
Die Stimmung in der deutschen

Holzindustrie hat im Mai einen

deutlichen Dämpfer erhalten. Ur-

sächlich hierfür war die stark ge-

sunkene Zufriedenheit mit den

laufenden Geschäften.
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Holzindustrie

Bauen + Holz

Heute mit

Forstwirtschaft

Privatwald gegen
Mittelkürzungen

Bei einem Waldbesuch der Parla-

mentarischen Staatssekretärin

Claudia Müller in der Forstbe-

triebsgemeinschaft Buchholz

(Müritz) haben Vertreter des

Kleinprivatwalds eine Fortsetzung

der GAK-Förderung angemahnt.
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Oregon Pine statt
Sibirischer Lärche

Holzhandel

Firmengruppe Münchinger im-

portiert Oregon Pine aus Kanada

und empfiehlt sie als einen Ersatz

für Sibirische Lärche, z. B. bei

Fensterkanteln. Å==Seite 397
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Holzindustrie sinkt
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Köln-Messe plant im Mai 2024 in Bergamo das Kongress- und Ausstellungsforum »Interzum Forum Italy«

»Interzum« expandiert auf den italienischen Markt

fi. Die Köln-Messe will mit ihrer Premi-

um-Marke „Interzum“ in den italieni-

schen Markt eindringen. Der Messever-

anstalter aus Köln plant unter Leitung

seiner Italien-Tochter Koelnmesse

S.r.l., Mailand, am 6. und 7. Juni 2024

das zweijährlich angelegte Kongress-

und Ausstellungsformat „Interzum Fo-

rum Italy“ auf dem Messegelände Fiera

di Bergamo in Bergamo in Norditalien.

Die Kölner kalkulieren mit einer niedri-

gen dreistelligen Ausstellerzahl.

Geplant ist ein Kongressformat mit be-

gleitendem Ausstellungsbereich, das

speziell auf den italienischen Markt so-

wie die Nachbarländer zugeschnitten

ist – sowohl auf der Aussteller- als auch

Besucherseite. Im Rahmen der Ausstel-

lung sollen die Produktsegmente der

„Interzum“ wie Oberflächen und Be-

schläge sowie Polster- und Textilma-

schinen präsentiert werden können.

„Die ,Interzum‘ 2023 in Köln hat ge-

zeigt, wie wichtig es ist, näher an Unter-

nehmen zu sein, indem sie Möglichkei-

ten zur Diskussion bietet und eine tief-

greifende Analyse der Schlüsselthemen

der Branche“, begründet Thomas Roso-

lia, Geschäftsführer der Koelnmesse

S.r.l., den Schritt. „Wir reagieren jetzt

auf den Bedarf der Branche an einem

schlanken und besucherfreundlichen

Format in Italien, einem der führenden

Möbel produzierenden Länder in

Europa. In den Jahren, in denen die ,In-

terzum‘ nicht in Köln stattfindet, bieten

wir dem Fachpublikum einen Mix aus

einem Kongress mit aktuellen, hochka-

rätigen Themen und einem Ausstel-

lungsbereich.“

Das „Interzum Forum“ findet damit

in enger zeitlicher Nähe zur Maschi-

nenmesse „Xylexpo“ in Mailand (21. bis

24. Mai 2024) und im selben zeitlichen

Rhythmus statt. Gespräche zu einer Ko-

operation, hat es jedoch nicht gegeben,

erläutert „Interzum“-Direktor Maik Fi-

scher: „Aufgrund des Konzepts stand

für uns fest, dass wir eine Stand-Alone-

Veranstaltung durchführen werden.“

Und verdeutlichte: „Unser Fokus bei

dieser Veranstaltung liegt klar auf dem

Kongress, den wir an den beiden Tagen

mit hochwertigen Vorträgen und Refe-

renten ausstatten werden ... Die beglei-

tende Messe ist daher in kleinem Um-

fang geplant, mit einer niedrigen drei-

stelligen Ausstellerzahl.“

Mit dem Messegelände in Bergamo

haben die Kölner erste Erfahrungen bei

der Premiere der „International Hard-

ware Fair Italy“, einem Ableger der „Ei-

senwarenmesse“ in Köln, sammeln

können. Am 5. und 6. Mai trafen dort

300 Aussteller auf 5 300 Besucher. „Seit

einiger Zeit sammeln wir klare Signale

vom italienischen und europäischen

Markt, um eine Veranstaltung zu orga-

nisieren, die der Welt der Eisenwaren,

Bau und DIY gewidmet ist, die es in Ita-

lien noch nicht gab. Und der Markt hat

uns recht gegeben“, bilanzierte Markus

Oster, Vizepräsident Messemanage-

ment der Koelnmesse GmbH.

Zuletzt hatte in Bergamo vom 12. bis

15. April 2016 Romano Ugolini mit der

Maschinen- und Zuliefermesse „Idea“

einen final erfolglosen Versuch zur

Etablierung einer weiteren Messe ge-

startet. Er hatte gehofft, von dem riesi-

gen Besucherstrom zum „Salone“ in

Mailand (12. bis 17. April 2016) profi-

tieren zu können. Entsprechend waren

Shuttle-Busse gechartert worden.

Alljährlich findet ebenfalls in Nord-

italien – allerdings drei Autostunden

bzw. 300 km von Bergamo entfernt – in

Pordenone die erfolgreiche Möbelzulie-

fermesse „Sicam“ statt, die zumeist gut

600 Aussteller anzieht. Carlo Giobbi,

Inhaber und Geschäftsführer der Expo-

sicam srl aus Mailand, hatte seinerzeit

erfolgreich die „ZOW Italien“ in Porde-

none geführt und nach dem Zerwürfnis

mit Peter H. Meyer die „Sicam“ aus der

Taufe gehoben. Die letzte „ZOW Ita-

lien“ fand 2009 in Verona unter Leitung

von Romano Ugolini (s. o.) statt.

Å
Å

www.interzum-forum.it/en

Jubel, Trubel,
Business – Köln
fi. Der Ostwestfale gilt ja eher nicht
als Feierbiest, vor Karneval nimmt er
Reißaus, allenfalls marschiert er mit
Holzgewehr und Uniform zum
Schützenfest – gleichwohl ist das
eher Richtung Sauerland populär.
Der Lipper, der zu Ostwestfalen-
Lippe „eingemeindete“ Einzelstaat
Lippe, gilt zudem als seelenver-
wandt zu den knauserigen Schwa-
ben und Schotten. Kulturexporte
kölscher roter Pappnasen zur ehe-
maligen „ZOW“ in Bad Salzuflen
mussten daher scheitern. Verlassen
Ostwestfale und Lipper jedoch ihre
Scholle, dann, befreit vom Nachbar-
blick, können sich Glieder und Zun-
gen lösen. So geschehen – nicht nur
– am Stand von Beschlaghersteller
Hettich aus Kirchlengern bei der
„Interzum“ in Köln.
Å
Å Mehr zur „Interzum“ ab S. 399

Die Street Wal-
kers sind eine
Partyband „aus
der Darmstädter
Ecke“ und heiz-
ten an mehreren
Abenden den
Gästen am
Stand der Firma
Hettich mächtig
ein. Nicht zuletzt
Firmenchef An-
dreas Hettich
(nicht im Bild)
ließ sich klat-
schend und tan-
zend von den
(mitunter) süd-
amerikanischen
Rhythmen be-
flügeln.

Foto: Fischer

Im Jahr 2022 waren 22,8 % aller fertig-

gestellten Einfamilienhäuser Fertig-

häuser, das teilte das Statistische Bun-

desamt am 13. Juni mit. Es wurden

rund 17 600 Einfamilienhäuser in Fer-

tigteilbau errichtet, 3,0 % mehr als

2021. Dagegen ging im selben Zeit-

raum der Neubau von Einfamilienhäu-

sern in konventioneller Bauweise zu-

rück: um 2,7 % auf rund 59 500.

Insgesamt wurden 2022 rund 20 400

Wohngebäude im Fertigteilbau erreich-

tet. Dabei machten die Einfamilienhäu-

ser mit 86,0% den größten Anteil aus.

Danach folgten mit einem Anteil von

10,6% die Zweifamilienhäuser und mit

3,5% Gebäude mit drei oder mehr

Wohnungen einschließlich Wohnhei-

me. Im Jahr 2022 wurden mit rund

19 000 zwar deutlich weniger Bauge-

nehmigungen für Einfamilienhäuser im

Preise für Fertighäuser steigen um durchschnittlich 15,2 %

Absolute Zahl und Anteil der
Fertighäuser steigt 2022 weiter

Fertigteilbau erteilt als 2021 (–14,6%),

allerdings fiel der Rückgang geringer

aus als bei den Baugenehmigungen für

konventionell geplante Einfamilienhäu-

ser (–17,5%).

Zum Rückgang der Bauvorhaben ins-

gesamt dürften vor allem zunehmend

schlechtere Finanzierungsbedingungen

und hohe Kosten für Baumaterialien

beigetragen haben. Deutliche Preisstei-

gerungen bei Baumaterialien wie Holz,

Lieferengpässe und der Fachkräfteman-

gel haben sich auch bei Fertighäusern

ausgewirkt: Die Baupreise für Einfami-

lienfertighäuser stiegen 2022 um 15,2%

im Vergleich zum Jahresdurchschnitt

2021. Das ist die höchste gemessene

Preissteigerung gegenüber einem Vor-

jahr seit Beginn der Erhebung im Jahr

1968. Im Zehnjahresvergleich verteuer-

te sich der Bau von Einfamilienfertig-

häusern um 65,6%.

Leitplanken für Beratung im Bundestag

Einigung zum GEG
Die Regierungskoalition hat sich am

13. Juni auf „Leitplanken“ zum Ent-

wurf zur Novelle des Gebäudeenergie-

gesetzes geeinigt. Deren Ausgestaltung

soll Inhalt der Beratungen im Bundes-

tag sein.

Ein wichtiger Kritikpunkt an dem vom

Bundeskabinett am 19. April beschlos-

senen Entwurf der vom Bundeswirt-

schafts- und Bundesbauministerium er-

arbeiteten Novelle war die Fixierung auf

Wärmepumpen und die Behandlung

von Holzheizungen hinsichtlich der

Forderung, dass künftig 65 % der zur

Heizung von Gebäuden verwendeten

Energie aus erneuerbaren Quellen kom-

men müssen. Nach der aktuellen Eini-

gung soll das Heizen mit Holz bzw. Pel-

lets die 65-%-Vorgabe „ausnahmslos“

erfüllen. Beim Einsatz von Holz und

Pellets seien aber „Fehlanreize zu ver-

meiden“. Die Bedingungen zur Errei-

chung des 65-%-Ansatzes sollen „ein-

heitlich für Neubau und Bestand über-

arbeitet“ werden.

Das Gebäudeenergiegesetz soll stär-

ker mit der kommunalen Wärmepla-

nung verzahnt werden, die deutsch-

landweit verpflichtend werden soll, so-

dass Hausbesitzer bei einem anstehen-

den Heizungstausch z. B. auch den An-

schluss an ein Wärmenetz in Betracht

ziehen könnten, wenn dieses in ihrem

Umfeld geplant ist. Solange kein kom-

munaler Wärmeplan vorliegt, sollen

beim Heizungstausch die neuen Regeln

noch nicht gelten. Als Ziel sieht man,

dass bis 2028 in ganz Deutschland sol-

che Pläne vorliegen, die in manchen

Bundesländern bereits vorangetrieben

werden. FDP-Fraktionschef Christian

Dürr sprach in diesem Zusammenhang

davon, der Staat müsse zunächst in

Vorleistung gehen. Zudem seien keine

Eingriffe in Eigentümerrechte geplant.
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»Wir brauchen
die energetische
Holzverwendung«
Der Verband AGDW – Die Waldeigen-

tümer hat sich gegen das „Märchen von

der Holzknappheit“ gewandt: „Wir nut-

zen im Rahmen unserer nachhaltigen

Forstwirtschaft traditionell deutlich we-

niger Holz als nachwächst, das zeigt der

deutliche Vorratsanstieg in den letzten

Jahrzehnten“, sagte AGDW-Präsident

Prof. Andreas Bitter. Immer wieder

würden Umweltverbände argumentie-

ren, dass die Holzvorräte und damit der

CO2-Waldspeicher abnehmen würden.

Zuletzt habe dies sogar das Umwelt-

bundesamt in einem Newsletter be-

hauptet. Doch das Gegenteil sei richtig,

wie zuletzt die Zahlen der letzten Koh-

lenstoffinventur von 2017 gezeigt hät-

ten. „Der Holzvorrat hat bisher konti-

nuierlich zugenommen: Allein zwi-

schen 2012 und 2017 ist er um weitere

6 % angestiegen“, so Bitter. „Mit 3,9

Mrd. m³ Gesamtvorrat steht im deut-

schen Wald mehr Holz als in jedem an-

deren Land der Europäischen Union.

Daran ändern auch die aktuellen Wald-

schäden grundsätzlich nichts. Obwohl

es durch Dürre und Borkenkäferkala-

mitäten zu Vorratsverlusten auf großen

Flächen kommt, sind Waldumbau und

Waldpflege weiterhin geboten. Bei die-

sen waldbaulichen Maßnahmen fällt

immer auch Energieholz an. Wir brau-

chen die energetische Holzverwen-

dung, um die Waldpflege zu fördern

und das dabei anfallende Restholz an-

gemessen und zugleich umweltfreund-

lich verwerten zu können.“

BMEL-Staatssekretärin Claudia Müller besucht Fachagentur Nachwachsende Rohstoffe (FNR)

Die Parlamentarische Staatssekretä-

rin beim Bundeslandwirtschaftsminis-

ter, Claudia Müller (B90/Die Grü-

nen), besuchte am 7. Juni die Fach-

agentur Nachwachsende Rohstoffe

(FNR) in Gülzow (Mecklenburg-Vor-

pommern). Sie informierte sich über

die Arbeit der FNR und aktuelle For-

schungsvorhaben, die die FNR als

Projektträgerin des Bundesministeri-

ums für Ernährung und Landwirt-

schaft (BMEL) betreut.

„Unser Wald leidet besonders unter

dem Klimawandel, gleichzeitig gilt es,

ihn als wichtigen Kohlenstoffspeicher

zu erhalten. Der dafür anstehende

Waldumbau braucht fachliche Beglei-

tung, aber auch finanzielle Unterstüt-

zung. Die Fachagentur Nachwachsende

Rohstoffe, die sich in den letzten Jahren

zu einer wichtigen Kompetenzstelle in

forstlichen Fragen entwickelt hat, fun-

giert dafür als zentrale Koordinatorin

auf Bundesebene“, erklärte Müller.

Begleitet wurde die Staatssekretärin

von den Bundestagsabgeordneten Es-

ther Dilcher (SPD), Josef Rief und

Christian Haase (beide CDU) sowie von

Bernt Farcke. Farcke leitet im BMEL

die Abteilung 5 „Wald, Nachhaltigkeit,

Nachwachsende Rohstoffe“ und ist

Vorstandsvorsitzender der FNR. Mül-

ler, Dilcher, Rief und Haase bekamen

Bundespolitik auf »Forschungsreise« in Gülzow

am Dienstsitz der FNR in Gülzow-Prü-

zen bei Güstrow einen Einblick in die

Vielzahl an Themen und Aufgaben, die

die FNR bearbeitet. Neben dem Förder-

programm Nachwachsende Rohstoffe

des BMEL betreut sie Projekte des

Waldklimafonds (WKF) von BMEL

und Bundesministerium für Umwelt,

Naturschutz und nukleare Sicherheit

(BMUV) sowie das aktuelle Förderpro-

gramm „Klimaangepasstes Waldmana-

gement“ des BMEL. Waldbesitzer, die

in den Umbau ihrer Wälder zur Anpas-

sung an den Klimawandel investieren,

können aus diesem Programm Zuschüs-

se erhalten. Torfminderung, Moorbo-

denschutz und die Förderung des Wirt-

schaftsdüngereinsatzes in Biogasanla-

gen sind weitere Themen der FNR.

Im Zuge ihres Besuchs bei der Fach-

agentur informierte sich Müller bei ei-

ner Begehung im Wald des Forstamtes

Güstrow bei Kirch Rosin auch darüber,

wie die Landesforstanstalt Mecklen-

burg-Vorpommern den Waldumbau hin

zu klimaresilienteren und artenreiche-

ren Waldbeständen aktiv vorantreibt.

Diesen Zielen dienen auch die vier ak-

tuellen Projekte, die die Landesforstan-

stalt auf einem Waldlehrpfad der beson-

deren Art präsentierte. Inhaltlich geht

es darin um Waldbrandprävention und

-nachsorge, um die Bewirtschaftung

von ökologisch besonders wertvollen

und zugleich hochertragreichen Misch-

wäldern auf Nassstandorten, um neue

Fernerkundungsverfahren zur Vitalität

von Bäumen und um den Schutz von

Waldinsekten durch Biotopverbund.

Im Forstbereich unterstützt das

BMEL über die FNR aktuell rund 400

laufende Projekte mit einer Gesamtför-

dersumme von etwa 150 Mio. Euro.

Wichtige Themen sind dabei der Wald-

umbau hin zu klimaangepassten Misch-

wäldern inklusive des gesellschaftlichen

Dialogs dazu, der Erhalt gefährdeter

Baumarten wie der Gemeinen Esche,

die Digitalisierung sowie Strategien im

Umgang mit dem künftig voraussicht-

lich zunehmenden Waldbrandgesche-

hen.

Bei einer Waldbegehung im Forstamt Güstrow informierten sich die Parlamentari-
sche Staatssekretärin Claudia Müller (5. von links) sowie Mitglieder des Haushalts-
ausschusses des Bundestages über den Waldumbau und über aktuelle For-
schungsvorhaben. Foto: FNR/M. Kühling

„Vor allem für den Kleinprivatwald und

die Forstwirtschaftlichen Zusammen-

schlüsse ist die GAK-Förderung exis-

tenziell wichtig“, sagte Dr. Achim Ah-

rendt, Vorsitzender des Waldbesitzer-

verbands für Mecklenburg-Vorpom-

mern und der Waldgemeinschaft Buch-

holz/Müritz. Die seit 2020 verfügbaren

GAK-Sondermittel zur Minderung der

Kalamitätsfolgen sind bis Ende dieses

Jahres begrenzt. Über eine Verlänge-

rung wird derzeit innerhalb von Regie-

Bei einem Waldbesuch der Parlamenta-

rischen Staatssekretärin Claudia Müller

beim Bundesminister für Ernährung

und Landwirtschaft (BMEL) in der

Forstbetriebsgemeinschaft Buchholz

(Müritz) haben Vertreter des Kleinpri-

vatwalds eine Fortsetzung der GAK*-

Förderung für Wiederbewaldung und

Waldumbau angemahnt. Dieses Ziel

verfolgt auch der Verband Familienbe-

triebe Land und Forst.

Staatssekretärin Müller würdigt bei Waldbesuch Rolle der Forstwirtschaftlichen Zusammenschlüsse (FWZ)

Privatwald fordert Fortsetzung der GAK-Förderung
für Wiederbewaldung und Waldumbau

rung und Bundestag diskutiert. AGDW-

Präsident Prof. Andreas Bitter unter-

stützte entsprechende Forderungen:

„Die GAK-Förderung ist eine unver-

zichtbare Säule für den klimaresilienten

Waldumbau. Das Auslaufen der bisheri-

gen Sondermittel und die ausstehende

Zusage für eine Anschlussfinanzierung

stellt die Zukunftsfähigkeit der Waldbe-

wirtschaftung massiv in Frage. Das Aus-

maß der Schadflächen steigt deutlich,

da darf die finanzielle Unterstützung

nicht aufhören.“

Staatssekretärin Müller würdigte die

Anstrengungen des Kleinprivatwalds:

„Der Wald der Zukunft ist resilient und

klimaangepasst. Bei dem hierfür not-

wendigen Waldumbau spielt der Klein-

privatwald eine zentrale Rolle. Wichtig

ist, dass die kleinen und mittleren

Waldbesitzenden professionelle Unter-

stützung bei der Waldpflege bekom-

men. Forstwirtschaftliche Zusammen-

schlüsse bieten diese Unterstützung

und sind deshalb auch für den erfolgrei-

chen Waldumbau extrem wichtig.

Gleichzeitig setzen wir auch im Land-

wirtschaftsministerium alles daran,

Waldbesitzende in ihrem Engagement

für den Zukunftswald auch weiterhin fi-

nanziell zu unterstützen.“ Viele der

rund 2 Mio. privaten Waldeigentümer

haben sich angesichts der Herausforde-

rungen durch den Klimawandel in Forst-

wirtschaftlichen Zusammenschlüssen

(FWZ) organisiert, um so die notwendi-

ge fachliche Unterstützung zu bekom-

men. Vor allem der Kleinprivatwald ist

durch die geringe Besitzgröße, die Be-

sitzzersplitterung und eine unzureichen-

de Infrastruktur strukturell benachtei-

ligt. Die FWZ nehmen eine zentrale Be-

ratungs- und Koordinierungsfunktion

ein.

Anlässlich der Bestrebungen im Bun-

desministerium der Finanzen (BFM),

im Zuge der Haushaltsplanung für das

kommende Jahr die Fördermittel für

den Wiederaufbau des Waldes in der

Gemeinschaftsaufgabe Agrarstruktur

und Küstenschutz (GAK) zu kürzen,

warnt Max von Elverfeldt, Vorsitzender

der Familienbetriebe Land und Forst:

„Das BMF hat mit seinen Umschich-

tungsplänen eine schleichende Heraus-

lösung der Zuständigkeit des Bundes-

ministeriums für Ernährung und Land-

wirtschaft (BMEL) für den Wald einge-

leitet. Die Kürzung der GAK-Mittel zu-

gunsten des Bundesministeriums für

Umwelt, Naturschutz, nukleare Sicher-

heit und Verbraucherschutz (BMUV)

und dessen ANK [Aktionsprogramm

Natürlicher Klimaschutz] bedeutet

nicht weniger als ein verdeckte Zustän-

digkeitswechsel für den Wald vom

BMEL hin zum BMU außerhalb des

Koalitionsvertrags.“

Der Vorsitzende weiter: „Die GAK-

Mittel gehören in die Ressortzuständig-

keit des BMEL und nicht die des

BMUV. Wir fordern den Bundesland-

wirtschaftsminister Cem Özdemir auf,

in den Haushaltsberatungen gegenüber

dem BMF deutlich zu machen, dass ei-

ne Umschichtung von Fördermitteln

zwischen BMEL und BMUV ausge-

schlossen ist.“ Für die Familienbetriebe

Land und Forst sei klar: „Die federfüh-

rende Rolle des BMEL für die Entwick-

lung der neuen Bundeswaldstrategie

und für die Novellierung des Bundes-

waldgesetzes muss unterlegt sein mit ei-

nem vollen programmatischen Zugriff

des Ministeriums auch auf die GAK-

Förderung mit dem bisherigen Volu-

men. Die Haushaltsplanung des BMF

und der Schulterschluss zwischen

BMEL und BMUV dürfen nicht dazu

führen, dass verdeckt eine Verschie-

bung der Ressortzuständigkeit für den

Wald vom BMEL auf das BMUV vorge-

nommen wird. Eine Lösung könnte

auch darin bestehen, die ANK-Mittel

für den Wiederaufbau des Waldes dem

BMEL zu unterstellen.“

GAK – Gemeinschaftsaufgabe Verbesse-

rung der Agrarstruktur und des Küsten-

schutzes; sie ist das wichtigste nationale

Förderinstrument zur Unterstützung der

Land- und Forstwirtschaft, Entwicklung

ländlicher Räume und zur Verbesserung

des Küsten- und Hochwasserschutzes.

»Förderung für die
Wiederbewaldung
kommt nicht an«
Obwohl in Niedersachsen die Mittelzu-

weisung für dieses Jahr mit 31 Mio. Eu-

ro vergleichbar mit dem Vorjahr ausge-

fallen ist, gibt es Hindernisse bei der In-

anspruchnahme der finanziellen Unter-

stützung. Das berichtete der Waldbesit-

zerverband Niedersachsen am 8. Juni.

Rund 15 Mio. Euro müssten noch für

Förderzusagen aus dem Vorjahr ausge-

zahlt werden, sodass 16 Mio. Euro für

Neubewilligungen verbleiben, die je-

doch aufgrund von haushälterischen

Vorgaben nicht für die Wiederbewal-

dung/Herbstpflanzung in Anspruch ge-

nommen werden könnten, erklärt der

Verband.

Die Förderung nach der Extremwet-

terrichtlinie gilt nur bis 31. Dezember.

Das bedeutet, dass alle bewilligten

Maßnahmen bis Mitte Dezember kom-

plett abgeschlossen und abgerechnet

werden müssen. Dieses kleine Zeitfens-

ter sei bei Herbstpflanzungen praktisch

nicht realisierbar. Und die Inanspruch-

nahme der Förderung nach der Wald-

baurichtlinie sei kaum möglich, weil es

an ausreichend eingestellten Mitteln als

Verpflichtungsermächtigung (VE) in

2024 fehle, erklärte der Verband.
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Der Beschlaghersteller Häfele (Häfele SE & Co KG) aus Na-

gold im Schwarzwald feiert seinen 100. Geburtstag. Neben vie-

len Festivitäten, u. a. auf der „Interzum“ in Köln, startet auch

der Bau eines visionären Dynamikzentrums in Nagold. Das

Unternehmen versteht sich heute eher als Logistikkonzern, wie

die langjährige Geschäftsführerin Sibylle Thierer einmal beton-

te. Sie hat die Verantwortung zum 1. Januar dieses Jahres nach

20 Jahren an der Spitze an Gregor Riekena abgegeben. Das Ju-

biläumsjahr begann denkbar schlecht. Am 2. Februar wurde

auf den Hersteller von Möbel- und Baubeschlägen, elektroni-

schen Schließsystemen und LED-Licht ein Cyberangriff verübt.

In der Konsequenz wurden alle Systeme heruntergefahren und

die Fertigung in den Werken musste gestoppt werden. Wenige

Wochen später wurde aber die komplette Lieferfähigkeit wie-

der erreicht. Häfele hat in der Folge eine komplett neue IT-Si-

cherheitsarchitektur aufgebaut.

100 Jahre Häfele

er die Zeittafel der Geschich-

te 100 Jahre bis ins Jahr 1923

zurückgeht, der erkennt un-

schwer, welche wirtschaftlichen und

politischen Verwerfungen Unterneh-

men durchlaufen mussten, die so lange

am Markt sind. Häfele gehört sicher zu

einem Musterbeispiel der modernen

und erfolgreichen Entwicklung.

Aus dem Zwei-Mann-Betrieb – einem

Fachgeschäft für Eisenwaren – hat sich

ein weltumspannendes Unternehmen

mit Niederlassungen in 38 Ländern und

mit mehr als 8 000 Beschäftigten entwi-

ckelt. Die Gruppe mit Sitz in Nagold im

Schwarzwald charakterisiert sich heute

als führenden Experten für Beschlag-

technik, elektronische Schließsysteme

und Beleuchtung. 2022 wurden 1,87

Mrd. Euro umgesetzt, 10 % mehr als

2021 (2021: +22 %). Seit 2019 sind die

Umsätze damit um 24,7 % gestiegen. Der

Exportanteil erreicht 81 % (2020: 79 %).

2022 wurde für rund 20 Mio. Euro

das vierte Hochregallager im Logistik-

zentrum in Nagold realisiert, für dieses

Jahr ist der Start der Bauarbeiten am

neuen „Dynamikzentrum“ geplant. Für

den markant über den Schwarzwald bli-

ckenden Gebäudekomplex auf dem Na-

golder Wolfsberg soll ein hoher zwei-

stelliger Millionenbetrag investiert wer-

den. Die Aussichtsplattform soll offen

sein für Besucher; Arbeitnehmer ande-

rer Firmen und Selbstständige sind ein-

geladen, Co-Working- und Verpfle-

gungsangebote zu nutzen. Andere Un-

ternehmen können die Räumlichkeiten

für eigene Veranstaltungen anmieten.

W

Beschlaghersteller findet den Weg in die Moderne

Mehr als ein Haufen Bretter

„Zum 100-jährigen Jubiläum wollen

wir zweierlei zum Ausdruck bringen:

den Stolz auf den erfolgreichen Weg,

den das Unternehmen bis heute gegan-

gen ist – und den Optimismus, diese Er-

folgsgeschichte fortschreiben zu kön-

nen, auch durch den Mut zur kontinu-

ierlichen Veränderung“, betonte CEO

Gregor Riekena.

Innovationskraft, Mut und Optimis-

mus, diese Qualitäten haben Häfele von

Anfang an begleitet und schon die

Gründer ausgezeichnet: 1923, als die

wirtschaftlichen Rahmenbedingungen

alles andere als einfach waren, eröffne-

ten zwei tatkräftige junge Männer – die

Kaufmänner Adolf Häfele und Her-

mann Funk – in Aulendorf ein Fachge-

schäft für Eisenwaren. Schon bald stell-

ten sie fest, dass ihre Produkte vor allem

bei Schreinern großen Anklang fanden

und zogen nach Nagold um, in das da-

malige Zentrum für die württembergi-

sche Möbelherstellung.

Riekena, seit 2011 im Unternehmen,

ist erst der fünfte Unternehmensleiter

und der zweite der nicht aus den Famili-

en Häfele und Thierer stammt. Der erste

war Geschäftsführer Hans Nock von

1982 bis 2003. Während Häfele-Ge-

schäftsführer Walt-

her Thierer (1949

bis 1982) die in der

Branche heute noch hochgelobte Häfe-

le-Logistik erfolgreich auf den Weg

brachte, den heute weltweit in über 20

Sprachen verfügbaren Katalog „Der

Große Häfele“ erfand und sich der Mar-

kenpolitik widmete, steht der Name sei-

ner Tochter für die größte Änderung in

der Geschichte der Beschlagtechnik.

Sie gab den Möbelbeschlägen, diesen

lange als rein technisches Zubehör ge-

handelten Metallteilen im Möbelge-

schäft, ein Herz und eine Seele, holte sie

heraus aus der Unscheinbarkeit. Die Er-

kenntnis, dass Beschlagtechnik der ei-

gentliche Schlüssel zur Emotionalisie-

rung und Individualisierung von Möbeln

und Einrichtungen ist, machte Sibylle

Thierer zu ihrem Credo. „Ohne Beschlä-

ge sind Möbel nicht mehr als ein Haufen

Bretter“, dieser von ihr bereits 2007 kre-

ierte Slogan war jedermann sofort ver-

ständlich. Er beförderte den Möbelbe-

schlag in einer Zeit, in der Funktionalität

von Möbeln und Einrichtung immer be-

deutsamer wird, aus seinem Schattenda-

sein ins Zentrum des Interesses von Pla-

nern, Designern und Möbelbauern. Hin-

zu kam dann die Entdeckung der über-

ragenden Bedeutung von Licht in Mö-

beln und Räumen, die Häfele ein ganz

neues Geschäftsfeld bescherte. Im Ver-

lauf ihrer Amtszeit wuchs der Umsatz

des Schwarzwälder Unternehmens von

gut 500 Mio. Euro Jahresumsatz auf 1,87

Mrd. Euro im letzten Geschäftsjahr.

Umfassend vernetzt –

und gut zugekauft

Inzwischen gilt die Häfele-Gruppe

auch als Impulsgeber für die Hotellerie

und das gewerbliche Wohnen. Insbe-

sondere bei der Digitalisierung und der

Entwicklung umfassender Vernet-

zungslösungen im Möbel und Raum hat

sie sich einen Namen gemacht. Maß-

geblich vorangetrieben hat dies auch

der neue CEO, der vor seiner Ernen-

nung zum Vorsitzenden der Geschäfts-

leitung mehrere Jahre in verantwortli-

chen Positionen bei Häfele tätig war.

Seit 2015 verstärkte er als Chief Marke-

ting Officer (CMO) die Geschäftslei-

tung. Er zeichnete unter anderem für

die Markenstrategie der Gruppe und

den Aufbau einer globalen E-Commer-

ce Plattform verantwortlich.

Häfele versteht sich nicht nur als Lie-

ferant von Zulieferteilen, sondern auch

als Partner für Planer in den Bereichen

Interior Design und Architektur – Häfe-

le hat fasst das unter dem Motto „360° –

Objekt-Kompetenz“ zusammen. Zum

Sortiment zählen u. a. elektronische

Zutrittssysteme, Beleuchtungslösungen

und smarte Steuerungssysteme mit ho-

hem Bedienkomfort.

Die Expertise

des Unternehmens

basiert unter ande-

rem auf der strate-

gischen Übernah-

me von Start-Ups,

deren Know-how integriert und weiter-

entwickelt wird. Ein Beispiel ist die Ak-

quise von Thing OS aus Stuttgart, der

eine mehrjährige Zusammenarbeit vo-

rausging. Häfele ist damit nun in der La-

ge, zusammen mit den Unternehmens-

bereichen Nimbus (Licht und Akustik)

und Sphinx (elektronische Schließsys-

teme), Licht- und Raumerlebnisse aus

einer Hand zu gestalten.

Häfele wird inzwischen weit über die

eigene Branche hinaus wahrgenom-

men: „Unternehmerische Exzellenz“

bescheinigte der Publizist und Unter-

nehmer Dr. Florian Langenscheidt der

Unternehmensgruppe in seinem kürz-

lich herausgegebenen Bildband „Aus

bester Familie“, in dem Häfele als eines

von 100 Familienunternehmen portrai-

tiert wird.

Feiern können die Schwarzwälder

aber auch – und nehmen sich auch die

Zeit dafür. Den Auftakt machten Feier-

lichkeiten mit Kunden und Mitarbei-

tern im Rahmen der „Interzum“ in

Köln. Am 21. Juni folgt im Stuttgarter

Showroom die „Blackbox Night“ und

vier Wochen später am Stammsitz das

große Jubiläumswochenende: Vom 21.

bis zum 23. Juli wird in Nagold gebüh-

rend gefeiert.

Zwei Möbelbauteile im rechten Winkel zu verbinden – klingt einfach, ist aber mit
„Minifix“ von Häfele auf eine neue Stufe in der industriellen Produktion gehoben
worden: Der Korpusverbinder hält seit seiner Erfindung durch Häfele im Jahr 1983
zahlreiche Stücke bekannter Mitnahmemöbel-Hersteller zusammen. Fotos: Häfele

1971 erschien „Der Große Häfele“, der
weltweit größte Katalog für Möbelbe-
schläge und -zubehör.

Sibylle Thierer hat das Unternehmen mehr als 20 Jahre sehr
erfolgreich als CEO geleitet. Zum Jahresende 2022 hat ihre
Aufgaben an Gregor Riekena übergeben.

Die Gründer Adolf Häfele und Hermann Funk boten 1923 „Erzeugnisse der Eisen-
waren- und Werkzeugindustrie“ an, zunächst in Aulendorf. 1927 zog das Unter-
nehmen nach Nagold. Im Bild zu sehen ist eine Aufnahme aus dem Jahr 1934.

Der legendäre „Weltkugel-Katalog“ er-
schien im Mai 1939 – damals eine
bahnbrechende Innovation.

Gregor Riekena: „Das ,Dynamikzentrum' ist auf sehr flexible Nutzungsmöglichkei-
ten angelegt. Daher sprechen wir von einer Investition mit Weitblick. Wir möch-
ten dazu beitragen, den Wirtschaftsstandort Nagold weiterzuentwickeln.“

Die „Blackbox“dient als Ideen-Werkstatt für Planer und
Kreative. Möbel, Licht, Raum und Konnektivität werden hier
gemeinsam mit den Kunden neu gedacht und umgesetzt.

Von Anfang an bewegte Häfele sich auf seine Kunden zu. Mitte der 1960er Jahre
baut das Unternehmen seine Exportabteilung auf und die erste fahrende Ausstel-
lung geht in einem Bus weltweit auf Reisen. Heute hat Häfele Niederlassungen in
38 Ländern. Die Aufnahme stammt aus dem Jahr 1966.
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Am 21. Juni vollendet Ministeri-

alrat Sebastian Stoll sein 60. Le-

bensjahr. Er führt im Hessischen

Umweltministerium die Aufsicht

über den Landesbetrieb Hessen-

Forst.

Stoll entstammt einem Forst-

haushalt aus Hofheim im Tau-

nus. Nach Abitur und Studium in

Freiburg absolvierte er das Refe-

rendariat in Hessen und begann

seine Laufbahn mit Stationen in

der Forsteinrichtung und in der

vertretungsweisen Leitung von

Forstämtern in Süd- und Mittel-

hessen.

Danach wechselte er ins Mi-

nisterium als Referent und Refe-

ratsleiter. Vom Waldbau und der

forstlichen Betriebswirtschaft zu

Beginn bis zu Haushalt und all-

gemeinen Verwaltungsangele-

genheiten. Er führt die Aufsicht

über den Landesbetrieb Hessen-

Forst, ist zuständig für das Ver-

mehrungsgutgesetz und ist Vor-

sitzender der Deutschen Kon-

trollvereinigung.

Stoll ist über viele Jahre Mit-

glied im Ausschuss für Betriebs-

wirtschaft des DFWR und stell-

vertretender Ausschuss-Vorsit-

zender über einen längeren Zeit-

raum.

Dem Familienmenschen Stoll

bleibt auch Zeit für Sport, Musik

und kulturelle Dinge sowie für

sein Engagement in Projekten

der entwicklungspolitischen

forstlichen Zusammenarbeit der

Bundesrepublik Deutschland.

Sebastian Stoll
60 Jahre

Michael Bock wurde mit

Wirkung vom 1. April zum weite-

ren Geschäftsführer der Weinig

Vertrieb und Service GmbH &

Co. KG (WVSG) bestellt. Er ver-

tritt die Gesellschaft zusammen

mit Gregor Baumbusch, der ne-

ben seiner Rolle als Vorstands-

vorsitzender auch den Bereich

Vertrieb der WVSG verantwor-

tet. Bock ist für das Projektge-

schäft verantwortlich und führt

in Personalunion operativ den

Bereich Weinig System Soluti-

ons. Bock war zuvor in Füh-

rungspositionen internationaler

Anlagenbauer tätig und hat im

August 2022 bei der WVSG die

Leitung des Bereichs Weinig Sys-

tem Solutions übernommen.

◆

Michael Großmann, seit

November 2012 Leiter der Natio-

nalparkwacht des Nationalparks

Bayerischer Wald, geht mit 64

Jahren in den Ruhestand. Nach-

folger ist sein bisheriger Stellver-

treter, Reinhold Gaisbauer.

Großmann begann 1987 mit

dem Vorbereitungsdienst bei der

Bayerischen Staatsforstverwal-

tung, im Sommer 1990 kam er

zur Nationalparkverwaltung. Zu-

nächst war er im Bereich Grund-

lagendatenerhebung für den Na-

tionalparkplan und Umweltbil-

dung im Einsatz. Später war er

Leiter des Jugendwaldheims,

stellvertretender Sachgebietslei-

ter sowie Leiter der National-

parkdienststelle Neuschönau

und des Betriebshofs Altschö-

nau. Seit November 2012 stand

er der Nationalparkwacht vor.

Die European Ranger Federati-

on, den Dachverband der euro-

päischen Naturwachten, unter-

stützt er als Vorstandsmitglied.

◆

Stefan Emprechtinger ist

zum 1. Juni in die Geschäftsfüh-

rung der Team 7 Natürlich Woh-

nen GmbH aus Ried im Innkreis

in Österreich eingetreten. Der

32-Jährige hat in den letzten

sechs Monaten als Einrichtungs-

planer in den Team 7-Ladenge-

schäften in Wien, Hamburg und

Frankfurt gearbeitet, wie das Un-

ternehmen am 8. Juni mitteilte.

Zuvor war Emprechtinger vier

Jahre lang für eine Strategiebera-

tung in Berlin und Wien tätig und

arbeitete anschließend zwei Jah-

re bei einer deutschen Beteili-

gungsgesellschaft, wo er zuletzt

als Geschäftsführer für die erfolg-

reiche Sanierung eines Innenaus-

bauunternehmens verantwort-

lich war. Er absolvierte Wirt-

schaftsstudiengänge in Wien,

Barcelona und Cambridge.

Inhaber und Geschäftsführer

Dr. Georg Emprechtinger freut

sich über diesen Schritt und be-

tont, dass in einem familienge-

führten Unternehmen wie Team 7

Menschen hinter den Entschei-

dungen stehen und nicht anony-

me Konzernstrukturen. Mit sei-

nem Sohn Stefan steht nun die

nächste Generation bereit, um

Führungsverantwortung zu über-

nehmen. Seine Tochter Elisa-

beth Emprechtinger arbeitet be-

reits seit September 2022 im Un-

◆

FVSB bestätigt Vorstand
Der Fachverband Schloss- und

Beschlagindustrie mit Sitz in Vel-

bert (FVSB) hat bei seiner Mit-

gliederversammlung am 6. Juni in

Velbert den Vorstand neu ge-

wählt und dabei nahezu alle Mit-

glieder in ihren Ämtern bestätigt.

Karl Kristian Woelm (Woelm

GmbH) wurde als Vorsitzender

in seinem Amt ebenso bestätigt

wie der langjährige stellvertreten-

de Vorsitzende Wolf Hoppe

(Hoppe AG) und als stellvertre-

tende Vorsitzende Matthias

Kohl (Beyer & Müller GmbH &

Co. KG. Richard Rackl (CES-

Gruppe) und Volker Kirchberg

(Niederhoff & Dellenbusch

GmbH & Co. KG) sind als Vor-

sitzende von Fachabteilungen

satzungsgemäß Mitglied des Vor-

stands.

Hinzugewählte Vorstandsmit-

glieder sind Andreas Fuhr (Carl

◆

Mara Benz (30), Tochter von

Markus Benz, CEO der Walter

Knoll AG & Co. KG, ist der Ge-

schäftsleitung des Polstermöbel-

herstellers aus Herrenberg in Ba-

den-Württemberg beigetreten.

Als Chief Information Officer

(CIO) soll sie fortan alle Themen

im Bereich der Systeme und Pro-

zesse verantworten und voran-

treiben. CEO Benz verspricht

sich davon ein „neues Zeitalter

der Digitalisierung“.

„Wohl dem, der Nachfolger

hat.“ Das ist der Leitspruch von

Markus Benz (61). Der Unter-

nehmer, der seit 1993 die Geschi-

cke von Walter Knoll lenkt, freut

sich, mit dem Eintritt seiner

Tochter die Unternehmensnach-

folge eingeleitet zu haben. „Un-

ser Unternehmen zukunftsfähig

zu machen und gleichzeitig das

Familienerbe fortzuführen, ist

◆

Musikinstrumente sind univer-

sell, sie bewegen die Menschen,

bringen sie zum Tanzen, zum

Weinen und zum Lachen. Einer,

der dazu beigetragen hat, ist

Christian Benker, früherer Ge-

schäftsführer der international

bekannten und aus dem böhmi-

schen Musikwinkel stammenden

Musikinstrumentenfirma Karl

Höfner. Am 9. Juni feierte er sei-

nen 90. Geburtstag.

Der in Weissenstadt/Oberfran-

ken geborene und in zahlreichen

Gremien tätige Jubilar studierte

Elektrotechnik und trat am 1.

September 1963 als diplomierter

Ingenieur in die Firma Karl Höf-

ner ein. Vom Assistenten der Ge-

schäftsleitung avancierte Benker

über den Betriebsleiter zum Pro-

kuristen. Von 1971 bis 1998 war

Benker zusammen mit seiner

Frau Gerhilde (geb. Höfner) Ge-

schäftsführer.

Der Name Höfner erlangte auf

dem Musikmarkt Weltruf. Paul

McCartney spielt noch heute auf

dem Höfner 500/1 Bass und

sorgte dafür, dass die Namen

Höfner und Bubenreuth in allen

fünf Erdteilen bekannt wurden.

Christian Benker
90 Jahre

Benkers Karriere beruht aber

nicht nur auf den Aufbau des ei-

genen Unternehmens. 27 Jahre

war Benker im Vorstand des

Bundesverbandes der Deutschen

Musikinstrumenten Hersteller,

davon zehn Jahre Vorsitzender.

1998 ernannten ihn die Mitglie-

der zum Ehrenvorsitzenden des

BdMH.

In der Forschungsgemein-

schaft Musikinstrumente betätig-

te er sich 31 Jahre als Vorstands-

mitglied, wovon er zwölf Jahre

das Amt des Präsidenten über-

nahm. Seine besonderen Bemü-

hungen galten der Förderung des

instrumentalen Musizierens.

Benker gilt als der Vater des

„Deutschen Musikinstrumente-

preis“, den er zusammen mit dem

Staatssekretär Erich Riedl über

das Wirtschaftsministerium er-

reichte. Von 1994 bis 2000 war er

Mitglied des Industrie- und Han-

delsgremiums Erlangen. In all

diesen Institutionen war Benker

bestrebt, die Wettbewerbsfähig-

keit der Deutschen Musikinstru-

mentenbauer durch innovative

Forschungen und Entwicklun-

gen zu fördern und die Musik-

erziehung an Schulen und Kin-

dergärten sicherzustellen. Als am

27. Juni 1995 der Kulturförder-

verein Bubenreuth als Trägerver-

ein des internationalen Wettbe-

werbes für Streichquartette und

Gitarrenduos gegründet wurde,

übernahm Benker das Amt des 1.

Vorsitzenden. 1999 wurde er in

den Vorstand der Peter-Pirazzi-

Stiftung gewählt.

Kommunalpolitisch übernahm

Benker als Christdemokrat im

Mai 1978 das Ehrenamt eines

Gemeinderates in seiner Heimat-

gemeinde Bubenreuth. Der sehr

sachlich agierende Unternehmer

wurde in den 24 Jahren seiner

kommunalpolitischen Tätigkei-

ten von allen Fraktionen respek-

tiert und geachtet.

Im Hinblick auf sein positives

Wirken und seine verdienstvol-

len Aktivitäten erhielt Benker

1989 vom Bundespräsidenten

das Verdienstkreuz am Bande

des Verdienstordens der Bundes-

republik Deutschland, 1993 das

Bundesverdienstkreuz 1. Klasse

und 1998 den Bayerischen Ver-

dienstorden. Die Gemeinde Bu-

benreuth zeichnete ihn 1990 mit

der Bürgermedaille aus.

Heinz Reiß

Dipl.-Ing. Bernd Amschl, lang-

jähriger Österreich-Korrespon-

dent für das „Holz-Zentralblatt“

und die „HK Holz- und Kunst-

stoffverarbeitung“, feiert am 17.

Juni seinen 80. Geburtstag.

Geboren in Graz, studierte er

von 1963 bis 1969 Forstwirt-

schaft an der Universität für Bo-

denkultur in Wien. Es folgten ein

Postgraduiertenstudium an der

Diplomatischen Akademie in

Wien sowie Sprachstudien an

den Universitäten Montpellier,

Nizza und Stockholm.

Von 1971 bis 2002 war Amschl

im damaligen österreichischen

Bundesministerium für Land-

und Forstwirtschaft u. a. mit

Bernd Amschl
80 Jahre

Dr. Michael Egidius Lut-
hardt neuer Vorsitzender des

Landesverbands Brandenbburg

der Schutzgemeinschaft Deut-

scher Wald (SDW). Bei der tur-

nusmäßigen Delegiertenver-

sammlung am 13. Mai gab Gre-

gor Beyer, bis dahin Landesvor-

sitzender, sein Amt ab. Er ist seit

einem Jahr Umweltdezernent im

Landkreis Märkisch-Oderland

und aus seiner Sicht ist die Spit-

zenfunktion in einer NGO nicht

vereinbar mit einem Mandat in

einem Parlament oder mit der

Funktion in einer Verwaltung.

Die Delegiertenversammlung

dankte ihm und dem bisherigen

Geschäftsführer Felix Mueller

für ihr Wirken in den letzten Jah-

ren. Zum neuen Landesvorsit-

zenden wurde Dr. Michael Egidi-

us Luthardt gewählt. Zum neuen

Geschäftsführer Michael Knopf

bestellt.

Luthardt war viele Jahre an

verschiedenen Stellen im Um-

weltbereich des Landes Bran-

denburg tätig, zuletzt als Leiter

des Landeskompetenzzentrums

Forst in Eberswalde. Von 2009

bis 2014 war er Mitglied des

Landtages Brandenburg. Lut-

hardt gehörte 1990 zu den Grün-

dungsmitgliedern der SDW in

Brandenburg.

◆

Am 4. Juni verstarb Peter Eider

im Alter von 87 Jahren.

Nachdem Eider bereits in jun-

gen Jahren den elterlichen Be-

trieb übernommen hatte, spezia-

lisierte er sich erfolgreich auf

Tropenholz. Neben dessen Liefe-

rung produzierte seine Firma, die

Peter Eider Sägewerk und Kis-

tenfabrik GmbH, Mainz-Kost-

heim, bis 2016 Kisten, Paletten

und Industrieverpackungen.

Neben der Firmenleitung ha-

ben zahlreiche ehrenamtliche

Tätigkeiten seinen beruflichen

Lebensweg geprägt: Von 1964 bis

1998 gehörte er dem Vorstand

der Wirtschaftsvereinigung Säge-

industrie Hessen an, deren Vor-

sitzender er von 1984 bis 1997

war. Kurz darauf übernahm er

das Amt erneut von Siegfried De-

cker und führte die Vereinigung

1998 in die Fusion zum damali-

gen Nordverband.

Darüber hinaus saß Eider ab

1965 im Vorstand der Holzfach-

schule Bad Wildungen, war von

1965 bis 1994 deren zweiter Vor-

sitzender und vertrat in diesem

Gremium die Interessen der Sä-

geindustrie. 1995 wurde er für

seine umfangreichen ehrenamtli-

chen Tätigkeiten mit dem Bun-

desverdienstkreuz am Bande

ausgezeichnet. 2017 verlieh ihm

der Deutsche Säge- und Holzin-

dustrie Bundesverband (DeSH)

für seine außerordentlichen Ver-

dienste um die deutsche Säge-

und Holzindustrie die „Golde-

nen Ehrennadel“, die höchste

Auszeichnung der Branche.

In der Freizeit widmete sich Ei-

der seit der Jugend dem Segeln.

Lange Zeit war er Präsident der

„Segelkameradschaft Ostsee“ in

Eltville am Rhein sowie in der

Prüfungskommission für See-Se-

gelscheine tätig.

Peter Eider
verstorben

Forstrecht, internationalen Forst-

angelegenheiten, forstlicher Öf-

fentlichkeitsarbeit, Landesvertei-

digung sowie Fragen der Holzin-

dustrie betraut. Zeitgleich nahm

er zahlreiche journalistische Tä-

tigkeiten wahr.

Seine Aufgabe als Österreich-

Korrespondent des „Holz-Zen-

tralblattes“ und der „HK“ nimmt

er seit 1986 wahr. Als Kenner der

Holz- und Forstwirtschaft Öster-

reichs und der angrenzenden

Länder berichtet er regelmäßig

über diese für Deutschland wich-

tigen Auslandsmärkte.

und war mir stets ein großes An-

liegen. Mit Mara bereiten wir den

Generationswechsel vor.“

Mara Benz hat in London und

St. Gallen Betriebswirtschaft stu-

diert und 2020 ihren Master in

Strategy and International Mana-

gement absolviert. In den letzten

Jahren war sie als Consultant in

der Strategieberatung bei Oliver

Wyman in Zürich tätig. Zu den

weiteren Stationen ihrer berufli-

chen Laufbahn zählen Arbeitser-

fahrungen und Praktika bei un-

terschiedlichen Luxusgüterun-

ternehmen, darunter Porsche,

Bulgari, Loewe und Louis Vuit-

ton.

Mit Mara Benz hat sich die

dritte Generation der Familie

Benz auf den Weg gemacht, Wal-

ter Knoll in die Zukunft zu füh-

ren. 1993 erwarben die Großel-

tern, Hilde und Rolf Benz, das

Traditionsunternehmen aus Her-

renberg. Rolf Benz, Gründer und

Pionier der gleichnamigen Mö-

belmarke, sah in dem Kauf von

Walter Knoll die Fortsetzung der

unternehmerischen Ziele der Fa-

milie. Er legte die Verantwortung

für das Unternehmen in die Hän-

de seines damals 32-jährigen

Sohnes Markus. Als langjähriger

Aufsichtsratsvorsitzender, Mö-

belkenner und Visionär stand

und steht er seinem Sohn stets

beratend zur Seite. Markus Benz

sanierte das Unternehmen in den

Folgejahren, etablierte eine neue

Unternehmens- und Führungs-

kultur und forcierte die Zusam-

menarbeit mit international re-

nommierten Architekten und

Designern, darunter Norman

Foster, Ben van Berkel und Ken-

go Kuma.

ternehmen. Sie begann als Ein-

richtungsplanerin bei Team 7 in

Wien und ist jetzt in der Zentrale

als Projektleiterin im Bereich

Online-Marketing tätig. Sie hat

Wirtschaftsinformatik studiert

und die Meisterschule für Grafik-

Design besucht. Zu den strategi-

schen Projekten, die Stefan Emp-

rechtinger vorantreiben will,

zählt u. a. der Ausbau der von

Partnern geführten Monobrand-

Stores. „Wir arbeiten gezielt mit

selbstständigen Partnern, um an

geeigneten Standorten ein wirk-

lich exklusives Markenerlebnis

mit hoher Planungskompetenz

zu schaffen.“

Georg Emprechtinger ist seit

1999 Geschäftsführer des 1959

von Erwin Berghammer gegrün-

deten Herstellers von Massiv-

holzmöbeln. 2004 hat er 49 %

der Firmenanteile von Bergham-

mer erworben, am 7. September

2006 übernahm er auch die ver-

bliebenen 51 %. Berghammer:

„Ich hätte das Unternehmen sehr

gewinnbringend an internationa-

le Konzerne verkaufen können –

es kam mir aber darauf an, dass

Team 7 ein inhabergeführtes Un-

ternehmen mit Standort Ried

bleibt.“

Team 7 hat im Jahr 2022 rund

118 Mio. Euro umgesetzt, 10,3 %

mehr als im Jahr zuvor, 2004 wa-

ren es rund 33 Mio. Euro. Bis

Mitte 2024 plant das Unterneh-

men Investitionen in Höhe von

50 Mio. Euro. 31 Mio. Euro da-

von werden in den Neubau der

Unternehmenszentrale inves-

tiert, die Anfang Juli bezogen und

im August offiziell eröffnet wer-

den soll. Zudem wird eine rund

2 000 m² umfassende neue Ferti-

gungshalle mit einer Deckenhö-

he von 7 m errichtet. Damit steigt

die Gesamthallenfläche in Ried

auf 67 000 m² an.

Fuhr GmbH & Co. KG), Michael

Hensel (Dormakaba Deutsch-

land GmbH), Julius von Resch

(Gretsch-Unitas GmbH) und Ro-

bert Schlieper (Wilka Schließ-

technik GmbH). Darüber hinaus

gibt es mit Martin Graé (Roto

Frank AG) ein kooptiertes Vor-

standsmitglied.

Michael Meier hat sich nach

21 Jahren der Vorstandsarbeit

nicht erneut zur Wahl gestellt.

Statt des langjährigen Geschäfts-

führers von der Simonswerk

GmbH wird Michael Muhl, Re-

gional Director Central Europe

bei dem Bandhersteller aus Rhe-

da-Wiedenbrück, als hinzuge-

wähltes Mitglied den Vorstands-

sitz von Meier übernehmen.

Prof. Klaus Josef Lutz
wurde am 6. Juni in München

zum neuen Vorsitzenden des

Aufsichtsrats der Baywa AG,

München, gewählt. Der 65-Jähri-

ge löst Manfred Nüssel ab, der

mehr als 20 Jahre lang an der

Spitze des Kontrollgremiums ge-

standen und sich auf eigenen

Wunsch nicht mehr zur Wahl für

die neue Amtsperiode gestellt

hat. „Manfred Nüssel ist der Re-

kordhalter unter den Aufsichts-

ratschefs aller börsennotierten

Unternehmen in Deutschland:

Von den 100 Jahren, die es die

Baywa gibt, hat er 40 mitge-

prägt“, kommentierte Lutz.

Zuvor hatte Lutz 15 Jahre lang

an der Spitze des Baywa-Vor-

stands gestanden. Prägend für die

Zeit unter seiner Führung waren

der Einstieg in das Geschäft mit

erneuerbaren Energien sowie die

Internationalisierung des Agrar-

und Obsthandels. „Klaus Josef

Lutz hat den schlafenden Riesen

Baywa geweckt – mit Kreativität,

Mut, Weitblick und Durchset-

zungskraft. Dank ihm und seinem

Unternehmergeist kann ich mit

einem guten Gefühl mein Mandat

beenden“, sagte Nüssel.

Nüssel hatte bereits zur Auf-

sichtsratswahl 2018 eine erneute

Kandidatur ausgeschlossen. Da-

raufhin schlug der Aufsichtsrats-

vorsitzende der Bayerische Raiff-

eisen-Beteiligungs-(BRB) AG,

Wolfgang Altmüller, im vergan-

genen Jahr Lutz als zukünftigen

Aufsichtsratschef vor. Mit rund

34 % Aktienanteil ist die BRB

größter Hauptaktionär. Um bei

der Aufsichtsratswahl antreten

zu können, schied Lutz zum 31.

◆

Fortsetzung auf Seite 393
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Karat-Möbelfertigteile GmbH, 32120

Hiddenhausen. Das Insolvenzverfahren

über das Vermögen der Firma, vertreten

durch Geschäftsführerin Doris Uppen-

brock, Hiddenhausen, wurde nach Voll-

zug der Schlussverteilung aufgehoben.

AG Bielefeld 23.05.2023

Bleialfer Schreinerwerkstätten Michels

GmbH, 54608 Bleialf. Über das Vermö-

gen der Firma, vertreten durch Ge-

schäftsführer Matthias Michels, Bleialf,

wurde das Insolvenzverfahren eröffnet.

Insolvenzverwalter ist Dr. Alexander

Jüchser, Trier. Forderungen bis zum

30.06.2023. Berichts- und Prüfungster-

min ist der 13.07.

AG Bitburg 01.06.2023

Posa Möbelsysteme GmbH & Co.Ver-

triebs KG, 09496 Marienberg. Über das

Vermögen der Firma, vertreten durch

die persönlich haftende Gesellschafterin

POSA Möbelsysteme GmbH; diese ver-

treten durch Geschäftsführer Thomas

Mehnert, wurde das Insolvenzverfahren

in Eigenverantwortung eröffnet. Zum

Sachwalter wird Rechtsanwalt Christian

Krönert, Chemnitz, bestellt. Forderun-

gen bis zum 20.07.2023. Der Berichts-

und Prüfungstermin wird bestimmt auf

den 31.08.

AG Chemnitz 05.06.20223

Kuffler Fenster- und Türenbau GmbH,

01662 Meißen. Im Insolvenzverfahren

über das Vermögen der Firma, vertreten

durch Geschäftsführer Norbert Irsfeld,

wird der Vornahme der Schlussvertei-

lung zugestimmt. Der Schlusstermin

wird bestimmt auf den 18.07.2023.

AG Dresden 06.06.2023

Holzstandard GmbH, 41472 Neuss.

Über das Vermögen der Firma, vertreten

durch Geschäftsführer Pavel Kharytono-

vich, wurde das Insolvenzverfahren er-

öffnet. Zum Insolvenzverwalter wird

Rechtsanwalt Dr. Paul Fink, Düsseldorf,

ernannt. Forderungen bis zum

12.07.2023. Auf die Durchführung eines

Berichtstermins wird verzichtet. Stich-

tag, der dem Prüfungstermin entspricht,

ist der 02.08.; Stellungnahmen und Wi-

derspruch bis zu diesem Datum.

AG Düsseldorf 07.06.2023

E. Poppert Zimmerei und Sägewerk

GmbH, 36151 Burghaun. Im Insolvenz-

verfahren über das Vermögen der Firma,

vertreten durch Geschäftsführer Frank

Poppert, ist der bisherige Insolvenzver-

walter aus wichtigem Grund aus dem

Amt entlassen worden und Rechtsan-

walt Sören-Mac Mahr, Kassel, neu zum

Insolvenzverwalter bestellt worden.

AG Fulda 30.05.2023

Aue Tischlerei GmbH, 21077 Ham-

burg. Im Insolvenzverfahren über das

Vermögen der Firma, vertreten durch

die Geschäftsführer Karl-Heinrich Aue

und Norbert Aue, wurde Masseunzu-

länglichkeit angezeigt. Das Verfahren

wird jetzt in das Normalverfahren zu-

rückgeführt, so dass die Insolvenzgläu-

biger wieder am Verfahren beteiligt sind.

AG Hamburg 05.06.2023

DKK Kollektion GmbH, 20259 Ham-

burg. Über das Vermögen der Firma,

vertreten durch Geschäftsführer Holger

Günthel, ist Rechtsanwalt Dr. Dietmar

Penzlin, Hamburg, zum vorläufigen In-

solvenzverwalter bestellt worden.

AG Hamburg 09.06.2023

Billerbecker Paletten Logistik GmbH,

48268 Greven. Der Antrag auf Eröff-

nung des Insolvenzverfahrens über das

Vermögen der Firma, vertreten durch

Geschäftsführer Jozef Jan Czerniecki,

Greven, wurde mangels Masse abgewie-

sen.

AG Münster 01.06.2023

ABT-Holztreppen und Innenausbau

GmbH, 17087 Altentreptow. Im Insol-

venzverfahren über das Vermögen der

Firma, vertreten durch Geschäftsführer

Roger Laarz, Altenhagen, sollen nach-

trägliche Forderungen geprüft werden.

Prüfungsstichtag, der dem besonderen

Prüfungstermin entspricht, ist der

30.06.2023; Widerspruch bis zu diesem

Datum.

AG Neubrandenburg 06.06.2023

Decker GmbH, Schreinerei und Be-

stattungen, 67434 Neustadt. Im Insol-

venzverfahren über das Vermögen der

Firma, vertreten durch Geschäftsführer

Jürgen Zender, können Insolvenzforde-

rungen bis zum 28.07.2023 angemeldet

werden. Der Berichts- und Prüfungster-

min ist der 28.08.2023.

AG Neustadt a. d. Wstr. 07.06.2023

German Pellets GmbH, 23970 Wismar.

Im Insolvenzverfahren über das Vermö-

gen der Firma, vertreten durch Ge-

schäftsführer Peter H. Leibold, sollen

nachträgliche Forderungen geprüft wer-

den. Prüfungsstichtag, der dem besonde-

ren Prüfungstermin entspricht, ist der

15.08.2023; Widerspruch bis zu diesem

Datum. Rechtsanwalt Vanja Alexander

Kovacev, Schwerin, wird zum Sonderin-

solvenzverwalter bestellt zur Prüfung

der zur Insolvenztabelle angemeldeten

Forderungen lfd. Nr. 1524 und 1585.

Der bestellte Insolvenzverwalter ist von

der Prüfung dieser Forderungen aus ob-

jektiven Gründen ausgeschlossen, da er

sowohl im Verfahren über das Vermö-

gen der Anspruchsinhaberin als auch in

dem über das Vermögen der Anspruchs-

verpflichteten angeordneten Insolvenz-

verfahren als Verwalter bestellt ist.

AG Schwerin 08.06.2023

German Pellets Supply GmbH & Co.

KG, 23970 Wismar. Im Insolvenzver-

fahren über das Vermögen der Firma,

vertreten durch die persönlich haftende

Gesellschafterin German Pellets GmbH,

Wismar, sollen nachträgliche Forderun-

gen geprüft werden. Prüfungsstichtag,

der dem besonderen Prüfungstermin

entspricht, ist der 14.08.2023; Wider-

spruch bis zu diesem Datum.

AG Schwerin 08.06.2023

Johann Eggers Bau- und Möbeltischle-

rei GmbH, 28844 Weyhe. Im Insolvenz-

verfahren über das Vermögen der Firma,

vertreten durch Geschäftsführer Falko

Eggers, sollen nachträgliche Forderun-

gen geprüft werden; Widerspruch bis

zum 20.07.2023.

AG Syke 02.06.2023
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Martin Paukner, bis dato

Hauptgeschäftsführer von Tisch-

ler Schreiner Deutschland (TSD)

und Geschäftsführer der TSD

Service + Produkt GmbH, beide

mit Sitz in Berlin, verlässt mit so-

fortiger Wirkung die Lobbyorga-

nisationen für das Tischlerhand-

werk. Das gab das TSD-Präsidi-

um am 8. Juni bekannt. Dem-

nach habe man sich „in gegensei-

tigem Einvernehmen entschie-

den, die langjährige Zusammen-

arbeit zu beenden“. Paukner

wurde in diesem Zusammenhang

von seinen Pflichten freigestellt.

Das Präsidium um TSD-Präsi-

dent Thomas Radermacher

dankte Paukner für seine Ver-

dienste um das Tischler- und

Schreinerhandwerk und wünsch-

te ihm für seine berufliche und

private Zukunft alles Gute. Zu-

dem kündigte man an, bei der

Mitgliederversammlung am 16.

und 17. Juni nähere Einzelheiten

zu den Planungen der nun anste-

henden Neuorganisation der Ge-

schäftsführung von Verband und

Service GmbH vorzustellen.

◆

Surteco plant langfristig
mit Moyses. Der Aufsichts-

rat der Surteco Group SE aus

Buttenwiesen, Anbieter von

Oberflächenlösungen, hat bei

seiner Sitzung am 7. Juni in Mün-

chen Wolfgang Moyses für den

Zeitraum 1. Juli 2023 bis 30. Juni

2028 vorzeitig erneut zum Mit-

glied des Vorstands und zum

Vorstandsvorsitzenden (CEO)

bestellt. In der selben Sitzung

wurde Andreas Engelhardt als

Vorsitzender des Aufsichtsrats

wiedergewählt. Die Sitzung fand

im Anschluss an die ordentliche

Hauptversammlung des Kon-

zerns in München statt. Die Ge-

sellschafter beschlossen dort eine

Dividende von 0,70 Euro je Aktie

(Vorjahr: 1,00 Euro). 2022 hatte

der Konzern 748 Mio. Euro um-

gesetzt (2022/21: –1 %) und ein

Ergebnis vor Finanzergebnis und

Ertragsteuern (Ebit) in Höhe von

◆

Hans von der Goltz wurde

bei der Bundesdelegiertentagung

der Arbeitsgemeinschaft Natur-

gemäße Waldwirtschaft Deutsch-

land (ANW) am 31. Mai in Wör-

litz (Sachsen-Anhalt) für weitere

vier Jahre als Bundesvorsitzen-

der bestätigt. Zu seinem Stellver-

treter wurde Lucas Freiherr von

Fürstenberg gewählt, ein Privat-

waldbesitzer und ANW-Vor-

standsmitglied aus Nordrhein-

Westfalen.

An allen forstlichen Hoch-

schulen ist in den letzten Jahren

eine ANW-Hochschulgruppe ge-

gründet worden. Dieser Nach-

wuchs hat sich in der „Jungen

ANW“ unter Leitung von Basti-

an Ehrenfels organisiert und

über eine entsprechende Sat-

zungsänderung jetzt Sitz und

Stimme im ANW-Vorstand er-

halten.

◆

Waldbesitzer siegen bei
SVLFG-Wahl. Die Liste 2 der

Waldbesitzerverbände hat bei

der Wahl der Sozialversicherung

für Landwirtschaft, Forsten und

Gartenbau (SVLFG) in diesem

Jahr das beste Ergebnis ihrer Ge-

schichte erzielt: Mit knapp 24 %

(Sozialwahl 2017: 15 % der Stim-

men) sind die Waldbesitzer künf-

tig die stärkste Liste in der Grup-

pe der Selbstständigen ohne

fremde Arbeitskräfte (SofA).

Knapp dahinter auf Platz 2 kam

die Liste des Bayerischen Bau-

ernverbands mit gut 22 % gefolgt

von den Bäuerinnen und Bauern

in Baden-Württemberg mit 13 %.

Die anderen Listen blieben unter

10 % Stimmanteil.

Mit dem Sozialwahlergebnis

steht die Besetzung der 60-köpfi-

gen Vertreterversammlung, pari-

tätisch besetzt mit den Gruppen

Arbeitgeber, Arbeitnehmer und

SofA fest. Der Vorstand und die

Ausschüsse werden am 11. Okto-

ber durch die Vertreterversamm-

lung gewählt.

Die gewählten Vertreter der

Liste 2 sind Volker Schulte

(Stellvertreter: Prof. Dr. Justus

Eberl), Tatjana Gräfin Hohen-

thal-Mangasarian (Stellvertre-

ter: Lutz Freytag), Manfred

Mauser (Stellvertreterin: Beatrix

Boekstegers), Johannes Ott

(Stellvertreter: Armin Kuhl) und

Franz Prinz zu Salm-Salm

(Stellvertreterin: Dorothea Ne-

ven-Blumenberg).

AGDW-Präsident Prof. Dr.

Andreas Bitter wertete das Er-

gebnis als „großen Erfolg unserer

Kampagne“: Die AGDW konnte

trotz insgesamt gesunkener

Wahlbeteiligung (61,1 % statt zu-

vor knapp 68 %) mit 27 000 (vor-

her 17 000) Stimmen ihr Ergebnis

um fast 60 % steigern. 

◆

P E R S Ö N L I C H E S

März dieses Jahres vorzeitig als

Vorstandsvorsitzender der Bay-

wa AG aus. Wie berichtet hat sei-

ne Aufgaben zum 1. April Mar-

cus Pöllinger übernommen (vgl.

HZ Nr. 14 vom 6. April, Seite

204).

Die Wahl des Aufsichtsrats

fand turnusmäßig im Rahmen

der Hauptversammlung am 6. Ju-

ni statt. In der direkt an die

Hauptversammlung anschließen-

den konstituierenden Aufsichts-

ratssitzung wurde Lutz als neuer

Aufsichtsratschef bestimmt.

Die Baywa AG ist ein weltweit

tätiger Konzern mit den Ge-

schäftsfeldern Energie, Agrar

und Bau. 2022 setzte das Unter-

nehmen mit rund 25 000 Mitar-

beitern 27,1 Mrd. Euro um. 

40 Mio. Euro (–45 %) erzielt (vgl.

HZ Nr. 16 vom 21. April, S. 243).
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Die Stimmung in der deutschen Holz-

industrie hat im Mai einen deutlichen

Dämpfer erhalten. Ursächlich hierfür

war die stark gesunkene Zufriedenheit

mit den laufenden Geschäften. Auch

die Erwartungen der Unternehmen

fielen pessimistischer aus als noch vor

einem Monat (vgl. Abbildung). Das

berichtet der Hauptverband der Deut-

schen Holzindustrie und Kunststoffe

verarbeitenden Industrie und ver-

wandter Industrie- und Wirtschafts-

zweige (HDH) auf Basis seiner monat-

lichen Erfassung von Konjunkturindi-

katoren.

HDH sieht skeptischen Blick der Holzindustrie auf den Sommer

Geschäftsklima trübt sich ein

Die deutsche Holzindustrie blickt ange-

sichts der gesunkenen Kaufkraft, der ge-

stiegenen Bauzinsen und des rückläufi-

gen Auftragseingangs skeptisch auf den

Sommer. Die Einschätzung zur aktuel-

len Lage sank im Mai signifikant auf –14

Punkte (Vormonat: –0,7 Punkte). Die

aktuelle Geschäftslage wurde den drit-

ten Monat in Folge schlechter beurteilt.

Der Ausblick auf die kommenden

sechs Monate verschlechterte sich

ebenfalls, der aktuelle Wert liegt bei

–31,3 Punkten (Vormonat: –30,3 Punk-

te). In der Summe fiel der HDH-Kon-

junkturindikator im Mai auf –22,9

Punkte (Vormonat: –16,1 Punkte).

Im Vergleich zum gesamten Verarbei-

tenden Gewerbe schneidet das Ge-

schäftsklima in der Holzindustrie deut-

lich schwächer ab. Der vom Ifo errech-

nete Wert für das Verarbeitende Gewer-

be ging im Mai zwar auf –0,3 Punkte

(Vormonat: +6,3 Punkte) zurück, be-

wegte sich damit dennoch weit über

dem entsprechenden Wert für die Holz-

industrie (–22,9 Punkte).

Angesichts der unterschiedlichen Be-

troffenheit der einzelnen Segmente

bleibt die Stimmung in der Holzindus-

trie uneinheitlich. Zwar schätzen die

Unternehmen im baunahen Bereich der

Holzindustrie (+25,9 Punkte) ihre aktu-

elle Geschäftslage als positiv ein. Je-

doch deuten die Erwartungen in aus-

nahmslos allen Segmenten negative

Entwicklung in den kommenden Mo-

naten an. Insbesondere die Holzwerk-

stoffindustrie (–62,1 Punkte), die Holz-

verpackungsindustrie (–52,8 Punkte)

und die Sägeindustrie (–40,3 Punkte)

blicken aktuell sorgenvoll in die Zu-

kunft: Diese Segmente erwarten eine

deutliche Verschlechterung der Ge-

schäftslage im kommenden halben Jahr.

Dies ist aus Sicht des HDH vor allem

auf die rückläufige Baunachfrage und

die gesunkenen Realeinkommen zu-

rückzuführen. Die Diskussionen über

das geplante Gebäudeenergiegesetz

führten zu einer zusätzlichen Verunsi-

cherung der Verbraucher.

Entwicklung des monatlichen HDH-Konjunktur-Indikators für die Holzindustrie
(Geschäftsklima – blau), der sich ergibt aus der aktuellen Geschäftslage (dunkel-
blau) und den Erwartungen für die nächsten sechs Monate (gelb); Angaben für
Januar 2020 bis Mai 2023. Die Werte ergeben bewegen sich zwischen +100 (alle
Meldungen positiv) und –100 (alle Meldungen negativ) Punkten.

Der Fachverband Schloss- und Be-

schlagindustrie (FVSB), Velbert, hat

bei seiner Jahresmitgliederversamm-

lung am 6. Juni in Velbert vor 36 Teil-

nehmern aus 29 Mitgliedsunterneh-

men über die aktuelle Marktsituation

informiert.

Der stellvertretende FVSB-Geschäfts-

führer Holger Koch berichtete von einer

positiven Entwicklung im Jahr 2022 mit

einem vierten Quartal, das den weiteren

Verlauf mit einem Negativtrend im Jahr

2023 bereits ankündigte. Nach vielen

Jahren des Wachstums verzeichnet der

Bereich Bau 2022 ein weiteres Plus: Das

Produktionsvolumen stieg um 5,9 % auf

3,6 Mrd. Euro und entwickelte sich et-

was günstiger als die weiteren Bereiche

Möbel und KFZ. Insgesamt setzte die

Branche 7,6 Mrd. Euro um.

Für 2023 erwartet der FVSB aller-

dings eine Abschwächung. „Aufgrund

der geopolitischen Lage und der Auf-

tragsrückgänge im Bauhauptgewerbe

bleiben negative Folgen für unsere

Branche nicht aus“, erläuterte Koch.

Das habe bereits das erste Quartal die-

ses Jahres gezeigt. In den ersten drei

Monaten des Jahres ist der Auftragsein-

gang bei der Schloss- und Beschlagin-

dustrie in Deutschland um 20,6 % im

Vergleich zum Vorjahreszeitraum zu-

rückgegangen.

Der Verbandsvorsitzende Karl Kristi-

an Woelm zeigte sich ob dieser Ent-

wicklung zwar besorgt, rechnet aber

nicht mit einer langanhaltenden Krise.

Bestätigt fühlen durfte er sich in seiner

Meinung von Prof. Dr. Michael Voigt-

länder, Leiter des Clusters Globale und

Wiederbelebung der Bautätigkeit spätestens ab 2025 erwartet

Beschlaghersteller
zeigen sich zuversichtlich

regionale Märkte vom Institut der deut-

schen Wirtschaft Köln (IW), der als Re-

ferent zur Tagung geladen war. Er infor-

mierte die Teilnehmer zur Lage und den

Perspektiven für den Immobilienmarkt.

Der Immobilienexperte fand dabei

tröstliche Nachrichten für die Zuhörer.

Auch wenn die Baubranche sich derzeit

in einer Rezession befände, sei mit einer

zunehmenden Bautätigkeit ab dem Jahr

2025 zu rechnen. Woel: „Wie Professor

Voigtländer in seinen Ausführungen ge-

zeigt hat, ist der Bedarf an Immobilien

schon aufgrund der Zuwanderung da.

Daher wird es vermutlich nach ein oder

zwei schwächeren Jahren wohl auch

wieder aufwärts gehen.“ Diese Hoff-

nung teilen viele Mitglieder, wie sich in

der abschließenden Gesprächsrunde

zeigte.

Turnusgemäß standen nach der Ent-

lastung des Vorstandes in diesem Jahr

wieder Wahlen an (vgl. Seite 392 dieser

Ausgabe). Weitere Punkte waren die

Vorstellung des Etats für das laufende

Jahr sowie die Beschlussfassung über

den Mitgliedsbeitrag für 2024. Abschlie-

ßend stellte sich die neue Verbandsmit-

arbeiterin Silke Koppers als Referentin

für Kommunikation und Projektmana-

gement vor und erläuterte ihre Tätig-

keitsfelder. Die nächste FVSB-Jahres-

mitgliederversammlung findet voraus-

sichtlich am 20. Juni 2024 statt.

Der FVSB versteht sich als verbandli-

che Organisation der Schloss- und Be-

schlaghersteller in Deutschland. Aktu-

ell betreut der Verband 69 Mitgliedsun-

ternehmen mit rund 25 000 Mitarbei-

tern und einem Umsatz von über 3 Mrd.

Euro.

as. Laut dem Bericht „Polnische Mö-

bel. Outlook 2023“, der von B+R Stu-

dio erstellt worden ist und von der Ge-

samtpolnischen Wirtschaftskammer

der Möbelhersteller (OIGPM) vertrie-

ben wird, verkaufen polnische Her-

steller immer weniger Möbel ins Aus-

land. Den Experten zufolge ist auch

zukünftig mit weiteren Rückgängen zu

rechnen.

Eine im Bericht enthaltene Analyse der

Dynamik des Werts und der Stückzah-

len der polnischen Möbelausfuhren

zeigt deutlich, dass 2022 bei den meis-

ten der untersuchten Möbelgruppen

Mengenrückgänge bei gleichzeitiger

Wertsteigerung im Vergleich zum Vor-

jahr zu verzeichnen waren. Einen be-

sonders deutlichen Rückgang gab es bei

der Warengruppe Schlafzimmermöbel.

Der Wert der verkauften polnischen

Möbelproduktion erreichte demnach

im vergangenen Jahr 68,5 Mrd. Zloty

(rund 14,6 Mrd. Euro), was einem An-

stieg von 11 % gegenüber dem Vorjahr

entspricht. Dieses Ergebnis ist jedoch

Möbelproduktion um 11 % angestiegen

Polnische Möbelhersteller
exportieren weniger

größtenteils auf die Inflation zurückzu-

führen.

Die Leistung der polnischen Möbel-

industrie wird neben der Inflation stark

von den Entscheidungen des Staats-

forstbetriebs „Lasy Panstwowe“ beein-

flusst, der mit einem Anteil von über

90 % am polnischen Holzmarkt die

Preise und Verfügbarkeit des Rohholzes

sowie die Notwendigkeit oder Nicht-

Notwendigkeit dessen Zertifizierung

praktisch monopolistisch bestimmt.

Seit einiger Zeit deutet der polnische

Staatsforstbetrieb darauf hin, dass er ein

völliges Aussteigen aus der FSC-Zertifi-

zierung erwäge.

Über die in den letzten Jahren vor al-

lem im Export sehr stark gewachsene

polnische Möbelindustrie hatte sich zu-

letzt auch Elmar Duffner, Präsident des

Verbandes der deutschen Möbelindus-

trie, geäußert. Er sprach davon, dass die

polnischen Hersteller aufgrund der zu-

letzt sehr stark gestiegenen Lohnkosten

ihren Lohnkostenvorteil verloren hät-

ten (vgl. Seiten 406 und 407 dieser Aus-

gabe).

ba. Die österreichische Holzindustrie

kann für das vergangene Jahr positive

Zahlen vorweisen. Bei der Bewertung

der aktuellen Geschäftslage herrscht

hingegen wenig Optimismus. Dies

kommunizierten am 31. Mai Bran-

chenvertreter anlässlich der Jahres-

pressekonferenz der Holzindustrie

Österreichs.

Herbert Jöbstl, Obmann des Fachver-

bands der Holzindustrie, sagte zur wirt-

schaftlichen Lage der Branche im Vor-

jahr: „Wenn wir auf 2022 zurückschau-

en, auf das Produktionsvolumen und

den Exportüberschuss, so hatten wir ein

Rekordergebnis“. Man habe Jahre mit

Schwankungen gehabt, aber die positi-

ve Entwicklung im letzten Jahr freue die

Branche besonders, da der Holzein-

schlag auf einem sehr guten Niveau lag.

Das habe der Industrie geholfen, sich

mehr mit inländischem Holz zu versor-

gen, nämlich zu über 60%. Das zeige,

dass österreichisches Holz für die In-

dustrie wichtig sei und bevorzugt wer-

de. Es wachse auch mehr Holz zu als

genutzt werde, und die Holzindustrie

sehe hier weitere Potenziale für die Zu-

kunft.

Erlfried Taurer, Sprecher der Platten-

industrie im Fachverband, bezeichnete

den Produktionswert der Holzindustrie

im Vorjahr mit einem Plus von 13 % auf

11,45 Mrd. Euro als „best ever“. 2022

waren 28 000 Mitarbeiter in knapp

1 300 Mitgliedsbetrieben des Fachver-

bands beschäftigt. Zur aktuellen Markt-

situation sagte Taurer: „Wir sehen dabei

die nächsten Monate und nicht Jahre.

Es wird immer schwieriger, bei der der-

zeitigen Komplexität und beim derzeiti-

gen wirtschaftlichen Umfeld langfristige

Prognosen zu machen“. Grundsätzlich

seien die vergangenen zwei Jahre von

hoher Nachfrage bei schwankenden

Preisen geprägt gewesen. Ab der Jahres-

mitte 2022 habe es einen Rückgang bei

der Nachfrage gegeben, besonders von

Seiten der Bauwirtschaft. Die Früh-

jahrsbelebung, die man in den Jahren

davor normalerweise beobachten konn-

te, finde aber in diesem Jahr nicht statt,

und auch die Überseemärkte ließen

nach. Die Holzindustrie stelle sich da-

her auf eine längere Flaute in der Bau-

wirtschaft ein, wofür Taurer zwei Be-

Nach stabilem Geschäftsjahr 2022 nun schwieriger Ausblick für Österreichs Holzindustrie

»2023 wird kein Jubeljahr« für Holzindustrie

gründungen anführte: In Österreich sei-

en im Jahr 2022 im Vergleich zum Jahr

davor 17 100 oder 23 % weniger Bauge-

nehmigungen für Wohnungen erteilt

worden. Auf Österreichs wichtigstem

Exportmarkt, in Deutschland, stagniere

der Wohnbau ebenfalls. Dort sei im

März die Zahl der Baugenehmigungen

so stark zurückgegangen wie zuletzt vor

16 Jahren. Laut der letzten Umfrage des

Ifo-Instituts vom März sprechen die

deutschen Unternehmen von 16 %

Stornierungen. „Wir wissen alle in un-

serer Branche, dass Projekte, die heute

nicht genehmigt werden, in den nächs-

ten 12 bis 24 Monaten nicht gebaut wer-

den“, so Taurer.

Auch die Kosten seien auf einem ho-

hen Niveau, monierte er, so z. B. wegen

erfolgter Kollektivvertragserhöhungen.

Aber auch Logistikkosten seien hoch,

und Rohstoffpreise auf einem hohen

Niveau stabil. Man wisse nicht, wo die

Energiepreise im nächsten Winter lie-

gen und ob man im nächsten Jahr über-

haupt Gas aus der Ukraine bekommen

werde. Das Interesse am Bauen mit

Holz sei zwar nach wie vor hoch, aber

es sei ungewiss, ob sich das hohe Kos-

tenniveau auf die Bauindustrie, respek-

tive auch auf die Holzbauindustrie, aus-

wirken werde. Man wisse heute schon,

dass das Jahr 2023 kein Jubeljahr werde.

Dr. Andreas Ludwig, Obmann-Stell-

vertreter des Fachverbands, sagte zur

Außenhandelsbilanz: „Die Holzindus-

trie erarbeitete auch im Jahr 2022 einen

Außenhandelsüberschuss, und zwar

mit einem zweistelligen Wachstum. Un-

ser Export von knapp über 8 Mrd. Euro

im Jahr 2022 ergab eine schöne Steige-

rung von knapp über 10 %. Die Importe

mit 6,24 Mrd. Euro erfuhren ungefähr

eine gleich große Steigerung wie die Ex-

porte. Somit haben wir wieder knapp

1,8 Mrd. Euro an Außenhandelsüber-

schuss erwirtschaftet“. Das seien 11,3 %

mehr als im Jahr davor. Die wichtigsten

Außenhandelspartner befänden sich

nach wie vor innerhalb der Europäi-

schen Union. Daher betonte er auch,

wie wichtig es sei, dass es innerhalb der

EU vergleichbare Wettbewerbsbedin-

gungen gebe, weil das jene Märkte sei-

en, in der sich die Mitgliedsunterneh-

men des Fachverbands bewähren müss-

ten.

Eher unzufrieden war Ludwig mit der

für die Holzbranche wichtigen, aber

stagnierenden Sanierungsrate am Bau –

sie liege bei jährlichen 1,5 %. 70 % der

Gebäude in Österreich seien vor 1990

gebaut worden, die meisten in den

1970er-Jahren. Hier bestehe ein wirkli-

cher Sanierungsbedarf. Daher formu-

lierte er die Forderung, den „Sanie-

rungsturbo“ zu zünden, und zwar mit

einer Vielzahl von Instrumenten. Dabei

gehe es um modulares Bauens und Vor-

fertigung. Eine wichtige Initiative seien

die Holzbaufachberater im Netzwerk

Pro Holz, die flächendeckend in ganz

Österreich zur Verfügung stünden.

Taurer kam auch auf das Thema Alt-

holz in der Plattenindustrie zu spre-

chen: „Dieses Holz ist ein wichtiger

Baustein unserer Kreislaufwirtschaft.

Als die EU-Kommissionspräsidentin

Ursula von der Leyen den ‚Green Deal‘

präsentierte und das Thema kaskadi-

sche Nutzung von Holz dort explizit er-

wähnte, hat eigentlich mein Herz ge-

lacht. Ich habe gedacht, endlich geht es

in die richtige Richtung“. So werde in

der Plattenindustrie viel Altholz von Pa-

letten verwendet. „Wir haben mit Be-

ginn dieses Jahres eine Novelle des Ab-

fallwirtschaftsgesetzes aus dem österrei-

chischen Umweltministerium erhalten,

wo die Plattenindustrie zum Bahntrans-

port verpflichtet wird, d. h. wir dürfen

diese Paletten nicht mehr per LKW

transportieren, sondern müssen ab ei-

nem gewissen Radius alles auf die Bahn

verlagern“. Das verursache bürokrati-

schen Aufwand und bis zu doppelt so

hohe Kosten. „Dann gehen wir in das

Segment des Frischholzes. Dieses benö-

tigt jedoch die Säge- und Papierindus-

trie. Ursprünglich war unsere Idee, dass

wir das Altholz mehrmals verwenden

und somit das Frischholz der Säge- und

Papierindustrie überlassen.“ Für die

Plattenproduktion nicht verwendbares

Altholz könne zur Energieerzeugung

genutzt werden, in Anlagen, die tech-

nologisch auf dem neuesten Stand und

mit besten Filtern ausgestattet seien,

unter Einhaltung aller Grenzwerte.

Taurers Forderung an die Politik ist es,

die Ressourceneffizienz zu erhalten, in-

dem die Branche nicht verpflichtet

wird, Altholz mit der Bahn zu

transportieren.

Nach den vorläufigen Statistiken der

schwedischen Forstbehörde (Skogssty-

relsen) belief sich der Brutto-Holzein-

schlag des Landes im vergangenen Jahr

auf 95,8 Mio. Vorratsfestmeter (VFm

m. R.) bzw. 77,1 Mio. Fm o. R. (Netto-

einschlag). Das entspricht in etwa dem

Brutto-Einschlag von 2021, der 96,0

Mio. VFm betrug. Die Holzerntemen-

gen der Jahre 2021 und 2022 waren die

bisher höchsten, wenn man die Jahre

2005 und 2007 außer Acht lässt, als der

Einschlag aufgrund der Stürme Gu-

drun und Per besonders hoch war.

Knapp die Hälfte des Nettoein-

schlags entfiel auf Sägerundholz von

Nadelbäumen, 42 % auf Industrieholz,

Schwedens Holzeinschlag lag wieder
bei rund 96 Mio. Vorratsfestmeter

8 % auf Brennholz und wenige Prozent

auf sonstiges Holz.

Es wird derzeit geschätzt, dass die

Erntemenge von Nadelsägerundholz

im Vergleich zu 2021 um 3 % zurück-

gegangen ist, die Erntemenge von In-

dustrieholz um 3 % und die von Brenn-

holz um 2 % zugenommen haben.

Die Fachleute der schwedischen

Forstverwaltung berichten weiter, dass

der schwedische Rundholzexport im

vergangenen Jahr von 1,2 Mio. Fm

(2021) auf 2,0 Mio. Fm (2022) stark an-

gestiegen sei, während die schwedi-

schen Rundholz-Importe hingegen mit

6,5 Mio. Fm nur geringfügig zunah-

men.
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Die finnische Ponsse Plc will „fossil-

freien“ SSAB-Stahl verwenden, so-

bald dieser auf dem Markt ist. SSAB

und Ponsse, einer der weltweit größ-

ten Hersteller von CTL-Forstmaschi-

nen, haben sich dazu in einer Partner-

schaft zusammengeschlossen, in deren

Rahmen SSAB ab 2026 schrittweise

Stahl an Ponsse liefern wird, der ohne

Einsatz fossiler Energien hergestellt

wird.

„Es ist großartig, einen zuverlässigen

Partner wie Ponsse zu haben, der sich

jetzt unserer Reise ohne fossile Brenn-

stoffe anschließt. Um die anspruchsvol-

len CO2-Reduktionsziele bei Forstma-

schinen zu erreichen, sind gemeinsame

Anstrengungen erforderlich“, erläuterte

Lotta Ruottinen, Vertriebsleiterin bei

SSAB Europe. „Unsere Produkte und

Dienstleistungen werden eine entschei-

dende Rolle dabei spielen, unsere Kun-

den beim Erreichen ihrer Klimaziele

Kokskohle wird ersetzt durch Strom und Wasserstoff

Ponsse setzt auf grünen Stahl

beim Übergang zu einer kohlenstoffar-

men Wirtschaft zu unterstützen. Unser

,Ponsse-EV1-Forwarder‘-Konzept mit

vollständig elektrischem Antrieb und

unsere Partnerschaft mit SSAB hin-

sichtlich fossilfreier Stähle werden un-

sere Entwicklung hin zu einer CO2-neu-

tralen Forstwirtschaft vorantreiben“,

kommentierte Juha Inberg, Chief R&D

and Technology Officer von Ponsse.

SSAB arbeitet im Rahmen der „Hy-

brit“-Entwicklungsinitiative mit dem

Eisenerzproduzenten LKAB und dem

Energieunternehmen Vattenfall zusam-

men, um eine Wertschöpfungskette für

die Eisen- und Stahlerzeugung frei von

fossilen Energien zu etablieren. Dabei

wird Kokskohle, die traditionell für die

Stahlerzeugung auf Eisenerzbasis ver-

wendet wird, durch treibhausgasemissi-

onsfreien Strom und Wasserstoff er-

setzt. Durch diesen Prozess werden

Kohlendioxidemissionen bei der Stahl-

produktion nahezu vermieden.

Die Minda Industrieanlagen GmbH,

Minden, und der Hersteller von Keilzin-

kenanlagen Howial GmbH & Co. KG,

Reiskirchen-Bersrod, haben Mitte Mai

eine enge Kooperation vereinbart.

Minda schließe damit eine strategi-

sche Lücke im Produktportfolio und

werde der wachsenden Nachfrage nach

Komplettlösungen bzw. möglichst gro-

ßen Lieferanteilen im Projektgeschäft

gerecht, so das Unternehmen. Howial

erlange in der Kooperation einen besse-

ren Zugang zum internationalen Markt.

Kooperation von
Minda und Howial

Die Emma Sleep GmbH, Matratzen-

anbieter aus Frankfurt am Main, hat

ihre Tochter Dunlopillo Deutschland

GmbH, Frankfurt am Main, im Rah-

men eines Asset Deals zu 100 % an ein

Hamburger Family Office verkauft.

Die neuen Eigentümer hatten 2020 be-

reits die Breckle GmbH Matratzenfa-

brik und die Breckle Polsterbetten

GmbH aus Northeim übernommen.

Weitere Angaben zum „Hamburger

Family Office“ wurden auch auf Nach-

frage hin nicht gemacht.

Der Matratzenhersteller soll nach An-

gaben von Dunlopillo vom 5. Juni ab

dem 1. Oktober unter Dunlopillo Ver-

triebs GmbH fortgeführt werden und

seinen Sitz in Hamburg haben. Neuer

Geschäftsführer wird demnach Christi-

an Paar. Paar ist derzeit Geschäftsführer

der Breckle GmbH Matratzenfabrik. Er

löst damit Christoph von Wrisberg ab,

der als Berater die Sales- und Marke-

tingaktivitäten der Marke aber weiter

begleiten soll. Das Closing der Transak-

tion ist für Ende September geplant.

Bis zur vollständigen Übergabe aller

Geschäftsprozesse soll das Team in

Frankfurt in enger Zusammenarbeit mit

dem neuen Eigentümer sicherstellen,

dass das operative Geschäft reibungslos

weiterläuft. Geplant ist, die erfahrenen

Außendienstmitarbeiter zu überneh-

men und daraus ein neues Sales- und

Marketingteam in Northeim und Ham-

Matratzenmarkt bleibt weiter in Bewegung

Emma verkauft Dunlopillo

burg aufzubauen. „Die Eigenständigkeit

der Gesellschaft ist wichtig, um die Ent-

wicklung von Dunlopillo als Premium-

Marke für guten Schlaf weiter voranzu-

treiben“, kommentierte von Wrisberg.

„Wir planen, bereits auf der ,MOW’ im

September erste neue Sortimente zu

präsentieren“, ergänzte Paar.

Emma, seinerzeit noch firmierend

unter Bettzeit GmbH, hatte 2016 bzw.

2017 die Marke „Dunlopillo“  von der

insolventen Dunlopillo GmbH, Alze-

nau, übernommen. „Emma hat die er-

folgreiche Transformation von Dunlo-

pillo unter Christoph von Wrisberg von

einer Massenmarke zu einer Premium-

marke vollzogen. Der neue Eigentümer

wird diese mit seiner Kompetenz im

deutschen Möbelhandel in der Breite

weiter skalieren“, erläuterte Emma-Ge-

schäftsführer Manuel Müller. „Für die

Emma Sleep GmbH ist es nun der sinn-

volle Schritt und das richtige Timing,

sich ab sofort strategisch zu 100 % auf

die internationale Marke ,Emma‘ zu

konzentrieren und Dunlopillo mit ei-

nem starken strategischen Partner in

der Region zu verbinden.“

Matratzen der Marke „Emma“ sind

mittlerweile in rund 30 Ländern welt-

weit erhältlich, die Wachstumsraten

sind weiterhin zweistellig und in diesem

Jahr peilt das 2013 als reiner Onlinever-

sender gegründete Unternehmen erst-

mals einen Umsatz von mehr als 1 Mrd.

Euro an.

Fast stündlich gibt es aktuell neue

Nachrichten über die am 30. Mai ver-

kaufte Möbelhandelskette Kika/Lei-

ner (Leiner & Kika Möbelhandels

GmbH), St. Pölten (Österreich). In-

zwischen hat das Team um den neuen

Eigentümer Hermann Wieser am 12.

Juni einen Antrag auf Eröffnung eines

Insolvenzverfahrens gestellt. Bereits

kurz zuvor war angekündigt worden,

23 von 40 Möbelhäusen zu schließen

und 1900 Mitarbeiter zu entlassen.

Am 12. Juni wurde für die Möbelhan-

delskette beim Landesgericht St. Pölten

ein Antrag auf Eröffnung eines Sanie-

rungsverfahrens ohne Eigenverwaltung

eingebracht hat – am 13. Juni wurde das

Verfahren wie beantragt eröffnet. Zum

Insolvenzverwalter wurde der St. Pölt-

ner Rechtsanwalt Volker Leitner be-

stellt, teilte die österreichische KSV

1870 mit. Ein Sprecher des Unterneh-

mens hatte den Schritt bereits am 7. Juni

Abverkauf in 23 Häusern gestartet – Schließung für Ende Juli geplant

Kika/Leiner: Kahlschlag und Insolvenz

angekündigt. Einen Tag zuvor hatte

Wieser Einblicke in die Lage des Unter-

nehmens gegeben. Er sprach von einem

operativen Verlust von 150 Mio. Euro.

Als Gründe nannte er u. a. „Manage-

ment-Fehler, explodierende und nicht

an die Rahmenbedingungen angepasste

Kosten, komplizierte und personalin-

tensive Abläufe, falsche Marken-Strate-

gien, zu geringe Flächen-Produktivität

und viel zu hohe Overhead-Kosten“.

Erschwerend hinzugekommen wären

die aktuellen Marktentwicklungen.

Wieser kündigte an, dass in 23 Filia-

len ab sofort mit dem Abverkauf begon-

nen werde. Bis Ende Juli sollen diese

Standorte dann geschlossen werden.

Betroffen sind die Leiner-Standorte in

Amstetten, Judenburg, Linz, Steyr, Vil-

lach, Vöcklabruck, Wels und Wien-

Nord sowie die Kika-Häuser in Eisen-

stadt, Feldbach, Horn, Imst, Leoben,

Lienz, Liezen, Mistelbach, Ried, Saal-

felden, St. Johann, Stockerau, Unter-

wart, Wien-Ottakring und Wörgl. Laut

KSV ist geplant, 17 Filialen fortzufüh-

ren. Wieser will einen hohen zweistelli-

gen Euro-Millionenbetrag investieren.

Zu den aktuellen Entwicklungen

nahm am 7. Juni auch Georg Emprech-

tinger, Vorsitzender der Österrei-

chischen Möbelindustrie, Stellung und

drückte seine Betroffenheit aus. Gleich-

zeitig schloss er aus, dass die Industrie

ihren Beitrag zur Sanierung leisten kön-

ne. „Das Möbelgeschäft entwickelt sich

momentan sehr verhalten und wir müs-

sen selbst unsere Kosten intensiv kon-

trollieren. Daher sehe ich keinen Spiel-

raum, dass die Hersteller irgendwelche

Zugeständnisse machen.“

Gleichwohl glaubt Emprechtinger an

eine Zukunft von Kika/Leiner. „Wir

kennen Hermann Wieser als erfahrenen

Manager. Wir gehen davon aus, dass er

die richtigen Entscheidungen treffen

und die Sanierung von Kika/Leiner er-

folgreich gestalten wird.“

Der seit 1. April dieses Jahres amtie-

rende Vorstandsvorsitzende Marcus

Pöllinger hat auf der Hauptversamm-

lung der Baywa AG am 6. Juni in Mün-

chen eine durchweg positive Bilanz

des Jahres 2022 gezogen. Die Gesell-

schafter haben eine Dividende von

1,10 Euro je Aktie beschlossen, sie vo-

tierten zudem für eine Sonderdividen-

de von 0,10 Euro je Aktie, die in die-

sem Jahr anlässlich des 100-jährigen

Bestehens ausgeschüttet werden soll.

„In den Krisen der vergangenen Jahre

haben wir – im wahrsten Sinne des

Wortes – geliefert, wenn andere schon

am Ende ihrer Möglichkeiten waren.

Wir sind stolz darauf, als Grundversor-

ger ein verlässlicher Partner zu sein“,

sagte der Baywa-CEO vor rund 1000

Anwesenden im International Congress

Center München. Wie berichtet hat

Marcus Pöllinger zieht für 2022 eine durchweg positive Bilanz

Baywa schüttet Sonderdividende aus

Baywa 2022 rund 27,1 Mrd. Euro umge-

setzt und ein Ergebnis vor Zinsen und

Steuern (Ebit) in Höhe von 504,1 Mio.

Euro erzielt (vgl. HZ Nr. 14 vom 6.

April). Für das aktuelle Geschäftsjahr

erwartet Pöllinger ein Ebit zwischen

320 und 370 Mio. Euro. Mittelfristig

geht die Baywa von einem Wert zwi-

schen 470 und 520 Mio. Euro aus. Wei-

teres Wachstumspotenzial liegt vor al-

lem bei den erneuerbaren Energien und

im internationalen Agrarhandel. Im

Segment Bau sieht das Unternehmen

gute Chancen, durch vertikale Integrati-

on in seinen Kernregionen das Bauge-

schäft voranzutreiben.

Pöllinger nutzte seine erste Rede vor

der Aktionärsversammlung, um darzu-

legen, wie die Baywa mit den drei zen-

tralen Herausforderungen für die Wirt-

schaft – gestiegene Anforderungen an

eine nachhaltige Unternehmensfüh-

rung, geopolitische Unsicherheiten und

Arbeitskräftemangel – umgehen will.

Bei Nachhaltigkeit gehe es um das

große Ganze, so der Vorstandsvorsit-

zende, „nämlich um die Frage, wie wir

langfristig leben, wirtschaften und ar-

beiten wollen. Deshalb investieren wir

in die Zukunft.“ Als Beispiele nannte

Pöllinger die Züchtung und zukünftige

Vermarktung der weltweit ersten klima-

toleranten Apfelsorte „Tutti“ sowie die

Entwicklung von Agri-Photovoltaik-

Anlagen zur Doppelnutzung von Agrar-

flächen. Baywa investiert zudem in die

modulare Fertigung von Badmodulen.

Auch das Thema Arbeitskräftemangel,

so Pöllinger, „wird uns alle noch lange

beschäftigen. Wir haben erkannt, dass

wir die Generation Z und die noch jün-

gere Generation Alpha anders anspre-

chen müssen, als wir das bisher ge-

wohnt waren.“

Der Forst-, Holz, Zellstoff- und Papier-

konzern UPM weihte am 6. Juni sein

Zellstoffwerk Paso de los Toros im De-

partement Durazno in Zentral-Uruguay

ein, das zweite Werk neben der Zell-

stofffabrik Fray Bentos. An der Eröff-

nungsveranstaltung nahm u. a. der Prä-

sident Uruguays, Luis Lacalle Pou, teil.

In seiner Eröffnungsrede betonte der

Vorstandsvorsitzende von UPM, Hen-

rik Ehrnrooth, die Entwicklung der uru-

guayischen Forstindustrie: „Ein wichti-

ger Meilenstein für die uruguayische

Forstwirtschaft war das 1987 erlassene

Forstgesetz. Ziel dieses Gesetzes war es,

das Industrieportfolio des Landes zu di-

versifizieren, eine nachhaltige Landnut-

zung zu gewährleisten und die natürli-

chen Wälder zu schützen.“ Er nannte

das neue Werk die größte Investition in

der 150-jährigen Geschichte von UPM.

Das Projekt begann u. a. mit der Pflan-

zung von Eukalyptus-Bäumen im Jahr

1990. Das neue Zellstoffwerk hat eine

jährliche Produktionskapazität von 2,1

Mio. t Eukalyptuszellstoff. UPM steigert

seine Zellstoffkapazitäten damit um

mehr als 50 %. Zum Uruguay-Invest-

ment gehören neben den Eukalyptus-

plantagen und den beiden Zellstoff-

fabriken auch ein Zellstoffterminal im

Hafen von Montevideo.

UPM weiht Zellstoffwerk
in Uruguay ein

Design-Trends vorgestellt von den Messen »Salone del Mobile«, »Bau« und »Interzum«

Am 25. Mai war es wieder soweit: Das

Trierer Holzhandelsunternehmen

Leyendecker Holzland lud zu seinem

„Trendforum“ ins Schnittholzlager

ein. Dieses bot über 250 Gästen aus

Architektur und Holzhandwerk eine

ganz besondere Atmosphäre. „Mai-

land lebt!“ lautete der Vortragstitel

von Prof. Brigitte Steffen von der

Hochschule Reutlingen.

Dieses Mal ging es um die Neuheiten

vom „Salone del Mobile“ in Mailand,

der „Bau“ in München und der „Inter-

zum“ in Köln. Prof. Steffen hatte Bilder

und Impressionen zu Farbe, Form, Ma-

terialtrends und Inszenierung im Ge-

päck und berichtete über die Möbel-

messe in Mailand. Sie erklärte, dass Far-

250 Gäste beim Leyendecker »Trendforum«

be dort ein wichtiges Gestaltungsthema

gewesen sei. Schwarz-Weiß Kontraste

seien aber ebenso zu sehen gewesen.

Sie wertete das Gesehene als Rückbe-

sinnung auf die 1980er-Jahre, diese aber

in innovativer Materialität. Eine wichti-

ge Rolle spiele auch die Farbe Blau, die

sowohl im Möbeldesign, als auch für

die Inszenierung der Präsentationen

eingesetzt worden sei.

Für alle, die expressive gestalterische

Ansatz weniger zu schätzen wissen, bie-

ten die Themen „Emotionaler Minima-

lismus“ und „Rustikaler Luxus“ eine Al-

ternative. Strukturierte Textilien, Mö-

belfronten aus geflochtenem Rattan

oder sanfte, natürliche Farben schaffen

eine ruhige und dennoch anregende At-

mosphäre. Dabei werden die Oberflä-

chen insgesamt ruhiger, was vor allem

bei Holz auffallend sei – und dies bei

höchster Qualität in der Verarbeitung,

berichtete Steffen.

Bei allen Produkten spielen Nachhal-

tigkeit in Material, Herkunft und Ferti-

gungsweise eine entscheidende Rolle,

erklärte sie weiter. Neu sei dabei, dass

man dies den Produkten nicht mehr an-

merke. Umweltbewusstsein gehe auch

ohne Verzicht auf Farbe und mit hoher

kreativer Freiheit. Die Professorin be-

richtete weiter, das inzwischen auch bei

Entwicklungs- und Designprozessen

künstliche Intelligenz eingesetzt werde.

Auch in diesem Jahr waren wieder

zahlreiche Hersteller mit ihren Produk-

ten und Präsentationen am „Trend-Fo-

rum“ beteiligt.

Das Schnittholzlager bot über 250 Gästen aus Architektur und Holzhandwerk eine ganz besondere Atmosphäre. Zahlreiche
Hersteller beteiligten sich mit ihren Produkten und Präsentationen an der Firmenveranstaltung. Foto: Leyendecker

Um die Kunden in der Möbelhochburg

Ostwestfalen noch besser, schneller

und flexibler bedienen zu können, in-

vestiert der österreichische Lackherstel-

ler Adler 10 Mio. Euro in einen neuen

Servicestützpunkt in Herford. Von der

Abtönstation auch für Industrieproduk-

te über eine umfassende Anwendungs-

technik mit den modernsten Anlagen

bis hin zu Schau- und Seminarräum-

lichkeiten soll das Lackkompetenzzen-

trum alles bieten, „was das Beschich-

tungsherz begehrt“. Anfang 2025 soll

die offizielle Eröffnung und Einwei-

hung stattfinden.

Adler baut in Herford
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Der Verband Holzbau Deutschland – Bund Deutscher Zim-

mermeister im Zentralverband des Deutschen Baugewerbes

hat seinen „Lagebericht 2023“ veröffentlicht: Demnach ist die

Anzahl der Betriebe und Beschäftigten im Zimmerer- und

Holzbaugewerbe in Deutschland 2022 leicht gewachsen auf

12 157 Betriebe und 74 689 Beschäftigte. Der Umsatz der Be-

triebe ist um 1,3 % leicht gestiegen. Da eine Trendwende bei

den 2022 um 14,3 % rückläufigen Baugenehmigungen nicht in

Sicht ist, sehen die Unternehmen der künftigen Entwicklung

eher verhalten entgegen. Durch den hohen Auftragsüberhang

beim Bauen im Bestand wird für 2023 aber eine positive Um-

satzentwicklung von 4,0 % prognostiziert.

Baugenehmigungszahlen drücken Stimmung – Umorientierung vom lahmenden Neubau zum Bauen im Bestand steht vielfach aus

Zimmerer- und Holzbaugewerbe behauptet sich

um Jahreswechsel 2022/2023

haben sich über 400 Unterneh-

men des Holzbau- und Zimme-

rergewerbes an der Konjunkturumfrage

von Holzbau Deutschland beteiligt. Die

Erkenntnisse aus dieser Konjunkturum-

frage bilden neben Datenmaterial des

Statistischen Bundesamts und den Er-

gebnissen des jährlichen Betriebsver-

gleichs die Basis für die Erstellung des

folgenden „Lageberichts“.

Mehr größere Betriebe

Im Jahr 2022 verzeichneten die Zim-

mereien und Holzbauunternehmen ei-

nen leichten Zuwachs an Beschäftigten

und Betrieben. Allerdings fiel der An-

stieg der Anzahl tätiger Personen mit

1,3 % (im Vorjahr +3,0 %) 2022 deut-

lich geringer aus als 2021, während der

Zuwachs bei den Betrieben mit 1,2 %

(im Vorjahr +1,3 %) nahezu unverän-

dert ist. Dabei stelle sich die Frage, wel-

che Rolle der Fachkräftemangel spiele,

so der Verband. Denn die Auftragsbü-

cher seien im Vergleich zum Vorjahr

gut gefüllt und die Betriebe zudem be-

züglich Fläche, Räumlichkeiten und

Betriebsmittel gut ausgestattet. Aus der

aktuellen Konjunkturumfrage von

Holzbau Deutschland zum Jahreswech-

sel 2022/2023 geht hervor, dass der

Fachkräftemangel den Unternehmen

nach wie vor zu schaffen macht. Nicht

allein das fehlende Angebot an qualifi-

zierten Fachkräften, sondern auch die

Abwanderung von Mitarbeitern in an-

dere Wirtschaftszweige belaste die Be-

triebe. Die Zuwanderung ausländischer

Arbeitnehmer ist dafür keine direkte

Lösung, weil diese erst qualifiziert wer-

den müsste. In der Folge würden Auf-

träge geschoben, was zu längeren War-

tezeiten führe, oder Aufträge würden

erst gar nicht angenommen.

Vergleicht man die Entwicklung bei

den Betriebsgrößenklassen mit dem

Vorjahr, ergibt sich ein differenziertes

Bild: Die stärkste Zuwachsrate weist

die Größenklasse mit 10 bis 19 tätigen

Personen auf (+3,6 %), gefolgt von Be-

trieben mit 20 bis 49 Beschäftigten

(+2,7 %). Die anderen drei Größenklas-

sen verzeichnen wenig bis keinen Zu-

wachs. Der Anteil der Betriebe mit 20

und mehr tätigen Personen wuchs ge-

genüber dem Jahr 2021 um 2,8 %. Zwar

ist es aus Sicht des Verbands noch ver-

früht, von einem neuen Trend zu spre-

chen. Aber auch langfristig betrachtet

steigt der Anteil der Betriebe mit 20 und

mehr tätigen Personen: von 2,7 % im

Z

Jahr 2007 auf 4,5 % bis zum Jahr 2022.

Mittlerweile sind knapp 25 % aller Be-

schäftigten in Betrieben mit 20 und

mehr tätigen Personen unter Vertrag. Es

bleibe abzuwarten, inwieweit sich die

Branchenstruktur von zumeist kleinen

Betrieben hin zu einer wachsenden An-

zahl größerer Betriebe verändere. Be-

günstigen würde dies eine Reihe von

Faktoren: ein höherer Grad der Vorfer-

tigung in den Betrieben, eine steigende

Holzbauquote sowie ein Wohnungs-

baumarkt, der sich hin zu Mehrfamili-

enhäusern entwickelt. Die zunehmende

Komplexität der Projekte führt zudem

dazu, dass der mit der Planung und Ar-

beitsvorbereitung einhergehende Ver-

waltungsaufwand für kleinere Betriebe

immer schwerer zu bewerkstelligen ist.

Umsatzwachstum 2021 bei 1,2 %

Der Umsatz 2021 wurde im Jahr 2022

mittels Mixmodell* auf 9 712 Mio. Euro

hochgerechnet. Aus der aktuellen Total-

erhebung ergibt sich dagegen ein gerin-

gerer Umsatz von 9 143 Mio. Euro (Ab-

bildung 3). Damit fiel der tatsächliche

Anstieg mit 1,2 % deutlich geringer aus

als zuvor berechnet (+6,4 %) und stelle

quasi ein Umsatz-Plateau dar. Das lässt

sich laut Holzbau Deutschland nur da-

mit erklären, dass das Mixmodell bei

hohen Marktturbulenzen an Aussage-

kraft verliert.

Bei den Umsatzanteilen im Jahr 2021

(Abbildung 1) nehmen die privaten Auf-

traggeber mit 73 % (im Vorjahr 76 %)

den größten Anteil ein, gefolgt von den

gewerblichen mit 16 % (im Vorjahr

13 %) und den öffentlichen mit 11 %

(im Vorjahr 11 %). Der Rückgang bei

den privaten Bauherren um 3 Prozent-

punkte spiegele deren Verunsicherung

aufgrund der gesamtwirtschaftlichen

Entwicklung wider, so der Verband.

Verteilt nach Leistungsbereichen (Abbil-

dung 2) gab es eine Verschiebung zwi-

schen dem Holzhausbau (+4 %) und den

Zimmererarbeiten im Neubau (–4 %).

Das lasse sich ansatzweise damit erklä-

ren, dass der Holzhausbau per se an Be-

deutung gewinne, wofür auch die stei-

genden Holzbauquoten sprächen.

Im Jahr 2022 wird der Umsatz laut ak-

tuellem Mixmodell voraussichtlich um

12,0 % auf 10 240 Mio. Euro ansteigen.

Dieser hohe prozentuale Anstieg lasse

sich am ehesten aufgrund des Umsatz-

Plateaus im Jahr 2021 erklären. Die

sechsmonatige Absenkung der Umsatz-

steuer von 19 % auf 16 % habe Betriebe

und Statistik investiver Branchen eher

durcheinander- als weitergebracht.

Die Anzahl der genehmigten Wohn-

gebäude ist im Jahr 2022 um 14,3 % zu-

rückgegangen. Im gleichen Zeitraum

wurden im gleichen Verhältnis weniger

Wohngebäude in Holzbauweise errich-

tet. Damit bleibt die Holzbauquote im

Wohnbau mit 21,2 % quasi unverän-

dert. Bei den Nichtwohngebäuden wur-

den insgesamt 10,2 % Gebäude weniger

gebaut als im Vorjahr, beim Holzbau

waren es 12,1 % weniger. Damit sinkt

die Holzbauquote bei Nichtwohnge-

bäuden auf 21,3 % ab.

Zum Jahreswechsel 2022/2023 be-

trug der Auftragsbestand „Zimmerer/

Holzbau“ 20 Wochen (im Vorjahr 22

Wochen). Die Stimmung zum Jahres-

wechsel gibt das „Konjunkturbarome-

ter“ wieder, die Konjunkturumfrage von

Holzbau Deutschland. Dabei wird der

Rückblick positiver als der Ausblick be-

wertet. Die Erwartungen für das laufen-

de Geschäftsjahr 2023 sinken erstmals

in den Bereich „abnehmend“. Der

Rückgang bei der Anzahl der Bauge-

nehmigungen flankiert diese pessimisti-

sche Einschätzung der Zimmerer und

Holzbauunternehmer, zumindest in Be-

zug auf den Neubau, weil dort die ge-

samte Bauwirtschaft derzeit rückläufig

ist. Ein Ende dieses Trends zeichnet

sich nicht ab. Anders verhält es sich

beim Bauen im Bestand: Dort übersteigt

die Baunachfrage das Angebot. Es blei-

be abzuwarten, wann die auf Neubau

spezialisierten Betriebe dieses Ge-

schäftsfeld für sich entdeckten.

Auf die Frage, was den wirtschaftli-

chen Erfolg im Holzbau behindert,

zeichnet sich ein

eher stabiles Bild

ab: Genannt wer-

den an erster Stelle

langwierige Ge-

nehmigungsver-

fahren, auch als

Folge von Perso-

naleinsparungen

in der Bauverwal-

tung, und unzurei-

chende Planung

auf Seiten der Auf-

traggeber, was in

erster Linie auf die

Komplexität bau-

technischer und

energetischer Stan-

dards zurückgeführt wird. Der Fach-

kräftemangel hat hier gegenüber dem

Vorjahr an Bedeutung zugenommen.

Die Materialverfügbarkeit hat sich im

Unterschied zur Preisentwicklung ver-

bessert. Schlechte Witterung bleibt ein

nachrangiges Thema, bekommt aber

mit der sommerlichen Hitze eine neue

Facette. Überlagert werden die Erfolgs-

hindernisse durch eine Liste von Unsi-

cherheitsfaktoren: Von Seiten der Un-

ternehmer wurden in der Konjunktur-

umfrage insbesondere die Inflations-

entwicklung, die Zinsentwicklung und

die wechselhafte Förderkulisse ange-

führt.

Steigender Stundenkostensatz,

weniger lohngebundene Kosten

Das Geschäftsjahr 2021 verlief bei

hoher Auslastung turbulent. Die großen

Materialpreissteigerungen belasten das

Ergebnis. Doch die Betriebe schließen

mit einer sehr guten Eigenkapitalquote

ab.

Die Gesamtkosten eines Facharbei-

ters im Zimmererhandwerk beliefen

sich im Geschäftsjahr 2021 durch-

schnittlich auf 70,51 Euro/h. Von die-

sem Vollkostenstundensatz wurden

Verwaltungsgemeinkosten in Höhe von

12,79 Euro/h über prozentuale Zu-

schläge auf Material und Nachunter-

nehmer umgelegt. Übrig bleiben die

über den Lohn verrechneten Kosten

(Stundenkostensatz) in Höhe von

durchschnittlich 57,72 Euro/h (Abbil-

dung 4): Dieser Stundenkostensatz

setzt sich zusammen aus dem Brutto-

lohn von durchschnittlich 19,49 Eu-

ro/h, den lohngebundenen Kosten in

Höhe von 17,27 Euro/h, den Lohnne-

benkosten in Höhe von 0,12 Euro/h

und deckt mit den verbleibenden 20,84

Euro/h den überwiegenden Teil der all-

gemeinen Geschäftskosten (Verwal-

tungsgemeinkosten) ab. Insgesamt wer-

den allgemeine Geschäftskosten von

33,63 Euro/h (20,84 + 12,79  Euro/h)

verrechnet. Lohngebundene Kosten

werden grundsätzlich durch gesetzli-

che, tarifliche und freiwillige Regelun-

gen verursacht: Den größten Anteil ma-

chen mit 9,06 Euro/h die gesetzlichen

Sozialkosten aus, also Beiträge zur

Kranken-, Pflege-, Renten- und Arbeits-

losenversicherung sowie zur Berufsge-

nossenschaft (BG). Hinzu kommen die

gesetzlichen Soziallöhne in Höhe von

3,82 Euro/h für Feiertagsbezahlung,

Entgeltfortzahlung im Krankheitsfall

und den gesetzlichen Mindesturlaub

von vier Wochen.

Die tariflichen Soziallöhne (drei-

zehntes Monatseinkommen und zwei

Wochen tariflicher Urlaubsanteil) be-

laufen sich auf 2,69 Euro/h. Die tarifli-

chen Sozialkosten (Berufsbildung, be-

triebliche Zusatzversorgung und zu-

sätzliches Urlaubsgeld) belaufen sich

auf 1,48 Euro/h. Für freiwillige Leistun-

gen, wie z. B. Fortbildungszeiten, be-

zahlen die Betriebe durchschnittlich

0,22 Euro/h.

Lohnnebenkosten bezeichnen die

Kosten für auswärts eingesetztes Perso-

nal (Unterkunft, Verpflegungsmehrauf-

wand und Fahrtkosten). Mit 0,12 Eu-

ro/h machen sie den geringsten Anteil

aus. Ursache hierfür ist die Nähe der

Baustellen zum Betrieb.

Der Kalkulationslohn steigt im Ver-

gleich zum Vorjahr um moderate 0,38

Euro/h auf 36,88 Euro/h, die anteiligen

allgemeinen Geschäftskosten um 0,64

Euro/h auf 20,84 Euro/h. Per Saldo

liegt der Stundenkostensatz 2021 um

1,02 Euro/h (+1,8 %) über dem Vorjahr.

Hohe Kosten drücken Ergebnis

Die Baubranche war eine der weni-

gen, die von der Coronapandemie zu-

nächst kaum beeinträchtigt wurde; Bau-

unternehmen konnten 2020 „normal

weiterarbeiten“. Dann schnellten An-

fang 2021 die Preise etlicher Baustoffe

in die Höhe – „pandemiebedingt wegen

der Produktionseinschränkungen“, so

der Verband – darunter auch die Holz-

preise (durchschnittlich +50%). Zeit-

weise war Holz kaum verfügbar. Zwar

beruhigte sich die Situation im Laufe

des Jahres 2021, und die Preise stabili-

sierten sich auf hohem Niveau, doch

letztendlich waren es vor allem der ho-

he Materialaufwand und die hohen

Kosten, die verhinderten, dass ein au-

ßerordentlich gutes Jahr mit hoher Aus-

lastung auch zu einem guten Jahreser-

gebnis führte.

* Mixmodell: Das Statistische Bundesamt

hat die Berichterstattung zum Umsatz im

Bauhauptgewerbe ab 2017 auf ein soge-

nanntes Mixmodell umgestellt. Darin wer-

den die Daten des Monatsberichts für Be-

triebe mit 20 und mehr Beschäftigten mit

Verwaltungsdaten für die Betriebe mit

weniger als 20 Beschäftigen ergänzt. Dazu

gehören Umsatzdaten der Finanzverwal-

tung und Beschäftigtendaten der Arbeits-

agentur.

Abbildung 3 Umsatz der Betriebe in Mio. Euro
Quelle: Statistisches Bundesamt (Totalerhebung),
Holzbau Deutschland (Mixmodell) und Prognose

Fortsetzung auf Seite 397

Abbildung 1 Umsatzanteile nach Auftraggebern 2021, in
Klammern der Vorjahreswert (2020)

Quelle: Betriebsvergleich Holzbau Deutschland

Abbildung 2 Umsatzanteile nach Leistungsbereichen 2021,
in Klammern der Vorjahreswert (2020)

Quelle: Betriebsvergleich Holzbau Deutschland

Abbildung 4 Aufteilung des Stundenkostensatzes eines Facharbeiters (57,72 Euro/h) im Geschäftsjahr 2021, in Klammern
der Vorjahreswert (2020) Quelle: Betriebsvergleich Holzbau Deutschland
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Holz-Zentralblatt: Auch nach der Be-
endigung der Importe von Sibirischer
Lärche im vergangenen Jahr gab es in
diesem Jahr noch bedeutende Mengen
an Fertigprodukten dieser Holzart zu
kaufen. Wie haben Sie die Marktent-
wicklung auf den Handelsstufen Im-
port, Großhandel und Einzelhandel be-
obachtet? Welche weitere Entwicklung
erwarten Sie?

Harald Münchinger: Bis zum Juli ver-

gangenen Jahres haben wir Sibirische

Lärche, als eines der wichtigen Pro-

dukte für Münchinger, importiert. Da-

nach kamen die Sanktionen und bis

heute gilt das Import-Verbot für dieses

Holz.

Wir bei Münchinger halten uns an

die gesetzlichen Vorschriften, wohlwis-

send, dass es leider weiterhin Möglich-

keiten gibt, Sibirische Lärche illegal

über Drittländer zu beziehen. Dennoch

glauben wir, dass dieses Holz mittel-

fristig auf unbestimmte Zeit vom Markt

verschwinden wird.

Die Firmengruppe Münchinger mit Zentrale in Ötisheim (Ba-

den-Württemberg) und Fensterkantelfertigung in Leutershau-

sen (Bayern) importiert Oregon Pine (Pseudotsuga menziesii)

aus Kanada und empfiehlt sie als einen Ersatz für Sibirische

Lärche. Dazu befragt, gaben Harald Münchinger, Geschäfts-

führer der Adolf Münchinger Holz Import und Export GmbH

& Co. KG (Ötisheim), und Martin Seierlein, Geschäftsführer

der Münchinger Holz GmbH (Leutershausen), Auskunft.

Münchinger importiert wieder Oregon Pine aus Kanada und setzt das Holz hauptsächlich für die Fensterkantelproduktion ein

Oregon Pine statt Sibirischer Lärche im Fensterbau

HZ: Wie war Münchinger im Geschäft
mit Sibirischer Lärche engagiert? Wie
haben Sie auf die Entwicklungen rea-
giert?

Münchinger: Die Sibirische Lärche

war für uns ein sehr wichtiger Bestand-

teil unserer Produktpalette; wir hatten

immer einen großen Lagerbestand.

Nach Abbau des restlichen Lagers wird

die Holzart – bis auf Weiteres – nicht

mehr bei uns gelistet.

Wir haben nun die Aufgabe, unseren

Kunden ein gleich gutes Ersatzprodukt

anzubieten, welches bedenkenlos ge-

kauft werden kann. Dabei kamen wir

sehr schnell auf die kanadische Oregon

Pine.

Bereits in den 1980er-Jahren hat un-

ser Gründer Adolf Münchinger, als ei-

ner der Ersten, Oregon Pine aus Kana-

da importiert und bei den Kunden po-

pulär gemacht.

HZ: Was spricht aus Ihrer Sicht für die-
se Holzart als Ersatz für Sibirische Lär-

che? In welchen Anwendungsberei-
chen ist diese Holzart einsetzbar?

Martin Seierlein: Wir haben eine

jahrzehntelange Expertise mit Oregon

Pine bzw. Douglas Fir und kennen

sämtliche Vorteile dieser Holzart. Die

große Maßvielfalt, das gute Stehvermö-

gen und – ganz wichtig – die Dauerhaf-

tigkeitsklasse 3 (VTT HO.06-1), all das

spricht für die Oregon Pine.

Die Anwendungsbereiche umfassen

den gesamten konstruktiven Holzbau

sowie Fenster, Türen, Fassaden und

Wintergärten. Oregon Pine ist auch

ideal für Terrassen und sonstige Au-

ßenanwendungen, wo eine hohe na-

türliche Resistenz des Holzes gefor-

dert wird. Dort ist die kanadische

Holzart adäquater Ersatz für Sibiri-

sche Lärche.

HZ: Gibt es Besonderheiten bei der Be-
arbeitung und beim Einbau von Ore-
gon Pine, die man beachten sollte?

Seierlein: Oregon Pine kann im Fens-

terbau problemlos eingesetzt werden

und stellt im Vergleich zur Sibirischen

Lärche keinerlei besonderen Heraus-

forderungen an den Fensterbauer. Ore-

gon-Fenster wurden schon vor mehr

als 40 Jahren in Europa gebaut. Sämtli-

che Erfahrungen liegen vor.

HZ: Mit Oregon Pine verbinden die äl-
teren Semester vor allem Holz aus ka-
nadischen Urwäldern? Wo kommt das
Holz her, das Sie importieren?

Münchinger:  Naturschutz ist in Ka-

nada schon seit Jahrzehnten ein abso-

lutes A-Thema. Daher versteht es sich,

dass die Wälder, aus denen unser Holz

stammt, einer ständigen Kontrolle un-

terliegen. Selbstverständlich ist die von

uns importierte Oregon Pine zu 100 %

nach PEFC zertifiziert.

Die kanadische Forstindustrie trägt

einen großen Anteil zum kanadischen

Bruttoinlandsprodukt bzw. zu dem der

Provinz British Columbia (BC) bei. Au-

ßerdem ermöglichen Forst- und Holz-

wirtschaft in Kanada und speziell in

BC vielen Menschen ein gesichertes

Einkommen.

Die Förderung einer gesunden, di-

versifizierten und vor allem nachhalti-

gen, auf Generationen ausgerichteten

Forstindustrie hat daher seit vielen

Jahrzehnten oberste Priorität beim ka-

nadischen Staat. Die Ertragskraft von

Forst- und Holzwirtschaft soll langfris-

tig erhalten bleiben.

Dazu gehören auch strenge Regeln,

Gesetze, Richtlinien und Vorschriften

zum Schutz und Wohl von Ureinwoh-

nern, Wäldern, Wildtieren und anderen

natürlichen Ressourcen. Die Themen

Aufforstung, Einschlagslizenzen, Men-

genvorgaben usw. unterliegen perma-

nenten und strikten Kontrollen.

Nur etwa 42 % (25 Mio. ha) der Wäl-

der von BC stehen für den Holzein-

schlag zur Verfügung. Die übrigen

58 % der Wälder in dieser Provinz – et-

wa 35 Mio. ha, was etwa der Gesamt-

fläche Deutschlands entspricht – blei-

ben als ursprüngliche Wälder erhalten.

HZ: Wie beurteilen Sie die Konkurrenz
des in Europa gewachsenen Dougla-
sienholzes im Vergleich zu den Quali-
täten aus Kanada?

Seierlein: Nach diversen internen

Versuchen und auch Musterkantelpro-

duktionen für einige unserer Kunden

müssen wir leider, auch nach Rück-

sprache mit diesen Fensterherstellern,

feststellen, dass die heimische Dougla-

sie aufgrund holzartenspezifischer Ei-

genschaften nur bedingt für den mo-

dernen Fensterbau mit seinen hohen

Ansprüchen bezüglich Verarbeitbarkeit

sowie technischen und optischen An-

sprüchen geeignet ist.

Als Nischenprodukt hat heimische

Douglasie sicher eine Berechtigung

und wird auch seinen, wenn auch be-

grenzten, Absatz finden. Im großen Stil

wird diese Holzart aber leider nicht im

Fensterbau eingesetzt werden können.

Insbesondere die Verarbeitung beim

Fensterbauer birgt doch sehr große He-

rausforderungen, die nur mit erhebli-

chem Aufwand zu bewältigen sind.

HZ: Kanadas Wälder bzw. Sägewerke
bieten eine Vielfalt an Nadelhölzern.
Kennen Sie weitere Holzarten, die auf
dem europäischen Markt nach dem
Wegfall der Sibirischen Lärche neue
Chancen haben?

Seierlein: Es gibt in Kanada, neben

Oregon Pine, auch Bestände von Kana-

discher Lärche, die der Sibrischen Lär-

che sehr ähnlich ist, und daher theore-

tisch auch einen guten Ersatz für diese

darstellen könnte. Die Menge ist aber

sehr begrenzt, und eine zuverlässige,

dauerhafte Belieferung in allen erfor-

derlichen Dimensionen erscheint uns

auf Dauer nicht gegeben.

Daneben gibt es eine Vielzahl weite-

rer Holzarten in Kanada, die aber ent-

weder aufgrund ihrer natürlichen Ei-

genschaften durch europäische Nadel-

hölzer problemlos ersetzt werden kön-

nen, oder aber so teuer sind, dass ein

Einsatz im Fensterbau im großen Stil

nicht in Frage kommt.

Wir sind der Meinung, dass Oregon

Pine die Holzart Nummer 1 aus Kana-

da für den europäischen Fenstermarkt

ist. Aufgrund ihrer natürlichen Eigen-

schaften gibt es in Europa, mit Ausnah-

me der nur begrenzt zur Verfügung ste-

henden Europäischen Lärche, kein

vergleichbares Nadelholz.

HZ: Wie steht es um die Verfügbarkeit
dieser Holzart in Menge und Qualität?
Und wie sieht es mit den Preisen aus?

Münchinger: Für unsere Kunden ist

eine verlässliche Plan- und Verfügbar-

keit ihrer Produkte eine der wichtigs-

ten Voraussetzungen bei der Sorti-

mentsgestaltung. Wir haben das Glück,

dass Kanada eines der waldreichsten

Länder dieser Erde ist. Und neben

Hemlock und Western Red Cedar ist

die Oregon Pine die am meisten verfüg-

bare Holzart. Durch unsere guten,

langjährigen und partnerschaftlichen

Verbindungen zu verschiedenen Pro-

duzenten in Kanada sehen wir für die

von uns benötigten Qualitäten auch

zukünftig eine gesicherte Versorgungs-

situation. Qualität hat bei uns Traditi-

on, und so halten wir es auch mit Ore-

gon Pine: 100 % nach PEFC zertifiziert,

Dauerhaftigkeitsklasse 3, eine wunder-

schön homogene Farbe und Struktur –

zudem die große Dimensions- und

Maßvielfalt, kombiniert mit einem her-

vorragenden Preis-Leistungs-Verhält-

nis. Das lässt jedes „Holzherz“ höher

schlagem.

Martin Seierlein am Stammfuß einer Oregon Pine auf einem Rundholzplatz in Ka-
nada

Fensterkanteln aus Orgeon Pine Fotos: Münchinger

Während Ende 2020 außerordentlich

viele Projekte schlussgerechnet worden

waren, fehlten dem Jahr 2021 die Ge-

winne abgeschlossener Bauvorhaben.

Dennoch waren die Betriebe 2021 in

der Lage, den Bedarf für kalkulatori-

schen Unternehmerlohn sowie kalkula-

torische Miete und Zinsen zu erwirt-

schaften.

Die Finanzsituation der Betriebe stel-

le sich im Jahr 2021 äußerst solide dar,

so der Verband (Abb. 3.3): Auch wenn

der Cashflow durch die hohen Material-

ausgaben etwas geschwächt wurde

(6,5 %, im Vorjahr 10,3 %), habe das

krisenbedingt sparsame Wirtschaften zu

einem weiteren Anstieg der Eigenkapi-

talquote auf 51 % geführt (im Vorjahr

49,1 %). Eine Erweiterung der finanziel-

len Spielräume durch Bankkredite

wollten die Betriebe ganz offensichtlich

vermeiden. Die Bankverbindlichkeiten
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Zimmerer- und Holzbaugewerbe behauptet sich

bewegten sich 2021 auf historisch nied-

rigem Niveau.

Vom Cashflow sind zunächst die lau-

fenden Tilgungen zu leisten. Der Rest-

betrag steht grundsätzlich für Investitio-

nen zur Verfügung. Der vergleichsweise

geringe Cashflow ließ den dynamischen

Verschuldungsgrad erstmals seit fünf

Jahren wieder leicht ansteigen auf 2,6

Jahre (im Vorjahr 1,8 Jahre).

Ausbildungssituation

Unter der Überschrift „Frauenpower“

berichtet der Verband über die Ausbil-

dungssituation in der Branche. Die Zu-

wachsrate bei den Ausbildungszahlen

zur Zimmerin ist 2022 auf 4,5 % gestie-

gen (im Vorjahr 3,1 %). Damit verfestige

sich ein für das Gewerk positiver Trend

zur Fachkräftesicherung. Einerseits

spreche sich unter jungen Frauen im-

mer stärker herum, dass der Beruf der

Zimmerin ein ansprechendes und inte-

ressantes Tätigkeitsfeld biete, anderer-

seits seien die Unternehmen mittlerwei-

le zunehmend offener für Bewerberin-

nen.

Im Zimmererhandwerk gibt es zu-

nehmend digitalisierte Arbeitsabläufe.

Immer mehr Arbeiten im Holzbau wer-

den durch den Einsatz von Maschinen

unterstützt, z. B bei der Vorfertigung

von Bauteilen in der Halle und ihrer

Montage auf der Baustelle. Das erleich-

tert die Arbeit, macht sie witterungsun-

abhängiger, erhöht die Sicherheit auf

der Baustelle und macht so das Hand-

werk attraktiver.

Die Zahl der Ausbildungsverträge

insgesamt bleibt auf Vorjahresniveau,

die Zahl der Ausbildungsverträge des

ersten Lehrjahrs ging 2022 leicht zurück

(Abb. 4.1). Die Zahlen des ersten Lehr-

jahrs können als Frühindikator für eine

Entwicklung der Ausbildungsverträge

insgesamt gesehen werden. Es könnten

sich hier aber auch noch Änderungen

ergeben, da in den Zahlen des ersten

Lehrjahres das Berufsgrundbildungs-

jahr der Bundesländer Bayern, Baden-

Württemberg und Niedersachsen nicht

enthalten ist.

Die Abwanderung von Fachkräften

in andere Branchen, ein hoher Kran-

kenstand sowie das Streben nach weni-

ger Arbeitszeit und mehr „Work-Life-

Balance“ machen den Betrieben ebenso

zu schaffen, wie geburtenschwache

Jahrgänge bei den Schulabgängern.

Dies trägt dazu bei, dass sich der Wett-

bewerbsdruck bei der Gewinnung von

Azubis deutlich erhöht. Laut der Kon-

junkturumfrage konnten offene Ausbil-

dungsstellen aufgrund fehlender Bewer-

ber im vergangenen Jahr teilweise nicht

besetzt werden. Dennoch sei die Aus-

bildungsleistung im Zimmerer und

Holzbaugewerbe überdurchschnittlich

hoch, die Ausbildungsquote (inklusive

Berufsgrundbildungsjahr) lag 2022 bei

13,5 % (im Vorjahr 14,4 %) und damit

mehr als doppelt so hoch wie die der

Gesamtwirtschaft. Die Betriebe sähen

in der Ausbildung nach wie vor eine

zentrale Maßnahme, dem Fachkräfte-

mangel zu begegnen. Gemäß der Kon-

junkturumfrage ist die Ausbildungsbe-

reitschaft unverändert hoch.

Durch das Neuordnungsverfahren

der Berufsausbildung bleibt die Ausbil-

dung zum Zimmerer bzw. zur Zimme-

rin weiterhin attraktiv. Bei der Neuaus-

richtung der Ausbildungsinhalte wurde

darauf geachtet, dass zukunftsweisende

Technologien aus dem Bereich der Di-

gitalisierung und der Unfallprävention

stärker Einzug in die Ausbildung erhal-

ten. Gleichzeitig wurde Wert auf die

Vermittlung von innovativen Baukon-

struktionen gelegt, um einen größeren

Einfluss auf klimagerechtes Bauen zu

erzielen. Mit dem nachwachsenden

Rohstoff Holz arbeiten, um zukunfts-

weisende Gebäude zu gestalten und

gleichzeitig einen positiven Effekt für

das Klima zu erreichen, ist gerade bei

der jungen Generation ein starkes Argu-

ment, sich für den Beruf des Zimmerers

bzw. der Zimmerin zu entscheiden.



K U R Z  N O T I E R T

Kostenlos unter:
https://gpal.epal-pallets.org/
news/details/article/

Epal-Paletten
sicher identifizieren
Epal Deutschland, das National-

komitee der European Pallet Asso-

ciation, stellt Verwendern einen

Leitfaden zur Identifizierung von

echten Epal-Paletten zur Verfü-

gung. Er soll durch die Darstellung

von Detailfotos die Überprüfung

der Paletten für alle Tauschbetei-

ligten erleichtert. „Die schnelle

und korrekte Identifikation unse-

rer Epal-Qualitätspaletten ist von

entscheidender Bedeutung, um ei-

nen effizienten Tauschprozess si-

cherzustellen“, sagt Suzane Giur-

lando, Geschäftsführerin von Epal

Deutschland. Der Einsatz des Lei-

fadens an der Tauschstelle stelle

sicher, dass Paletten, die nicht alle

Qualitätsmerkmale erfüllten, rela-

tiv leicht erkannt und aussortiert

werden könnten.

Wie schon in den Vorjahren, sind

die bundesweit stattfindenden

Veranstaltungen, die von den Ak-

teuren vor Ort ausgerichtet wer-

den, auch in diesem Jahr das

Herzstück der „Deutschen Wald-

tage“. Die Fachagentur Nach-

wachsende Rohstoffe (FNR) lädt

ein, sich mit einer Veranstaltung

im Aktionszeitraum vom 15. bis

17. September zu beteiligen bzw.

eine solche zu initiieren. Das dies-

jährige Motto lautet „Gesunder

Wald. Gesunde Menschen!“ Auf

den Veranstaltungen soll der Dia-

log zwischen den Waldakteuren

und Bürgern gefördert werden.

Mitte September
»Waldtage«
in Deutschland

www.deutsche-waldtage.de

Gemeinsam mit Niedersachsens

Landwirtschaftsministerin Miri-

am Staudte haben die Nieder-

sächsischen Landesforsten am

9. Juni das Misburger Wald-Fo-

rum in Hannover eröffnet. Das

Forum ist nun ein weiterer Stütz-

punkt der waldpädagogischen Ar-

beit und des Umweltbildungsan-

gebotes der Landesforsten in der

Region Hannover-Hildesheim.

Ziel des Angebotes ist es, nicht

nur Schüler, sondern auch Er-

wachsene über die vielfältigen

Wirkungen des Waldes als Roh-

stofflieferant, Wasserfilter, Klima-

schützer, Lebensraum und Ort für

Erholung zu informieren. Ganz-

jährig wird ein Programm für

Schulklassen und interessierte

Bürger aus der Region angeboten.

Neu: Misburger
Wald-Forum

„Für einen gesunden und stabilen

Rotwildbestand müssen wir die

genetische Diversität dieser Wil-

dart erhöhen … Das ist ein Ergeb-

nis einer Studie der Forstlichen

Versuchs- und Forschungsanstalt

Freiburg (FVA) und deckt sich mit

der Herausforderung, vor der in

Deutschland nahezu alle Länder

mit verinselten Rotwildvorkom-

men stehen“, sagte Peter Hauk,

Baden-Württembergs Minister für

Ernährung, Ländlichen Raum und

Verbraucherschutz, am 6. Juni.

Rotwild braucht
mehr Austausch
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»Großer Bayerischer Waldtag« in Kelheim

Unter der Schirmherrschaft von Mi-

nisterpräsident Dr. Markus Söder

wird der Tag ganz im Zeichen der

bayerischen Wälder, ihrer Besitzer

und der Waldpflege stehen. Dabei gibt

es sowohl für Waldbesitzer und Fach-

publikum Spannendes zu entdecken,

als auch für Familien und Naturbe-

geisterte. Dieser „Waldtag“ hat zwei

Ausstellungsorte, die mit kostenlosen

In Kelheim steht ein forstliches

Großereignis vor der Tür. Am Sonn-

tag, 25. Juni, werden von 9:30 bis

17:30 Uhr zum „Großen Bayerischen

Waldtag“ mehrere Tausend Besucher

erwartet.

Pendelbussen verbunden sind: den

Festplatz in Kelheim und die Bayeri-

sche Waldbauernschule auf dem

Goldberg, die zugleich ihr 20-jähriges

Jubiläum an diesem Standort begeht.

An beiden Orten erwartet die Besu-

cher ein vielfältiges Programm: Auf

dem Festplatz findet um 10:30 Uhr ein

forstpolitischer Festakt mit Minister-

präsident Dr. Söder und Forstministe-

rin Kaniber statt, den der Bayerische

Waldbesitzerverband organisiert. Auf

dem Freigelände gibt es Infos zu forst-

lichen Berufen, von Lehr- und For-

schungseinrichtungen, Baumschulen

und vielen weiteren. Fachbeiträge ste-

hen dort ebenso auf dem Programm

wie ein Kinderprogramm und Mit-

machaktionen für Klein und Groß.

Motorsägenschnitzen, Schreiner,

Drechsler, Korbflechter – all das gibt

es an über 80 Ständen zu entdecken.

Wer mag, marschiert auf dem 2 km

langen Waldparcours mit unterschied-

lichen Live-Vorführungen los: Holz-

erntemaschinen, Baumkletterer, Pfer-

derückung, ein Spezialkran zur Baum-

pflege und vieles mehr gibt es dort in

Aktion zu sehen. Selbstverständlich

hat der Parcours auch eine Abkür-

zung, um schneller zum kleinen Fest-

zelt bei der Waldbauernschule oder

zum Kaffee-Stand zu gelangen. Auf

dem Freigelände um die Waldbauern-

schule findet um 11:30 Uhr und um

13:30 Uhr eine Greifvogelvorführung

statt, außerdem informieren rund 60

Aussteller über ihr Angebot. Forstma-

schinen, Wald und Natur, Saat-Droh-

nen, Akkutechnik, Kunst-Aktionen

und ein Info-Stand speziell für Frauen

im Forst erwarten die Besucher rund

um die Schule.

Im Gebäude wird es dann tech-

nisch: Neue Harvester-Simulatoren

werden zur Feier des Tages in Betrieb

genommen und Kurzvorträge, z. B. zu

Baumfällung in Virtual Reality, geben

einen Einblick in den Stand der Tech-

nik.

Å
Å www.aelf-al.bayern.de

WA L D E R H A L T

Landeswaldverband
gegen Flächenverbrauch
Der Landeswaldverband Baden-Würt-

temberg tritt der Initiative „Ländle le-

ben lassen“ bei und unterstützt das

Bündnis für einen Volksantrag gegen

den Flächenverbrauch. So teilte der Zu-

sammenschluss von Verbänden am 6.

Juni mit. Um erfolgreich zu sein, müs-

sen für den Volksantrag mit dem Titel

„Ländle leben lassen“ bis April 2024

40 000 Unterschriften gesammelt wer-

den. „Jeder Hektar Wald, der dem Be-

ton weicht, bedeutet nicht nur einen

Verlust an wertvollem Lebensraum,

sondern auch eine Schwächung der

Ökosystemleistungen, die der Wald für

unsere Gesellschaft erbringt“, betont

Dietmar Hellmann, Vorsitzender des

Landeswaldverbandes Baden-Württem-

berg. „Es muss uns deshalb oberste

Priorität sein, die Wälder zu erhalten,

zu mehren und fit für den Klimawandel

zu machen“, erläutert Hellmann. Der

landesweite Flächenverbrauch – also

die Umwandlung von unbebauter Natur

in Siedlungs- und Verkehrsflächen – lag

in Baden-Württemberg in den letzten

Jahren im Schnitt bei 5 bis 6 ha pro Tag,

aktuell sei sogar ein erneuter Anstieg zu

verzeichnen. Im 2021 geschlossenen

Koalitionsvertrag der Landesregierung

Baden-Württembergs ist festgeschrie-

ben, den Flächenverbrauch kurzfristig

auf 2,5 ha pro Tag und bis 2035 auf Net-

to-Null zu reduzieren. Mehr als 15 Um-

welt-, Naturschutz- und Landwirt-

schaftsverbände (darunter LNV, LBV,

LWV, Nabu, BLHV, BUND, uvm.) ha-

ben sich zusammengeschlossen, um mit

dem Volksantrag „Ländle leben lassen“

verbindliche Obergrenzen für den Neu-

verbrauch an Flächen zu erreichen und

gesetzlich zu verankern.

Der Fotograf
Christian Buck
erläutert an
Beispielen im
Heidelberger
Mischwald,
wie man gute
Motive im
Wald findet
und sie optimal
in Szene setzt.
Foto: Kollaxo

Sonne, Wald und Tipps vom Heidel-
berger Profi-Fotografen Christian
Buck zum Umgang mit dem
Smartphone in der Natur: Mit die-
sem Angebot sollte ein junges, ur-
banes Publikum für die nachhaltige
Waldbewirtschaftung begeistert
werden. Dazu waren Teilnehmer
aus Heidelberg und Umgebung
beim „PEFC-Instawalk“ mit dem
Motto „Du, der Wald und dein
Smartphone“ am 26. Mai im Hei-
delberger Stadtwald unterwegs.
Eingeladen hatte das Forstamt Hei-
delberg gemeinsam mit PEFC
Deutschland. Forstamts-Trainee
Charlotte Schulz zeigte die schöns-
ten Waldorte rund um den Gais-
bergturm und beantwortete Fragen
zur Waldbewirtschaftung. „Durch
schonende und nachhaltige Bewirt-
schaftung schaffen wir ein vitales,
artenreiches und wunderschönes
Ökosystem“, so Forstamtsmitarbei-
ter Tillmann Friederich. „Gerade
jetzt im späten Frühjahr bieten sich
herrliche Waldbilder, die zum Foto-
grafieren einladen.“

Wald goes Instagram

Die Holzenergie wird auch zukünftig

ein wesentlicher Bestandteil für die

Bereitstellung erneuerbarer Wärme in

Gebäuden sein. Zu diesem Schluss ka-

men die teilnehmenden Expertinnen

und Experten kürzlich beim 26. Fach-

gespräch „Arbeitskreis Holzfeuerun-

gen“ am Technologie- und Förderzen-

trum (TFZ) in Straubing. Aktuelle

Rahmenbedingungen stellen die Bran-

che allerdings vor große Herausforde-

rungen.

»Holzenergie bleibt auch zukünftig ein wesentlicher Bestandteil für Wärme-Bereitstellung«

TA G U N G E N

Nachhaltige Holznutzung dient dem Klima

Bezugnehmend auf aktuelle For-

schungsprojekte über Einsatzbereiche

der Holzenergie zog Dr. Volker Lenz

vom Deutschen Biomasseforschungs-

zentrum sein Fazit: Holz für energeti-

sche Zwecke wird zunehmend knapper

werden. Für die Vielzahl der für Wär-

mepumpen heute nur bedingt geeigne-

ten Gebäude muss das vorhandene

Holz bei der Wärmebereitstellung daher

aufgeteilt werden. Vielversprechend

wäre der gezielte Einsatz in Wärme-

pumpe-Biomasse-Hybridheizungen im

Winter bei wenig erneuerbarem Strom,

wenn Luft-Wasser-Wärmepumpen

schlechte Arbeitszahlen haben und

wenn große Teile des Stroms aus Kohle-

und Gaskraftwerken stammten.

Prof. Dr. Hubert Röder von der

Hochschule Weihenstephan Triesdorf

(HSWT) stellte die Frage: „Wie nach-

haltig ist die Nutzung der Holzener-

gie?“. Er kam zum Fazit, dass eine

nachhaltige Waldbewirtschaftung bei

gleichzeitiger Nutzung von Energieholz

dem Klima, der Natur und der Wert-

schöpfung im ländlichen Raum dienen

würde. Holzbrenn-

stoffe fallen in Bay-

ern vor allem als

Koppelprodukt

der Holzernte für

die stoffliche Ver-

wertung an. Die

Nutzung von Ener-

gieholz böte in

Bayern zusätzlich

zu Gebäudebau

und -sanierung mit

Holz, vor allem in

Hinblick auf den

notwendigen

Waldumbau zu kli-

mastabilen Misch-

wäldern, aber auch

beim Ersatz fossi-

ler Energieträger erhebliche Potenziale.

Sabrina Walter, Referentin für Anla-

gen- und gebietsbezogene Luftreinhal-

tung am Bundesministerium für Um-

welt, Naturschutz, Reaktorsicherheit

und Verbraucherschutz (BMUV) refe-

rierte über aktuelle Entwicklungen im

Immissionsschutz. Sie ging auf Empfeh-

lungen der Weltgesundheitsorganisati-

on, aber auch auf die anstehende No-

velle der europäischen Luftqualitäts-

richtlinie ein, welche zu höheren Anfor-

derungen an die Luftreinhaltung in

Deutschland führen werden.

Markus Schlichter vom Zentralin-

nungsverband des Schornsteinfeger-

handwerks (ZIV) zeigte aktuelle Daten

zur Überwachung von Heizanlagen in

der Bundesrepublik. Im vergangenen

Jahr hielten 93 % der handbeschickten

und 96 % der mechanisch beschickten

Holzfeuerungen die aktuellen Grenz-

werte der 1. Bundes-Immissionsschutz-

verordnung ein. Allerdings wurden bei

der Überwachung auch bei etwa 3,6 %

aller Anlagen für feste Brennstoffe Män-

gel festgestellt. Hier müsse nachgebes-

sert werden, resümierte Schlichter.

Bei der Podiumsdiskussion mit Ver-

tretern unterschiedlicher Verbände und

Vereine bestand Einigkeit, dass die Be-

völkerung bei der Holzenergienutzung

stark verunsichert sei. Benötigt würden

geeignete politische Rahmenbedingun-

gen bei der Wärmewende.

Dr. Hans Hartmann, Abteilungsleiter

„Biogene Festbrennstoffe“ am TFZ, zog

ein positives Fazit nach der Veranstal-

tung: „Der Austausch über zentrale Ent-

wicklungen in der Holzenergie erzeugt

regelmäßig wichtige Impulse für die

Branche.“

Ein Großteil der überprüften Holzfeuerungen hält die Vorga-
ben der 1. Bundes-Immissionsschutzverordnung ein.

Foto: TFZ



Nachberichte »Interzum«
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ie alljährliche „Sicam“ in Por-

denone in Italien als allseits ge-

schätzte Nr. 2 im Markt hat da-

bei unter ihrem Messechef Carlo Giobbi

weder die Ambitionen noch die flä-

chenmäßigen Kapazitäten, um ganz an

die Spitze zu gelangen.

Streitigkeiten um die Vorherrschaft

zwischen Messebetreibern führen, so

lehrt die Geschichte, in der Regel nur zu

blauen Augen auf beiden Seiten – und

meist geht der Platzhirsch als Sieger

hervor. In eher unguter Erinnerung hat

man den Versuch der Deutschen Messe,

zur Jahrtausendwende mit der „Ligna

plus“ den Zulieferbereich von der „In-

terzum“ abzuwerben. Dabei war der

Zeitpunkt eigentlich gut gewählt, denn

die Kölner standen unter Druck der auf-

kommenden „ZOW“ in Bad Salzuflen.

Dessen Chef, Peter H. Meyer, hat dann

aber die Daumenschrauben zu eng an-

gezogen – und nach fest kommt be-

kanntlich ab. Als Treppenwitz der Ge-

schichte war es dann auch noch den

Kölnern als neuen Eignern vorbehalten,

der vom 3. bis zum 5. Mai 2022 geplan-

ten „ZOW“ in Bad Salzuflen final den

Stecker zu ziehen.

„Sicam“-Chef Giobbi war als seiner-

zeitiger Statthalter der „ZOW“ in Italien

auch Teil des Spiels. Er blieb jedoch bei

seinen Leisten, setzte auf den bewähr-

ten Standort Pordenone und ließ Meyer

in Verona grandios scheitern. Interes-

sant ist vor diesem Hintergrund die

D

Grüne Themen dominieren in Köln
Viele Neuheiten, viel Party, viel Geschäft – »Interzum« überzeugt Besucher wie Aussteller

ar/ms/hb/fi. Zur diesjährigen „Interzum“ vom 9. bis zum 12.

Mai gab es keine zwei Meinungen. Es war eine grandiose Mes-

se, die genau zum richtigen Zeitpunkt neue Impulse für die

Branche gesetzt hat, um das aktuell schwere Wasser in Möbel-

handel und damit auch Möbelindustrie zu durchfahren. Nach

vorläufigen Zahlen trafen 62 000 Besucher (2019: 73 822), da-

von 76  % aus dem Ausland, auf 1604 Aussteller (2019: 1804),

davon 84 % aus dem Ausland. Die wenigen Branchengrößen,

die gefehlt haben, wurden kaum vermisst, zumal zu vermuten

ist, dass sie 2025 wieder dabei sein werden. An der „Interzum“

als Leitmesse führt bis auf weiteres kein Weg vorbei.

jüngste Kölner Initiative, in den „Inter-

zum“-freien Jahren im norditalieni-

schen Bergamo ein Kongress- und Aus-

stellungsforum „Interzum Forum Italy“

zu etablieren (siehe Bericht auf der Ti-

telseite dieser Ausgabe). Die Veranstal-

tung ist räumlich wie zeitlich weit genug

entfernt von der „Sicam“ im Herbst in

Pordenone, gleichwohl wird man die

Kölner Initiative in Norditalien eher

weniger zu schätzen wissen. Das Aus-

richten von Kongressen ist dabei aktuell

groß im Trend und Medienhäuser, Mes-

sebetreiber und Einzelkämpfer versu-

chen, sich im Möbel- und Möbelzulie-

ferbereich ein Stück vom lukrativen Ku-

chen abzuschneiden. Wohl dem, der

aktiv geworden ist, bevor eine Sättigung

eintritt. Aber das ist Zukunftsmusik, zu-

nächst lohnt noch ein Rückblick auf die

vier reich gefüllten Tage bei der „Inter-

zum“ in Köln.

Vier tolle Tage in Köln

Die Messe hat gebrummt, in nahezu

allen Hallen. Vielleicht mit einer klei-

nen Ausnahme in der neuen Halle 1.2,

die irgendwie mittendrin zu liegen

scheint, aber doch (noch) nicht voll in

den Laufwegen der Besucher integriert

war. Daher gab es vor allem an den ers-

ten beiden Tagen etwas Murren bei den

dortigen Ausstellern, was sich aber im

Verlauf der Messe zunehmend gelegt

hatte. Mitunter hilft auch hier eine klei-

ne Anleihe an die Historie, wie eine

Mitarbeiterin der Köln-Messe erinnerte.

Die neuen Nordhallen 6 bis 9 wurden

bei der „Interzum“ erstmals 2007 be-

spielt – und es war schwer, die Firmen

davon zu überzeugen, dort auszustellen

– insbesondere in den Hallen 7 und 8.

Heute gehören diese stützenfreien Hal-

len zu den Top Locations bei der „Inter-

zum“. In der 7 und 8 tummeln sich die

Größen der Beschlagindustrie, in der 6

die Granden der Oberflächenbranche,

in Halle 9 finden sich die Big Player aus

der Polster- und Matratzenfertigung.

Die nächste Neuerung der Hallen-

struktur steht aber bereits kurz bevor –

und könnte auch helfen, künftig die

neue Halle 1.2 besser einzubinden. Die

Fertigstellung des Multifunktions-Ge-

bäudes „Confex“ ist für Mai 2024 ange-

kündigt, die ersten Veranstaltungen

sind für den Herbst desselben Jahres ge-

plant. Dem Neubau fiel die letzte ver-

bliebene Rheinhalle 1 (vor dem Umbau

im Jahr 2005 firmierte sie als Halle 4)

zum Opfer. Die „Confex“-Halle befin-

det sich nahe an der neuen Halle 1.2

und kann sowohl für Kongresse als

auch Messen genutzt werden. Geplant

ist eine Verbindung vom „Confex“-Ge-

bäude zur Halle 1 über die Eingangsver-

bindung zum Eingang West (siehe Gra-

fik auf Seite 403). „Wir prüfen derzeit,

ob wir den Eingang West für die ,Inter-

zum 2025‘ in Betrieb nehmen, um u. a.

auch einen direkten Zugang zur Halle 1

und 4 zu ermöglichen“, sagte dazu Maik

Fischer, Direktor der „Interzum“ bei der

Köln-Messe. Aktuell plane man aber

noch nicht das „Confex“-Gebäude in

die nächste „Interzum“ einzubeziehen.

„Perspektivisch können wir uns gleich-

wohl eine Integration vorstellen.“

Reich gedeckter Tisch

Der Gabentisch in Köln war reich ge-

deckt, es wurden viele kleine, aber auch

einige große Neuheiten vorgestellt. Es

ist zu erwarten, dass mit diesen Innova-

tionen der ein oder andere neue Impuls

im Markt gesetzt werden kann. Wie im-

mer ist so eine Messe aber vor allem

auch eine Kontakt- und Begegnungs-

plattform. Eine Plattform, die in der Co-

rona-Zeit so schmerzlichst vermisst

wurde. Neu- und Altkunden schüttelten

sich gleichermaßen die Hände an den

Ständen – ja, Händeschütteln war aus-

drücklich wieder erlaubt. Zudem das

ausgelassene Tanzen und Singen bei

den vielen Standpartys innerhalb und

außerhalb der Messe. Die Aussteller ge-

nossen die Aufmerksamkeit ihrer Kun-

den, und die Besucher nahmen die An-

gebote sehr gerne an. Messen nach Co-

rona werden wieder gefeiert – und als

Kontakt- und Businessplattform benö-

tigt. Alle Abgesänge über die Sinnhaftig-

keit von Messen in einer digital vernetz-

ten und virenreichen Welt dürfen ge-

trost auf den Müllhalde der Geschichte

entsorgt werden.

Holzwerkstoffe und mehr

Besonders auffällig war in diesem

Jahr die große Präsenz der Holzwerk-

stoffindustrie in Köln, insbesondere der

fast vollzählig angetretenen türkischen

Hersteller. Pfleiderer aus Neumarkt

und Swiss Krono aus der Schweiz hat-

ten hingegen auf eine Teilnahme ver-

zichtet. So kam es, dass aus der nur-

mehr kleinen Schar (klassischer) deut-

scher Holzwerkstoffhersteller einzig

Homanit sein Fähnchen in Köln gehisst

hatte. Auch der sonst sehr treue „Inter-

zum“-Aussteller SWL Tischlerplatten

aus Langenberg blieb diesmal fern.

Lange gehörte die Holzwerkstoff-

branche zu den Sorgenkindern der

Messemacher vom Rhein. Einen ersten

Aufschlag hin zur Besserung gab es erst

ab 2011 als das Branchenschwerge-

wicht Egger aus St. Johann in Tirol der

„ZOW“ in Bad Salzuflen den Rücken

kehrte und nach 18 Jahren Abstinenz

wieder in Köln aufschlug. Den Aus-

schlag für diese Entscheidung habe die

gute Entwicklung der „Interzum“ sowie

die sich in den letzten Jahren stark ver-

Nachhaltigkeit war eines der Topthemen, wenn nicht sogar das Topthema der
Messe – gesehen bei Dekorpapierhersteller Munksjö. Fotos: Fischer

Gefeiert wurde viel bei der diesjährigen Messe, wie hier bei der IFN, Corona war
für die meisten sehr weit weg, nur ganz vereinzelt wurden Masken getragen.

Fortsetzung auf Seite 400

Finsa hatte sich bei seiner Wiederkehr zur „Interzum“ nach einer 26 Jahre dauern-
den Abstinenz etwas Besonderes einfallen lassen. Der Stand war in zwei Segmente
unterteilt, das Atelier auf der einen Seite (Foto), und die Galerie auf der anderen.
Im Atelier, das einer Werkstatt nachgebildet war, wurden die einzelnen Produktfa-
milien vorgestellt.

Pressekonferenz von Holzwerkstoffhersteller Egger während der Messe: Michael
Egger jun. (Mitte) sowie Hubert Höglauer (links) und Klaus Monhoff informierten-
über Neuheiten und Neuigkeiten. Für die nähere Zukunft geht der Juniorchef da-
von aus, dass die sich Preise für Chemieprodukte und Holz normalisieren werden.

N A C H R I C H TE N

Igel lädt zum
»Leichtbau-Symposium«
Die Interessengemeinschaft Leichtbau

(Igel), Ense, lädt am 14. und 15. Sep-

tember zum siebten „Leichtbau-Sympo-

sium“ an die Technische Hochschule

OWL in Lemgo ein. Am ersten Tag ste-

hen zwölf Fachvorträge auf dem Pro-

gramm, am zweiten werden Exkursio-

nen zu Mitgliedsbetrieben angeboten.

Schwerpunkte der Tagung sind Werk-

stoffe, Verbindungstechnik sowie die

Themen Recycling und zirkuläre Ge-

schäftsmodelle.

Eröffnet wird die Vortragsreihe durch

das Beratungsbüro Dr. Wieselhuber &

Partner mit einer Key-Note zu nachhal-

tiger Wirtschaftsstrategie. Anschließend

spricht Michael Lehmkuhl von Hettich

über den Gegensatz von Work und Life

Balance. Dann informiert Annemon

Strohmeyer vom Verband der deut-

schen Holzwerkstoffindustrie (VHI),

Berlin, zum Thema Recycling. Über

pilzgebundene Platten und Materialien

sprechen nach der Mittagspause Prof.

Dr.-Ing. Vera Meyer von der TU Berlin

und Prof. Dipl.-Ing. Martin Stosch.

Nachdem Daniel Pretzel leichte Holz-

werkstoffplatten aus Kiri-Holz vorge-

stellt hat, geht es in mehreren Vorträgen

um den mobilen Innenausbau in Wohn-

wägen und -mobilen. Abgerundet wird

der Tag von einer Abendveranstaltung

im neu gestalteten Smart-Wood-Center

auf Schloss Brake. Igel-Geschäftsführer

Peter Kettler erwartet eine hohe Teil-

nehmerzahl. Zum letzten (digitalen)

Symposium 2021 hatten sich über 160

Leichtbauinteressierte angemeldet.

Å
Å igel-ev.net

Heißwasser unter
der Spüle gefragt

Der Markt für Küchenarmaturen in den

Top-10-Ländern Europas hat seit 2020

wertmäßig um fast 23 % zugelegt, bei

den Stückzahlen waren es gut 8 %. Da-

mit wächst die Menge langsamer als der

Umsatz, was vor allem am deutlichen

Wachstum der hochpreisigen Multi-

funktionsarmaturen liegt, vermuten die

Marktforscher der Titze GmbH aus

Neuss. Die westeuropäischen Länder

Niederlande und Großbritannien sowie

die nordeuropäischen Länder benöti-

gen aufgrund landestypischer Ess- und

Trinkgewohnheiten sehr häufig heißes

Wasser für die Speisezubereitung. Diese

Länder seien die eigentlichen Treiber

für Multifunktionsarmaturen in Euro-

pa, aber auch die meisten anderen Län-

der würden nachziehen, meint Ge-

schäftsführer Winfried Titze. „Der

deutschsprachige Markt ist dafür ein

gutes Beispiel.“ Als weiteren großen

Treiber sieht er die europaweit erheb-

lich wachsende Anzahl der jungen

Singlehaushalte. Laut der aktuellen Tit-

ze-Studie ist der wertmäßige Anteil von

Multifunktionsarmaturen zwischen

2012 und 2012 von 4,5 % auf 13,8 % an-

gestiegen.        ÅÅ titze-online.de

Bühnenbild
vom Pilz getragen

Das WKI in Braunschweig und die Pro-

tohaus gGmbH haben für das Staats-

theater Braunschweig ein Bühnenbild

mithilfe von Pilzmyzel gestaltet. Zum

Einsatz kamen dabei Elefantengrasfa-

sern, die mit Myzel durchwachsen wur-

den. Auch die Lampenschirme auf der

Bühne wurden mit Myzel hergestellt,

das heißgepresst wurde. Das Pilzmyzel

bildet bei der Zersetzung organischen

Materials ein dreidimensionales Netz-

werk, aus dem sich eine selbstragende

Struktur ergibt. „Das Myzel hat sozusa-

gen die Funktion eines biologisch ge-

wachsenen Klebstoffs“, erläutert Hen-

rik-Alexander Christ vom WKI.
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änderte Messelandschaft auch auf Kun-

denebene gegeben, erläuterte seinerzeit

Ulrich Bühler für die Egger-Gruppe.

Zudem nutzte man die damalige Messe

für ein Fest zum 50. Firmenjubiläum.

Seitdem feiern die Österreicher regel-

mäßig am Messedienstag einen zünfti-

gen „Tiroler Abend“ – wie auch diesmal.

Traditionell findet

inzwischen auch

eine Pressekonfe-

renz während der

Messe statt, um die

Journalisten fokus-

siert über die aktu-

elle Geschäftsent-

wicklung und die

Neuheiten zu in-

formieren.

Egger präsentierte sich auf 600 m² un-

ter dem Motto „Together we grow“ –

wie gewohnt in Halle 6. Gleich nebenan

hatte sich die Cleaf Spa aus Lissone

(Monza e Brianza) platziert. Die Öster-

reicher schmiedeten 2019 mit dem ita-

lienischen Hersteller von Schichtstof-

fen, Kanten und Holzwerkstoffen eine

Vertriebskooperation. Im Herbst 2020

übernahm Egger einen Anteil von

27,5 % an Cleaf – die Mehrheit liegt

aber bis heute bei der Familie Caspani.

Ein guter Messenachbar hätte auch

die italienische Saib Spa aus Caorso,

nahe Piacenza, sein können. Egger hat-

te von der Familie Conti Ende 2022

60 % der Anteile übernommen. Zum

damaligen Zeitpunkt waren die jeweili-

gen Messeplanungen aber schon weit

fortgeschritten, daher zeigten sich die

Italiener weitab von Egger in Halle 5.2.

Langfristig wollen die Österreicher ih-

ren Anteil weiter erhöhen. Bis auf wei-

teres führen aber die Mitglieder der Ei-

gentümerfamilie, Giuseppe Conti, Clara

Conti und Sergio Doriguzzi, den Stand-

ort mit seinen 223 Mitarbeitern weiter.

Neu gezeigt wurde mit der „ST40

Feelwood Oakgrain“ die insgesamt

sechste Synchronporen-Oberfläche.

Ziel ist es dabei, zu den optischen

Strukturen der Holznachbildungen eine

passgenaue haptische Oberfläche zu

schaffen. Nicht nur Egger hat inzwi-

schen die Prozesse so verbessert, dass

sich diese Oberflächen mitunter „ech-

ter“ als das Original anfühlen. „Bei der

Dekorentwicklung kam es darauf an, ei-

ne Optik und Haptik zu erreichen, die

so exakt wie möglich an den Stil eines

matt geölten Furniers kommt. Dafür

war es wichtig, dass die Oberfläche in

einer Matt-in-Matt-Ausführung ausge-

arbeitet wurde. Das heißt, dass sowohl

die markante Holzpore in der Tiefe so-

wie auch die Struktur zwischen den Po-

ren matt ist“, erläuterte in Köln Klaus

Monhoff, der gefühlt schon seit Ewig-

keiten das Dekor- und Designmanage-

ment bei Egger leitet. Entsprechend ge-

be es nun keine glänzenden Zwischen-

räume mehr.

„Bei uns ist alles matt, bei uns ist vie-

les dunkler“, umschrieb eine Mitarbei-

terin den generellen Trend der aktuel-

len Kollektion. Monhoff ergänzte, dass

die „Zeiten der ganz harten Kontraste

vorbei sind“. Gewünscht werden eher

gedeckte Farben, Holznachbildungen

werden schlichter und eleganter.

Neu vorgestellt wurde die jüngste Ge-

neration matt-strukturierter Lackober-

flächen. Dabei wurde erstmals eine

„Perfect Sense“-Oberfläche auf einem

recycelbaren Spanträger mit 71 % Holz

aus Kreislaufwirtschaft gezeigt.

Grundsätzlich neu in der Branche ist,

dass heute offensiv vermarktet wird,

dass in Spanplatten Recyclingholz ein-

gesetzt wird. Bis vor wenigen Jahren hat

man es tunlichst vermieden, auch nur

darüber zu sprechen. Die italienische

Gruppo Mauro Saviola Srl aus Viadana

(Mantua), die

ebenfalls in Köln

ausstellte, gehörte

seinerzeit zu den

Vorreitern. 2018

hatten die Italiener

im Umfeld der Mö-

belmesse „Salone“

in Mailand öffent-

lich das Thema

„100 % Recycling“

kommuniziert und

seitdem ihre Plat-

ten mit dem Label

„Pannello Ecologi-

co – 100 % Legno

Ricciclato“ verse-

hen. „Das Kernge-

schäft des Unter-

nehmens ist die

Herstellung von

Spanplatten aus

Post-Consumer-Holz: die ökologische

Spanplatte“, heißt es dazu bei den Ita-

lienern.

Zurück aber zu Egger: Die Österrei-

cher haben zuletzt viel entwickelt rund

um die Brandbeständigkeit ihrer Pro-

dukte, wie Hubert Höglauer, Leiter

Marketing und Produktmanagement

Möbel und Innenausbau, in Köln aus-

führte. Für die „Flammex E1 E05 P2“

auf Spanträger liegt jetzt die Einstufung

B-s1, d0 mit CE-Bescheinigung vor.

Höglauer: „Damit weist dieses Produkt

lediglich eine geringe Rauchentwick-

lung auf. Dieses Kriterium ist für den

Einsatz im öffentlichen Bereich ent-

scheidend.“

Bei der diesjährigen Messe gab es mit

der spanischen Finsa einen Holzwerk-

stoffhersteller, der sogar noch auf eine

längere Abstinenz bei der „Interzum“

verweisen konnte als Egger mit 18 Jah-

ren – die Financiera Maderera S. A. aus

Santiago de Compostela hatte sich in

Köln zuletzt vor 26 Jahren präsentiert.

Der 327 m² große Stand in Halle 5.2

war in zwei Segmente unterteilt, das

Atelier auf der einen, und die Galerie

auf der anderen Seite. Im Atelier, das ei-

ner Werkstatt nachgebildet war, wur-

den die einzelnen Produktfamilien vor-

gestellt. Gezeigt wurde u. a. die „Fibra-

pan Bio“, eine MDF, bei der laut Finsa

ein Klebstoff auf Basis von Rindenex-

trakt und ein Paraffin pflanzlichen Ur-

sprungs eingesetzt wird. Zudem die be-

kannte MDF „Infinite Tricoya“ für den

Außenbereich, bei der acetylierte Fa-

sern zum Einsatz kommen. Die Spanier

halten seit 2018 eine Lizenz der Accsys

Technologies PLC aus den Niederlan-

den zum Einsatz der modifizierten Spä-

ne. Zu sehen waren auch farbige Plat-

ten, die in der gesamten Masse gleich-

mäßig gefärbt sind, mit Pigmenten auf

Wasserbasis und mit geringer Formal-

dehydemission hergestellt werden. In

der Galerie wurden zwölf skulpturale

Stücke ausgestellt, hergestellt aus viel-

fältigsten Holzwerkstoffen.

Die Homanit Holding GmbH, Anbie-

ter von Dünnplatten aus Herzberg am

Harz, präsentierte sich in Halle 6 auf ei-

nem vergrößerten Stand an dem Platz

gleich am Eingang, wo sich seinerzeit

immer das ehemalige Schwesterunter-

nehmen Homapal gezeigt hatte. Homa-

pal ist seit 2019 Teil der Broadview Hol-

ding aus ’s-Hertogenbosch in Nordbra-

bant in den Niederlanden. Homanit ge-

hört zur Homann Holzwerkstoffe

GmbH mit Sitz in München. Aktuell er-

richtet Homanit ein neues MDF/HDF-

Werk in Litauen. Mit der Anlage wird es

möglich sein, das Portfolio auf bis zu 22

mm dicke Platten zu erweitern. Geplant

ist der Start der Fertigung in dem dann

vierten Werk der Gruppe für die zweite

Jahreshälfte.

„Die diesjährige ,Interzum‘ war für

Sonae Arauco die bisher beste in der

Unternehmensgeschichte“, freute sich

Rainer Zumholte, seit Januar neuer Ge-

schäftsführer für Vertrieb und Marke-

ting bei der Sonae Arauco Deutschland

GmbH. „Die Stimmung auf der Messe

war fantastisch und wir hätten vorher

nicht erwartet, dass wir noch mehr in-

ternationale Besucherinnen und Besu-

cher am Stand treffen würden als je zu-

vor.“ Der 2016 gebildete portugiesisch-

chilenische Holzwerkstoffkonzern So-

nae Arauco S.A. mit Sitz im spanischen

Tres Cantos (Madrid) war dabei einer

der Branchenschwergewichte, der sich

in der neuen Halle 1.2 präsentierte.

„Am zweiten Tag wurde uns die Hütte

eingerannt“, resümierte ein Unterneh-

menssprecher.

Gezeigt wurden u. a. 40 Dekorneu-

heiten, darunter Holzdekore, Fantasie-

Oberflächen und Steindekore. Neu ist

auch die variable Oberflächentextur

„Soft Clean“ mit feiner Kornstruktur

und verbessertem Glanzgrad. Beeindru-

ckend ist die „Cosmos“-Oberfläche, de-

ren Haptik sich scheinbar den Dekoren

anpasst. So fühlen sich bspw. Stein-

und Filzoptiken mit der selben Oberflä-

che gänzlich unterschiedlich an.

Auch bei Sonae wurde das Thema

Nachhaltigkeit bei der Herstellung der

Platten betont. Gefertigt werden Platten

mit einem Anteil an recyceltem Holz

von bis zu 75 %. Sonae Arauco verfügt

über 23 Produktions- und Vertriebs-

standorte mit einer Fertigungskapazität

von 3,9 Mio. m³ pro Jahr. 2022 wurden

mit 2 600 Mitarbeitern in neun Ländern

auf zwei Kontinenten 1,14 Mrd. Euro

umgesetzt.

Nicht in die Kategorie der klassischen

Holzwerkstoffplatten fällt die Pyrus Pa-

nels GmbH (früher: Lightweight Soluti-

ons). Der Aufbau der rahmenlosen

Leichtbauplatten besteht aus zwei (oder

mehr) dünnen Deckschichten (Span,

HDF oder Sperrholz). Die Mittellage

bildet ein starr in Wellen ausgeformtes

Holzfaser- oder Pflanzenfaservlies, das

mit formaldehydfreien Duroplasten ver-

leimt wird. Durch punktuelles Einfrä-

sen der Deckschichten entstehen Ver-

tiefungen, in denen die Täler und Gipfel

der Wellen formschlüssig aufgenom-

men werden. Die Platten mit HDF-

Deck haben eine Rohdichte zwischen

395 kg/m³ (15 mm) und 200 kg/m³ (60

mm), je nach Plattenstärke. In der Vari-

ante mit Deck aus Pappelsperrholz wird

für eine 15 mm dicke Platte eine Roh-

dichte von 300 kg/m³ angegeben. Die

Hohlräume in der Platte dienen als In-

stallationsebene, d. h. Verkabelungen

können in der Platte verlegt werden.

Inzwischen gehen die Bayern aber

noch einen Schritt weiter und zeigten in

Köln die Anwendung der Platten im

Trockenbau – mit durchlaufenden Was-

serleitungen. „Daran müssen wir noch

ein bisschen arbeiten“, teilte Pyrus-Mar-

ketingchef Tobias Engelmann freimütig

mit. Aktuell laufe in den Niederlanden

ein Forschungsprojekt dazu. „Wir ver-

sprechen uns aber viel davon.“

Inzwischen kooperiert Pyrus mit ei-

ner Vielzahl von Herstellern, deren Pro-

dukte mitunter am Stand zu sehen wa-

ren (u. a. Schattdecor, Europlac, Imi

Beton, Vöhringer, Fine Decor). So teilte

Hans-Georg Brünen, Geschäftsführer

bei H. Schubert GmbH (Imi), am eige-

nen Stand mit: „Die Erkenntnis, dass

die Ressourcen unserer Erde endlich

sind, spornt die Gesellschaft und damit

Unternehmen zunehmend an, nachhal-

tig zu handeln. Gemeinsam mit der Py-

rus Panels GmbH ... haben wir das Pro-

dukt ,Imi-Core‘ entwickelt, das in

Funktionalität, Design und Nachhaltig-

keit überzeugt.“

Ganz neu ist die Kooperation mit In-

telligent Fixings Limited aus dem Ver-

einigten Königreich – und brachte Pyrus

Panel zusammen mit den Briten gleich

die höchste Auszeichnung „Best of the

best“ beim „Interzum Award“ der Köln-

Messe ein. „Peanut Core“ ist ein eintei-

liger Möbelverbinder, der in eine kleine

Aufnahme in der Kante eingefügt und

werkzeuglos verriegelt wird. Der Kopf

ragt aus der Kante raus und findet sei-

nen Sitz in einer Schlüssellochbohrung,

die entsprechend auf der Plattenfläche

angebracht ist. Der Kopf passt perfekt

in den Schlitz und durch eine seitliche

Verschiebung werden die Teile kraft-

schlüssig verbunden und verriegelt. Er-

gänzt wird der Baustein zur Korpus-

montage mit passenden patentierten

Lösungen für u. a. Beschlagsbefesti-

gung. Schubkastenführungen, Kon-

struktionsschienen für Küchenkorpi,

Schrankrohre und Stellfüße.

Die Befestigungspunkte können mit

normalen handelsüblichen Holzbear-

beitungsmaschinen eingefräst werden

und sind sowohl auf der Fläche als auch

an der Kante frei wählbar. Die einfache

und kostengünstige Technologie könn-

te die Chance erhöhen, dass Leichtbau-

platten ohne Vollkern auch im unteren

Dickenbereich von 15 bis 22 mm und

mit dünnen Deckschichten konkur-

renzfähig werden, meint auch Engel-

mann. Bis dato stellten komplexe und

teure Beschlagslösungen für diese Plat-

ten ein Entwicklungshemmnis dar.

Die entsprechende Patentanmeldung

ist kurz vor der Messe im Februar er-

folgt. Noch ist der Verbinder nicht auf

dem Markt, der Start soll aber zeitnah

erfolgen. Die Fertigung soll bei Reme

Möbelbeschläge in Hövelhof erfolgen.

Der Hersteller aus Bad Aibling ist seit

Mitte des Jahres 2020 eine 100 %ige

Tochtergesellschaft der Retis Holding

GmbH, unter deren Dach sich auch die

Schattdecor AG, Thansau, befindet. Im

Rahmen der Übernahme wurde das Un-

ternehmen umbenannt. Die Familie

Schatt hatte bereits 2009 erste Anteile

an dem 2004 von Michael Schäpers aus

dem Studium heraus gegründeten Un-

ternehmen erworben.

Formteile,

furnierte Platten und mehr

Bei der Fritz Becker GmbH & Co.

KG aus Brakel dominierten am Stand

einmal mehr die Exponate des „Becker

Design Forums“. Inzwischen zum elften

Mal hatte der Formteilhersteller aus

Nordrhein-Westfalen Kreative aufgeru-

fen, Möbel zu entwerfen, von denen fi-

nal zehn mit Becker-Materialien reali-

siert und ausgestellt wurden. Diesmal

hatten 117 Designer 157 Vorschläge

Sehr gut kam in Köln die „Deco Wall“
von Egger für den dekorativen Innen-
ausbau an. Dabei werden 12 mm dün-
ne OSB (1250 × 660 mm) mit Nut-
und Federprofil in drei (bald in fünf)
Farbstellungen digital bedruckt.

Bei Sonae Arauco sprach Vertriebsgeschäftsführer Rainer Zumholte von einem
sehr guten Besuch – trotz Halle 1.2 – und einer fantastischen Stimmung.

Sehr präsent mit teils sehr aufwendig gestalteten Ständen war die türkische Holz-
werkstoffindustrie. Sie suchen, wie im Bild Starwood, neue Absatzmärkte in Ost-
und Westeuropa für ihre – dank der schwachen Türkischen Lira – preisgünstigen
Produkte. Die Türken fertigen seit Jahren auf qualitativ hohem Niveau – nicht zu-
letzt dank westlicher Technik. Einziges Manko ist die fehlende Rohstoffbasis, so-
dass sie auf Hackschnitzellieferungen aus vor allem Südamerika angewiesen sind.
Das ist für die Türken bei der aktuell starken Nachhaltigkeitsdebatte ein deutlicher
Nachteil – gleichwohl gibt es immer noch genug Märkte, wo der Preis deutlich
mehr zählt als andere Kriterien.

Viel zu sehen gab es bei Pyrus Panels.
Vor allem die mit dem „Best of the
best“-Prädikat ausgezeichnete Verbin-
dungstechnologie „Peanut Core“
(oben). Neu ist auch die Idee, Leicht-
bauplatten als „Leitungsträger“ im Tro-
ckenbau einzusetzen (Foto unten).
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Die Italiener von Mauro Saviola gehörten zu den ersten, die offensiv mit dem Ein-
satz von Recyclingholz in der Spanplatte warben.
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eingereicht. Die Bandbreite reichte vom

Wohnanhänger für E-Bikes bis hin zum

Balanceboard. Am Stand sprach man

von einem sehr guten Besuch über alle

Tage und sehr vielen internationalen

Kunden – darunter auch Neukontakte.

Becker bedient eine Vielzahl von ver-

schiedenen Sparten – Möbelhersteller,

Büro- und Ladenbau, Objekteinrichter,

Handwerk und Fahrzeugbau – daher

könnten Konjunkturwellen in einzel-

nen Bereichen gut abgefedert werden,

wurde in Köln versichert. Zudem bietet

das Unternehmen seit einigen Jahren

mit seinen Formteilen aus Polyesterfa-

servlies eine Alternative zum klassi-

schen Sperr- und Schichtholzformteil.

Seit drei Jahren sind zudem Komponen-

ten aus Massivholz mit im Programm.

Gefertigt werden sie im Werk in Sucea-

gu bei Cluj in Rumänien. „Der Markt

sucht mehr und mehr komplette Lösun-

gen rund um das Thema Echtholz im

Möbelbau“, hatte seinerzeit Geschäfts-

führer Gerrit Becker begründet. Ange-

boten werden komplette Massivholz-

Produkte oder Kombinationen mit

Formholz- oder Formvlies-Komponen-

ten – von kleinen Stückzahlen bis hin

zu großen Serien.

Nicht weniger vielseitig und kreativ

ist man beim zweiten großen deutschen

Formteilhersteller, der Owi GmbH aus

Lohr am Main. Das Unternehmen aus

dem Spessart fertigt sowohl Formholz-

als auch Kunststoffelemente. Neu in

Köln wurde die Kunststoffschale „Bava-

ria“ gezeigt, die in der Variante „Eco“

zu 50 % aus recyceltem Kunststoff (nur

Mittelschicht), in der „Green“-Ausfüh-

rung zu 100 % aus wiederverwertetem

Polypropylen hergestellt wird. Der Vor-

teil: Das recycelte Material kann wie-

derverwendet werden, versichert der

verantwortliche Techniker in Köln. Die

Recyclingfähigkeit von WPC hingegen

sei umstritten. In der Farbpalette ist

Owi – dem Markt folgend – abgerückt

von den eher schrillen Farben hin zu

pastelligen Tönen.

Neu im Programm bietet Owi – in Zu-

sammenarbeit mit Partnerbetrieben –

die Pulverlackierung von Sperrholz-

formteilen an. Die Oberfläche wirkt

nach Ansicht des Technikers zwar et-

was künstlich, dafür sei die Beständig-

keit sehr hoch. Der Kunde muss dabei

mit einem Preisaufschlag von etwa 20 %

rechnen. Mit „Owi Fireprotect“ werden

feuerbeständige Produkte angeboten –

für den Einsatz etwa im Bahnbereich.

Dafür werden die eingesetzten Furniere

mit Salz getränkt und anschließend ein

zweites Mal getrocknet. Ein Hingucker

am Stand waren die Säuglingsbetten für

Intensivstationen, die Owi für Stiegel-

meyer aus Herford gefertigt hat. Als

Oberfläche kam CPL zum Einsatz für

die Kanten wurde Wachsöl verwendet.

Bei Europlac aus Tettnang am Bo-

densee bzw. Topol’cany in der Slowakei

gab es einmal mehr nur strahlende Ge-

sichter während der Messe. Der kom-

plett neu gestaltete Stand in Halle 6

kam sehr gut an und war beständig gut

besucht, wie augenscheinlich erkenn-

bar war und zudem von Mit-Geschäfts-

führerin Andrea Bangová bestätigt wur-

de. Insbesondere das prominent am

Stand platzierte neue Produkt „Dolly-

wood“ kam sehr gut an – und traf den

Nerv der Zeit. Ein nachhaltiges Produkt

mit hervorragenden optischen, hapti-

schen und akustischen Eigenschaften.

Das sahen auch die Juroren beim „In-

terzum Award“ so, die dem Akustikpa-

neel „Hohe Produktqualität“ attestier-

ten. Der Kern aus gepresster Schafwolle

bildet mit Furnier eine sichtbare Ober-

fläche und kann frei nach Kunden-

wunsch mit Mustern, Schriftzügen,

Symbolen verziert werden. Für die Sta-

bilität sorgt auf der Gegenseite eine for-

maldehydfreie MDF. Das Furnier ist frei

wählbar. Den schallabsorbierenden

Kern bildet „Whisperwool“ der Tante

Lotte Design GmbH aus Österreich.

Dabei werden Schafwollreste, die bei

der Herstellung anfallen, zu einem neu-

en Werkstoff aufgearbeitet. „Ungenutz-

te Schafwolle aus Tirol und dem Alpen-

raum bekommt bei uns wieder eine

sinnvolle Anwendung und alle freuen

sich: die Schafe, die Schafbauern, die

Berge, Tante Lotte Design und jetzt

auch Sie, die gesunde, lärmberuhigte

Räume genießen dürfen“, heißt es dazu

aus Tirol. Die „Dollywood“-Paneele

von Europlac finden ihren Einsatz bei

Wand- und Deckenverkleidungen so-

wie im Möbelbau.

Dem Nachhaltigkeitsgedanken fol-

gen auch die Akustikelemente „Inois“,

die in der Variante „TS“ mit einem

akustisch wirksamen Kunststoffvlies

hinterlegt werden, das zu mehr als 50 %

aus recyceltem PET hergestellt wird.

Ebenfalls einen großen Auftritt in

Köln hatte die Decospan nv aus Me-

nen. Im Mittelpunkt stand einmal mehr

„Shinnoki“, die Kollektion fertig la-

ckierter und bekanteter Platten, die er-

neut um einige Optiken erweitert wur-

de. „Shinnoki“ verstehen die Belgier als

„Hommage an Holz und Handwerk-

skunst“. Insgesamt stehen 18 Varianten

zur Verfügung, passend dazu werden

Furniere und Kanten angeboten.

Zudem wurde viel an der Oberfläche

gearbeitet. Ein sechsschichtige Lackie-

rung bietet demnach einen verbesserten

Schutz gegen Mikrokratzer und Flüssig-

keiten. Damit könnten die Paneele auch

bedenkenlos für horizontale Anwen-

dungen eingesetzt werden. Als Variante

wird ein supermattes Soft-Touch-Finish

angeboten.

Als dritter im Bunde der europäi-

schen Anbieter furnierter Platten war

die Losán Benelux BV aus Emmen in

den Niederlanden, Tochter der spani-

schen Industrias Losán SA aus La Co-

ruña, in Köln mit einem großen Stand

in Halle 1.2 vertreten. Gefehlt hat dies-

mal die Rohol Vertriebs GmbH aus Ro-

senau/Hengstpaß in Österreich, sonst

ein sehr treuer Aussteller in Köln. Zu-

letzt 2013 hatte sich M. Kaindl aus Wals

bei Salzburg bei der „Interzum“ gezeigt.

Furnier

Die nationalen und internationalen

Anbieter von Furnier und Furnierkan-

ten präsentierten sich einmal mehr

zahlreich bei der „Interzum“. Die Köl-

ner Messe gilt für die Furnierbranche

als unangefochtene Leitmesse. Zumin-

dest zu Beginn der Nuller Jahre hatte

sich manch heimischer Anbieter noch

bei der „ZOW“ präsentiert, seit mindes-

tens zehn Jahren gilt Köln aber als die

einzige globale Plattform. Lokal zeigen

sich heimische Hersteller jeweils noch

bei Messen wie der „Maderalia“ in Va-

lencia oder der „Intermob“ in Istanbul.

Ausländische Furnieranbieter stellen

dort jedoch in der Regel nicht aus.

Die Stimmung in der Branche ist gut

bis sehr gut – liegen doch zumeist zwei

sehr gute Jahre hinter den Anbietern

von Furnier und furnierten Produkten.

Aktuell haben sie aber natürlich mit

denselben Schwierigkeiten wie alle an-

deren zu kämpfen. Zugute kommt der

Branche, dass sie über viele Jahre durch

eine Rosskur gegangen ist und die

„Überlebenden“ sich als robust, flexibel

und kampfstark erweisen. In diesen

Jahren ist zudem ein Zusammengehö-

rigkeitsgefühl gewachsen – was sich

auch bei der sehr gut besuchten Party

der Initiative Furnier und Natur (IFN)

am Messedonnerstag zeigte.

Noch Diskussionsbedarf innerhalb

der Branche gibt es über die Hallenbele-

gung. Statt vereint in einer Halle, prä-

sentierten sich die Anbieter diesmal ver-

streut über den gesamten Bereich „Ma-

terials & Nature“ in den Hallen 1.2, 5.1,

5.2 und 6. Diese Aufteilung geht auf ei-

ne Idee der Köln-Messe zurück, insbe-

sondere auf Vertriebsmanagerin Caroli-

ne Freda-Bodensteiner. Im Vorfeld

wurde darüber mit den Ausstellern ge-

sprochen, insbesondere mit den IFN-

Mitgliedern, und offenbar gab es darü-

ber einen Konsens, dies so umzusetzen.

Verbunden mit der Hoffnung, auch

Kunden außerhalb der klassischen

Holzbranche zu gewinnen – vor allem

Designer und Innenarchitekten.

Je näher die Messe rückte und

schließlich auf der „Interzum“ selbst äu-

ßerten sich eine ganze Reihe von Aus-

stellern negativ zu der Veränderung.

Nachhaltigkeit spielte auch bei Owi ei-
ne große Rolle. Oben zu sehen sind
Kunststoffsitzschalen aus recyceltem
Propylen, unten zu sehen ist ein Form-
teil mit 2 mm starker Deckschicht, her-
gestellt aus alten Jeanshosen.

Europlac bietet sein Akustikelement „Inois“ jetzt auch in der
Variante „TS“ mit einem akustisch wirksamen Kunststoff-
vlies an, das zu mehr als 50 % aus recyceltem PET hergestellt
wird, berichtet Mit-Geschäftsführerin Andrea Bangová.

An dem Akustikpaneel „Dollywood“ von Europlac kam
kaum ein Besucher vorbei, ohne einmal persönlich Hand an-
zulegen. Den schallabsorbierenden Kern bilden ungenutzte
Schafwollreste, die neu aufgearbeitet werden.

Die Initiative Furnier und Natur (IFN), Bonn, hat Ende Mai das 64 Seiten umfas-
sende Handbuch „Furnier im Innenausbau“ veröffentlicht. Auf dem eigenen Mes-
sestand während der „IMM Spring Edition“ stellten IFN-Geschäftsführerin Ursula
Geismann und Mitarbeiter Sebastian Leonhard Klaas (Foto) das Kompendium vor
– und haben es dort bereits kräftig verteilt. Außer in der kostenfrei bestellbaren
Printversion gibt es die Publikation auch zum Download auf der Homepage (fur-
nier.de). Die Broschüre gibt einen umfassenden Einblick in Eigenschaften, Herstel-
lung, Verarbeitung, Oberflächenbehandlung und Pflege von Furnier; ein Glossar
erläutert die Fachbegriffe. Sie richtet sich vor allem an Auszubildende in Handwerk
und Industrie sowie an Studierende in Architektur und Bauingenieurwesen. Für
den Sachverstand des Nachschlagewerks bürgen die TU Dresden mit ihrer Profes-
sur für Holz- und Faserwerkstoffe und das Dresdener Institut für Holztechnologie.
„In unserem gedruckten Werk findet man nicht nur die Informationen, die man
gezielt im Internet hätte suchen können, sondern eine allumfassende Darstellung
von Furnier, an die man vielleicht gar nicht gedacht hat“, betont Geismann.

Über alle vier Tage sehr gut besucht war der Stand von Schorn & Groh in Halle 6.

„Nuo“ von Schorn & Groh erhielt die
höchste Auszeichnung „Best of the
best“ beim „Interzum Award“.

Die Holzagentur Thiele und CWP aus
Finnland zeigten technisch modifizierte
Furniere in Streifen- und Blumen-Optik.

Fortsetzung auf Seite 402

Aufwendig gestaltet und stets gut besucht: der Stand von Decospan in Halle 6
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Die Kunden müssten weite Wege in

Kauf nehmen und das sonst so ge-

schätzte Gemeinschaftsgefühl gehe ver-

loren. Freda-Bodensteiner zeigt sich of-

fen, für 2025 das Rad wieder ein Stück

zurückzudrehen. Sie denkt dabei an ei-

ne Clusterlösung der Willigen, denn als

Messemacherin weiß sie, dass man es

niemals allen recht machen könne.

Superzufrieden zeigten sich jedenfalls

die Verantwortlichen der Schorn &

Groh GmbH aus Karlsruhe, die sich

erstmals in Halle 6 präsentiert hatten –

und sich dort in der „Oberflächenhalle“

mehr als richtig aufgehoben fühlten. Be-

reits seit Jahren stellen dort schon die

Anbieter furnierter Platten Europlac

und Decospan – beide ebenfalls Mitglie-

der der IFN – aus. „Wir dachten uns

schon, dass die lange Messeabstinenz

bedingt durch die Pandemie zu ver-

stärktem Besuch führen würde, doch

mit einem solchen Ansturm auf unseren

Stand haben wir nicht gerechnet“, bi-

lanzierte Susanne Kuhn vom Marke-

tingteam. „Diese Messe war für uns ein

Erfolg auf ganzer Linie“, kommentier-

ten auch die Geschäftsführer Rolf Loo-

se-Leonhardt und Axel Groh. „Es war

großartig zu sehen, wie unser Stand ein

Anziehungspunkt für Besucher war und

welches starke Interesse unsere Pro-

duktkollektionen ,Nuo‘ und ,Muto‘ er-

zeugt haben.“

Für großen Stolz im Team und noch

einmal deutlich mehr Aufmerksamkeit

sorgte die Prämierung von „Nuo“ mit

der höchsten Auszeichnung „Best of the

best“ beim „Interzum Award“. „,Nuo‘

ist weich wie Leder und geschmeidig

wie Stoff – dabei aus echtem Holz gefer-

tigt, vegan und nachhaltig“, hieß es da-

zu in der Begründung der Jury. Das Fur-

nier wird dafür auf einen Textilträger

kaschiert und die Oberfläche anschlie-

ßend gelasert. Der Laser erzeugt feine

Gravuren, die der Oberfläche ihre be-

sondere Optik und Haptik sowie eine

große Flexibilität verleihen. Einsetzbar

ist das 0,7 mm dünne Material beispiels-

weise zur Bespannung von Möbeln und

Polstermöbeln sowie für Wand- und

Deckenverkleidungen mit akustischer

Wirkung. „Es ist Furnier, das aufgrund

seiner Flexibilität ein völlig neues An-

wendungsspektrum ermöglicht“, weiß

Loose-Leonhardt und ergänzte: „Wir

sind stolz darauf, dass ,Nuo’ von einer

solch hochkarätigen Fachjury prämiert

wurde. Die Begeisterung für ,Nuo’ war

während der gesamten Messelaufzeit
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deutlich zu spüren.“ Ebenfalls sehr gut

kamen die weiteren Spezialitäten der

Karlsruher an, wie das geflochtene Fur-

nier „Muto Grid“ oder das perforierte

Furnier „Muto Acoustics“.

Auch die beiden ausgestellten massi-

ven Tischplatten mit über 4 m Länge ha-

ben viele Holzliebhaber auf den Stand

gezogen und dienten für den einen oder

anderen als Fotokulisse. Schorn &

Groh bieten ihre Table Tops in rund 30

Holzarten an, in außergewöhnlichen

Designs, mit Dicken von 5 bis 13 cm,

Längen bis zu 700 cm und Breiten ab 90

cm. Gefragt sind vor allem die ur-

sprünglichen Holzmerkmale wie Wald-

kante, Äste, Risse, Einwüchse, Splint

oder Spiegel. Als besonderen Clou ha-

ben die Badener ein spezielles Design

aus geteilten Massivholzplatten mit ei-

ner integrierten Stahleinlage entwickelt.

Der Materialkontrast verleiht dem

Tisch zusätzlich Spannung – und eine

robuste Abstellfläche in der Mitte.

Ebenfalls von einer sehr guten Messe

sprach Florian Koch, Mitinhaber der

Wilfried Koch KG aus Krefeld. Präsen-

tiert haben sich die Niederrheiner dies-

mal in Halle 5.2 und erstmals seit Jahren

waren weder Seniorchef Winfried Koch

noch seine Frau Carola am Stand ver-

treten. Neu im Angebot hat das Unter-

nehmen „Teak Fineline“, hergestellt aus

Plantagenteak. Damit glaubt Koch ei-

nen Weg gefunden zu haben, die weiter-

hin große Nachfrage nach Teakfurnier

bedienen zu können. Jahrelang galt das

Unternehmen als der Spezialist für Bur-

ma-Teak. Aktuell gilt der Import von

Teak aus Myanmar in die EU auf Basis

der EUTR als weitgehend unmöglich.

Zufrieden ist man auch bei der Bühl

GmbH aus Eltmann – zumindest mit

den aktuellen Geschäften. In den letz-

ten Jahren habe man jeweils seine Um-

sätze gut steigern können. Die Geschäf-

te bleiben aber volatil: „Jeder Tag ist ei-

ne Lotterie.“ Gar nicht zufrieden war

man bei Bühl mit der neuen Verteilung

der Aussteller der Furnierbranche in

Köln – hierüber müsse man nach der

Messe unbedingt reden.

Der österreichische Holzgroßhändler

J. u. A. Frischeis (JAF), Stockerau, prä-

sentierte sich angesichts seines 75. Fir-

menjubiläums mit einem großen Auf-

tritt und einem internationalen Team in

Halle 1.2. Gezeigt wurde die gesamte

Bandbreite des großen Produktsorti-

ments, von Sperrholz über Schnittholz

bis hin zu Furnier. Am Stand sprach

man von einer guten Messe, auch wenn

das Hinkommen zur Halle nicht ganz

so leicht sei, wurde angemerkt. Zumal

Frischeis auch weit hinten in der Halle

platziert war, d. h. am Übergang zur

Halle 4. Die meisten Besucher kamen

jedoch von der anderen Seite, von Halle

5.2 oder 6. Ganz in der Nähe von JAF

hatte auch Holz-Schnettler Soest (HSS)

seinen Platz in Köln gefunden. Durch

die gewohnte, hoch aufgehängte „grüne

Banderole“ war HSS aber gut auffind-

bar. Zum Portfolio des Unternehmens

aus Soest zählen Rundhölzer, Schnitt-

holz, Holzwerkstoffe und Furniere in

allen handelsüblichen Qualitäten. HSS

bezeichnet sich selbst als einen der

größten Importeure und Exporteure

von Holz in Deutschland.

Die Furnierwerk Laubach GmbH &

Co. KG, Anbieter von Schälfurnier aus

Laubach in Hessen (Vogelsberg), und

ihren Geschäftsführer Philip Graf

Reuttner hatte vor allem das Schwer-

punktthema „Neoökologie“ bei der „In-

terzum“ angesprochen. Reuttner sieht

sein Furnierwerk als Beispiel für ein

Unternehmen, das sich auf nachhaltige

Produktion und den CO2-Fußabdruck

konzentriert. Gefertigt wird mit erneu-

erbaren Energien und das eingesetzte

Holz stammt ausschließlich aus nach-

haltiger Forstwirtschaft.

Vor allem wird aber gerade eine

Hochtemperatur-ORC-Anlage zur Nut-

zung industrieller Abwärme installiert.

Damit werde der Primärenergiefaktor

ab voraussichtlich Ende Juli auf Null re-

duziert, verspricht Reuttner. Er kalku-

liert mit einer Einsparung von 1,2 Mio.

m³ Erdgas und 1280 t CO2, die nicht

emittiert werden. Zudem glaubt er aber

auch an die Zukunft von Schälfurnier.

„Ich will nicht von einer Renaissance

sprechen, aber ...“, formulierte er.

Chancen rechnet er sich u. a. beim Er-

satz von Kunststoff aus. „Der Markt hat

sich stabilisiert.“ Reuttner beschäftigt in

Laubach 65 Mitarbeiter.

Kante

Die Kante war bei der diesjährigen

„Interzum“ wohl am meisten vom Fern-

bleiben einiger großer Branchenplayer

betroffen. So fehlten sowohl die Surte-

co Group aus Buttenwiesen (Döllken)

als auch Rehau Industries aus Rehau in

Oberfranken, Tochter der Schweizer

Rehau SE – beide gehören zu den

Schwergewichten in diesem Segment.

Umso mehr konnten sich die Anwesen-

den über viel Aufmerksamkeit freuen,

allen voran Ostermann, aber auch Hra-

nipex und natürlich die Spezialisten für

Furnierkanten, Furwa und Heitz.

Die Rudolf Ostermann GmbH aus

Bocholt nimmt für sich in Anspruch,

„Europas größtes sofort verfügbares

Kantensortiment mit über 12 000 Kan-

ten am Lager“ aufgebaut zu haben. Ent-

sprechend wurde am Stand eine Vielfalt

an Produkten gezeigt, die inzwischen

aber weit über die Kante hinausreichen.

So waren u.  a. auf Maß gefertigte Mö-

belteile wie Fronten, Rollläden oder

technische Profile zu sehen. Ein High-

light waren die Kanten zu den neuen

Farben der „Fenix NTM“-Oberflächen

von Arpa Industriale. Da matte Unis ge-

rade angesagt sind, bot eine große Kan-

tenwand zudem einen imposanten Ein-

druck von der Vielfalt an Unis im Sorti-

ment. Daneben sah man Holz-, Stein-

und Fantasiedekore, die sich perfekt da-

mit kombinieren lassen. Ein Besuch am

Messestand lohnte sich auch, um neue

Oberflächen für den Möbelbau kennen-

zulernen – Materialien wie Linoleum,

Natur-, Beton- oder Rostoberflächen

wurden eindrucksvoll an drei quader-

förmigen Exponaten präsentiert.

Auch die im Jahr 1993 gegründete

Hranipex a.s. mit Stammsitz in Hum-

polec in Tschechien und Tochter in

Gotha (Hranipex GmbH) hat sich vom

Kantenlieferanten zum „Möbelsyste-

mer“ entwickelt. Beschläge, Licht, Grif-

fe, Füße, Ausstattung – Hranipex bietet

bis auf die Platten mittlerweile alles für

die Möbelproduktion. Die Kanten wer-

den dabei selbst hergestellt, die anderen

Elemente zugekauft. Integraler Be-

standteil des Programms ist die neue

Design-Kollektion „Riex Touch“ mit

Möbelgriffen und -knöpfen, Griffleisten

und Garderobenhaken. Ein Hingucker

war die „Forest“-Kollektion mit Griffen

aus Holz oder in modernem Weiß.

Die Furwa Furnierkanten GmbH aus

Walkertshofen und ihre Mutter, die

Blazic d.o.o. aus Ljubljana in Slowe-

nien, bieten zwar keine Beschläge o. a.

an, dafür ist die Bandbreite an Furnier-

produkten sehr weit und reicht von der

klassischen Furnierkante (in mehr als

50 Holzarten und acht Qualitäten) über

Starkfurnierkanten (von 1 bis 3 mm) bis

hin zu Ummantelungsfurnier (lackiert,

mit kochwasserfester Vlieskaschie-

rung), 3D-Furniere und Sonderproduk-

te wie Handtaschen, Mousepads und

Schuheinlegesohlen.

Aktuell arbeiten das Team und be-

sonders Roland Reigbert, langjähriger

Geschäftsführer von Furwa und offiziell

im Ruhestand (vgl. HZ Nr. 30 vom 29.

Juli 2022, S. 504), am Einsatz von Fur-

nier für Bezahlkarten und insbesondere

Topfpflanzetiketten. Reigbert: „Es ist

möglich, eine Bankkarte auf Basis von

Furnier kostengünstig herzustellen.“ Al-

lerdings hält er das Potenzial für be-

grenzt, weil die Anschaffungskosten

eben doch deutlich über denen von

Plastikkarten liegen. Ein viel größeres

Chance sieht er bei Wegwerfkarten.

Beispielsweise Skizugangskarten, vor

allem aber Etiketten für Topfpflanzen,

wo auch der Einsatz eines kompostier-

baren Materials noch viel mehr Sinn

mache – und die Umwelt sicher entlas-

tet werde. „Ich bin davon überzeugt,

dass sich in jedem deutschen Garten so

ein Plastiketikett findet“, meint Reig-

bert. Er wünscht sich dabei auch etwas

Schützenhilfe seitens der Europäischen

Union, ähnlich wie bei Wattestäbchen

oder Plastikstrohhalmen, deren Ver-

kauf seit dem 3. Juli 2021 in der gesam-

ten EU verboten ist.

Die H. Heitz Furnierkantenwerk

GmbH & Co. KG aus Melle ist deutlich

klassischer unterwegs als der Marktbe-

gleiter aus Bayern bzw. Tschechien, bie-

tet aber im Kantensegment eine große

Bandbreite an, von Furnier- über Indus-

trie- bis hin zu Starkfurnierkanten, zu-

dem Ummantelungs- und Softforming-

furniere. Von Absatz und Umsatz her

bezeichnet sich das Unternehmen als

„klarer Marktführer“. Seit 2016 ist die

Gruppe eine Tochtergesellschaft der In-

dus Holding AG, einer Beteiligungsge-

sellschaft mit Sitz in Bergisch Glad-

bach.

Unter ihrem Geschäftsführer Stefan

Wernecke hat Heitz 2022 mit 394 Mit-

arbeitern 39 Mio. Euro umgesetzt. Ne-

ben der Fertigung am Stammsitz in Mel-

le in Niedersachsen wird bereits seit

1991 in Ungarn, bei der heutigen Élfur-

nér Muvek Kft. in Pusztaszabolcs pro-

duziert. Zudem gibt es eine lagerhalten-

de US-Niederlassung in Heath in Ohio

(American Veneer Edgebanding Com-

pany Inc.). Die Exportquote gibt Heitz

mit 70 % an. Profitiert habe man zuletzt

von den Trends zur Verschlankung von

Fertigungsprozessen in der Möbelin-

dustrie und der damit verbundenen

Auslagerung von Wertschöpfung sowie

dem gestiegenen Kundenwunsch nach

hochwertigeren Möbeln – auch im unte-

ren Preissegment. Mit dem Auftritt in

Köln war die Standbesatzung sehr zu-

frieden, präsentiert wurde u. a. die flexi-

ble Starkfurnierkante „The Curve“.

Bei Furwa ist man überzeugt, dass es
für Topfplanzenetiketten aus Furnier ei-
nen großen Markt gibt.

Mehling & Wiesmann hinterließ in Halle 5.2 einen bleibenden Eindruck.Einmal mehr viel Holz und Furnier dabei hatte die Winfried Koch KG, neu im Programm ist „Teak Fineline“ (rechts).

Koppensteiner Furniere aus Wannweil ist dank seines US-Furnierwerks in Edin-
burgh (Indiana), der Amos Hill Associates Inc., stets bestens mit Amerikanischem
Nussbaum und Amerikanischer Weißeiche versorgt. Bei der „Interzum“ präsen-
tierten sich die Unternehmen in der neuen Halle 1.2.

Durch die gewohnte, hoch aufgehängte „grüne Banderole“ war Holz-Schnettler
Soest (HSS) am Ende von Halle 1.2 auch von weitem gut sichtbar. Fortsetzung auf Seite 403
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Boden

Seit Jahren schon versuchen die Köl-

ner, die Bodenbelagsbranche wieder

verstärkt zur „Interzum“ zu locken. Die

Chancen dafür scheinen gerade beson-

ders gut, nachdem die Deutsche Messe

für den Hartbodenbereich auf der Bo-

denbelagsmesse „Domotex“ ab 2024 ei-

nen Zweijahres-Rhythmus angekündigt

hat (vgl. HZ Nr. 7 vom 17. Februar, Sei-

te 93). Damit könnten sich die „Inter-

zum“ in den ungeraden und die „Domo-

tex“ in den geraden Jahren ergänzen.

In diesem Jahr hatten die Kölner für

die Bodenbelagsbranche in Halle 5.2 ei-

nen Gemeinschaftsstand im Bereich

„Materials & Nature“ mit speziellen

Konditionen eingerichtet. Ziel war es,

Anbieter von Parkett, Massivholz,

Korkböden, elastischen Bodenbelägen,

LVT bzw. Designböden und Laminat

anzulocken. Die Beteiligung blieb eher

überschaubar. Manche hatten sich al-

lerdings von einer Teilnahme in Köln

überzeugen lassen, dann aber doch lie-

ber auf einen Einzelstand gesetzt. Insge-

samt zeigte sich Maik Fischer, Direktor

der „Interzum“, zufrieden und rechnet

in der Zukunft mit Zuwächsen: „Unser

Ansatz ist nun, den Produktbereich

,Bodenbelag‘ langfristig wieder und

weiter zu stärken, da unsere Besucher

immer mehr in kompletten Raumlösun-

gen denken, zu denen natürlich auch

der Bodenbelag gehört.“ Entsprechend

will Fischer auch 2025 erneut einen Ge-

meinschaftsstand anbieten (vgl. Inter-

view in der B+H auf Seite 9).

Zu den „Einzeltätern“ zählte u. a. die

Classen-Gruppe aus Kaisersesch (Clas-

sen Holz Kontor GmbH), die erstmals

in Köln teilnahm (Halle 1.2) –  und mit

der Fliesenalternative „Ceramin Tiles“

gleich große Aufmerksamkeit erregte.

Der Kunststoffanteil besteht zu mehr als

60 % aus Rezyklaten. Das vergleichs-

weise geringe Gewicht ermöglicht zu-

dem eine sehr leichte Verarbeitung. Da

die ultradünnen Kunststofffliesen, die

aus dem gleichnamigen und schadstoff-

freien Werkstoff „Ceramin“ bestehen,

sogar auf vorhandenen Fliesen ange-

bracht werden können, dürften sie vor

allem eine Alternative bei Renovierun-

gen und Sanierungen sein. Die Oberflä-

chen sind mit Liebe zum Detail und ei-

nem aufwendigen Digitaldruckverfah-

ren gestaltet.

Am Gruppenstand präsentierte sich

die Heinr. Krüger + Sohn GmbH & Co.

KG (HKS). Der Bodenbelaghersteller

aus Münster stellte ebenfalls das erste

Mal in Köln aus. „Unsere Kernkompe-

tenz ist Eiche Zweischicht auf Sperr-

holz-Basis“, erläuterte Prokurist und

Produktmanager Kalle Dieckmann. Der

Fokus bei der „Interzum“ lag aber auf

der Individualserie „HKS manufaktur

deluxe“. Zudem wurde mit der „HKS

lounge“ eine neue Generation des

Holzfußbodens vorgestellt.

Oberfläche und mehr

„Es hat unglaublich viel Spaß ge-

macht, unsere neuen Dekore und Pro-

dukte sowie unser neues Trendkonzept

,Freiraum‘ gemeinsam mit unseren Part-

nern live vorzustellen und unmittelba-

res Feedback zu erhalten“, kommen-

tierte Claudia Küchen die Tage in Köln.

Sie hat als Vorstand Design und Marke-

ting den Messeauftritt der Schattdecor

SE, Dekordrucker aus Thansau in Bay-

ern, verantwortet. Der Vorstandsvorsit-

zende Roland Auer ergänzte: „Kein For-

mat kann diese internationale Weltleit-

messe schlagen.“ Zu dem Fehlen einiger

namhafter Mitstreiter sagte Küchen:

„Eine Messe wie die ,Interzum‘ lebt von

Neuheiten, Innovationen, aber auch

vom Wettbewerb. Leider war die Mes-

selandschaft in diesem Jahr diesbezüg-

lich überschaubar. Nach zahlreichen

persönlichen Gesprächen und einem so

gelungenen Aufschlag sind wir aber

sehr zuversichtlich, dass in 2025 keiner

mehr fehlen will.“

Der eigene Auftritt stand ganz unter

dem Motto des neuen Trendkonzepts

„Freiraum“. Eines der Highlights war

das Dekor „Karlstad Eiche“, das u. a. in

einer Lamellenvariante gezeigt wurde.

Am Dauerthema Eiche führe nach wie

vor kein Weg vorbei, meint Küchen.

Gleichwohl erkenne man anhand der

Musterbestellungen auch ein gewisses

Interesse an anderen Holzarten, wie

dem Kirschholz-Dekor „Riva“. Als be-

liebter Bestseller bestätigt wurde das

Steindekor „Acapulco“.

Im Bereich Produkt überzeugten die

neuen „Fineflex“-Kollektionen in Uni

und Metallic. Ebenfalls interessant: die

neue Möbeloberfläche „MFS-Touch“,

die zusammen mit HSG (Hans Schmid

Gronau) vertrieben wird. Für das ge-

meinsame Kundenprojekt mit dem

Holzwerkstoffhersteller Finsa – 24 un-

terschiedlich digital bedruckte und syn-

chron verpresste Fußbodendielen – ge-

wannen die Spanier den „Red Dot De-

sign Award“. Dorothy Vreven, Vertrieb

Iberische Halbinsel bei Schattdecor,

schwärmt: „Ein einzigartiges Projekt.“

Bei dem belgischen Dekordrucker

Chiyoda Europa nv aus Genk, Tochter

der japanischen Riken Corporation mit

Sitz in Chiyoda-ku in Tokio, feierte

„EPYQ“ Premiere. Die Belgier realisier-

ten damit erstmals Synchronporen-

Oberflächen in CPL. In Sachen Dekore

setzt Chiyoda auf die Trendwelten „Mi-

nimalism“, „Nostalgia“ und „Japandi“.

Letzteres vereint japanische Leichtig-

keit mit skandinavischer Gemütlichkeit

zu einem eleganten Wohntrend. Span-

nend waren die Ergebnisse der Koope-

ration mit dem flämischen Porzellan-

Designer Pieter Stockmans.

Die Continental AG, Automobil-

und Möbelzulieferer aus Hannover

(Hornschuch), präsentierte umwelt-

schonende Oberflächen mit natürli-

chem Charme und trendigem Design.

„Verbraucher suchen aktiv nach nach-

haltigen Produkten und den Unterneh-

men, die sie herstellen. Nachhaltigkeit

ist viel mehr als ein wachsender Trend.

Das Thema ist mittlerweile Grundlage

unseres beruflichen und privaten All-

tags“, erläuterte Bruno Lehmann, Leiter

Produktmanagement Interior Living.

Die „Skai Pure Lux“-Reihe beispiels-

weise besteht aus 100 % PET-Material.

Alle Inhaltsstoffe sind Reach-konform,

die Finishlacke lösungsmittelfrei. So ga-

rantieren die Niedersachsen eine um-

weltfreundliche Wertschöpfungskette

von der Entwicklung bis zur Anwen-

dung. Neue Kunstleder-Produkte stan-

den ebenfalls im Fokus des Messe-Auf-

tritts. Beispielsweise die neue Variante

mit „Laif“-Technologie „Skai VyP Cof-

fee“, bei der erstmals anfallender Kaf-

feesatz als Rohstoff zur Produktion von

atmungsaktiven Polsterbezugsstoffen

wiederverwendet wird.

„Designtechnisch ist natürliche Ele-

ganz ein ganz wichtiger Trend – konse-

quent zur gesellschaftlichen Relevanz“,

ergänzte Lehmann. Gezeigt wurden

u. a. PET-Möbeloberflächen mit Holz-

struktur, supermatte Oberflächen, die

zum Berühren einladen sowie Rillen-

und Lamellenprofile.

Unter dem Motto „Enter new dimen-

sions“ stellte die Renolit SE, Kunst-

stoffverarbeiter aus Worms, einige span-

nende Neuheiten vor. So wurde „Alkor-

cell“ um Polypropylen-Produkte mit

Rezyklat-Anteil und Oberflächen im

Textillook erweitert. Vor allem die Tex-

tilprägung „Linol“ kam dank ihrer drei-

dimensionalen Anmutung gut an. Neue

Dimensionen hinsichtlich Kratzfestig-

keit bieten die „Flex PL“ mit Oberflä-

chen in Holzoptik sowie die extramat-

ten Unifolien „Diamond“. Zudem hat

das tiefstrukturierte Erfolgsprodukt

„Wood-Stock Oceandrive“ mit „Canal-

grande“ einen Nachfolger gefunden.

Die neue Prägung in Planken- oder

Stäbchenoptik erlaubt Fronten- und

Möbelherstellern, auf einfache Art eine

attraktive Oberflächengestaltung in die-

sem Megatrend zu erzeugen.

Das Highlight bei der DTS-System-

oberflächen GmbH aus Möckern war

definitiv der transparente freie Lackfilm

„Elesgo one & only“. Diese Neuheit er-

möglicht den Kunden gänzlich andere

Möglichkeiten und mehr Flexibilität.

„One & only“ bietet die Option, Dekore

ganz einfach mit den „Elesgo“-Eigen-

schaften auszustatten und dabei das

Design brillant wiederzugeben. Somit

können Dekoroberflächen mit Eigen-

schaften wie beispielsweise Kratzfestig-

keit und UV-Beständigkeit ausgestattet

werden. Ein weiterer Vorteil ist, dass

„One & only“ in den 15 Strukturen des

Unternehmens erhältlich ist. Angebo-

ten wird es in einer Breite von bis zu

1600 mm und auf Wunsch antibakteriell

oder chemikalienbeständig.

Wer hochwertige Oberflächen her-

stellen und umweltfreundlich veredeln

will – für den gibt es derzeit nur eine Lö-

sung: Wasserlacke. Mit der präsentier-

ten Produktpalette traf Adler Lacke aus

Schwaz in Tirol (Adler-Werk Lackfa-

brik Johann Berghofer GmbH & Co

KG) sozusagen voll ins Grüne: Das

„Green“-Sortiment erfüllt hohe An-

sprüche in Sachen Umwelt, Gesund-

heit, Sicherheit und Lebensdauer. Ne-

ben den smarten Wasserlacken, natürli-

chen Ölen und farbenfrohen Industrie-

beschichtungen stehen bei den Öster-

reichern aber auch die modernen Be-

schichtungstechnologien wie Digital

Embossing, Calandar Coating Inert,

Eximer-Lackierung und Digitaldruck

im Fokus. Für Begeisterung sorgten Ef-

fektlackierungen und die inspirieren-

den „Woodboards“ am Stand.

Die Farbtrends für 2023 und 2024

bündelt der finnische Papierhersteller

Ahlstrom Oyj (bis Oktober 2022 Ahl-

strom-Munksjö), Helsinki, mit seiner

Marke „Munksjö“ in der Farbkollektion

„Slow & Action“. Der „Slow“-Trend

wird von natürlichen Materialien und

Bio-Produkten beeinflusst und bringt

eine sehr sanfte Farbpalette hervor, die

eine ruhige Umgebung schafft. „Action“

steht im Kontrast dazu und ist inspiriert

von der futuristischen Welt des Meta-

verse mit Farben von saurem Gelb über

Nachtblau bis Orange. Am Stand konn-

ten sich die Messebesucher außerdem

über das neue Vorimprägnat-Muster-

buch und das formaldehydfreie Folien-

basispapier informieren.

2017 hat die Felix Schoeller Group,

Osnabrück, die „Level- 25“-Kollektion

erstmals auf den Markt gebracht. Seit-

her werden die Trendfarben alle zwei

Jahre neu aufgelegt. Die diesjährige Kol-

lektion bietet einmal mehr ein umfas-

sendes Spektrum der „Colors of Life“.

Sie reicht von „Elegant anthracite“ bis

„Moss green“, von „Sapphire blue“ bis

„Toffee brown“. Insgesamt sind es 25

neue Farben, die im Trend liegen und

den Alltag bunter machen. Des Weite-

ren präsentierte Schoeller seine Vision

einer klimaneutralen Papierproduktion.

Eine wichtige Rolle spielen dabei nach-

haltige Dekorpapiere, zum Beispiel mit

Anteilen von Gras oder Stroh.

Die H. Schubert GmbH aus Wettrin-

gen präsentierte unter ihrer Marke „Imi

surface design“ ihr breites Sortiment an

Oberflächenoptiken. Zu sehen gab es

Nachbildungen von Beton, Rost, Alt-

holz, Stein, Metall und Asphalt für die

Gestaltung von Wänden und Böden,

Möbeln und Fassaden. Auf positive Re-

sonanz stieß „Imi wave“, bei der gerad-

linige Rippen und Wellen der Design-

Oberfläche in Betonoptik eine dritte Di-

mension verleihen.

Zu sehen waren auch die leichten

„Imi core“-Platten, die aus der Zusam-

menarbeit mit der Pyrus Panels GmbH

aus Bad Aibling entstanden sind (s. o.).

„Imi core“ ist in den glatten Oberflä-

chen Beton, Rost und Metall direkt be-

schichtet erhältlich.

Die Senoplast Klepsch & Co. GmbH

(„Senosan“) hat in Köln gleich mehrere

Produktneuheiten vorgestellt. Ein No-

vum sind die PET-Folien, die ab Mitte

dieses Jahres auf einer neuen Anlage

hergestellt werden sollen. Dafür hat das

Unternehmen rund 10 Mio. Euro am

Stammsitz im österreichischen Piesen-

dorf im Salzburger Land investiert.

Auch beim Thema Nachhaltigkeit

geht Senoplast neue Wege: Neben den

bekannten „Eco“-Folien aus aufbereite-

ten Kunststoff-Rezyklaten sollen eine

rPET-Variante sowie Bio-Kunststoffe

das Portfolio erweitern. Die dafür nöti-

ge ISCC-Zertifizierung hat das Unter-

nehmen bereits erhalten. Die PET-Fo-

lien sollen mit hochglänzender und

matter Oberfläche in vielen Farben und

in Stärken von 0,2 bis 0,9 mm erhältlich

sein. Im Trend sind nach Ansicht der

Österreicher die Farben „Titan metall-

ic“ mit 3D-Effekt sowie „Bronze metall-

ic“ und „Titangrau metallic“. Senoplast

bietet sie neu bei der Anti-Fingerprint-

Oberfläche „Senosan AM 1800 Top

Matt AF“ bzw. in der „Glass“-Linie an.

Die Dekora Pur GmbH aus Barsing-

hausen in Niedersachsen und die Klei-

berit SE & Co. KG aus Weingarten in

Baden-Württemberg zeigten in Halle

1.2, was alles mit der Oberfläche „Hot

Coating“ möglich ist. Kleiberit-Ver-

triebsleiter Rainer Kampwerth war be-

geistert von den ganzen „Hochkarä-

tern“ am Stand. Die PUR-Oberfläche ist

inzwischen in der Breite des Markts an-

gekommen – ohne beliebig zu werden.

Nichts von Beliebigkeit haben auch

die Schichtstoffe der Homapal GmbH

aus Herzberg am Harz. Homapal ist seit

2019 Teil der Schichtstoff-Gruppe Bro-

adview Holding aus ’s-Hertogenbosch

in Nordbrabant in den Niederlanden.

Besonders beeindruckend war der Pro-

totyp einer Metallic-Oberfläche mit Re-

liefstruktur. Entstanden ist sie im Rah-

men einer gruppeninternen Zusammen-

arbeit mit der italienischen Arpa Indus-

triale S.p.A. aus Bra.

Bei Homapal schätzt man die Vortei-

le der Gruppe, u. a. in Form einer ge-

meinsamen Forschungsabteilung (Neh-

mo), gleichzeitig agieren die Mitglieder

eigenständig und fokussieren sich auf

ihre jeweiligen Kernmarken. Neben Ar-

pa und Homapal gehören noch die For-

mica Group, Cincinnati/USA, die nie-

derländische Trespa International B.V.,

Weert, und die Westag AG, Rheda-Wie-

denbrück, zur Gruppe. In Köln war nur

Homapal präsent.

Beschläge, Licht und mehr

Die größten Innovationen gab es oh-

ne Frage im Bereich der Beschläge. Ne-

ben dem Verbinder „Peanut Core“ von

Intelligent Fixing (s. o.) waren dies der

Dreh-Schwenkbeschlag „Furn Spin“

von Hettich und der „Threespine ID“

von Välinge. Zusammen mit der (nicht

mehr ganz so neuen) Oberfläche „Nuo“

von Schorn & Groh waren das sicher

die Top 4 der Messe. Alle vier Neuhei-

ten wurden mit einem „Interzum

Die nächste Neuerung der Kölner Hallenstruktur steht kurz bevor – und könnte
auch helfen, künftig die neue Halle 1.2 besser einzubinden. Das Multifunktions-
Gebäude „Confex“ soll ab Herbst 2024 für Kongresse und Messen genutzt wer-
den. Geplant ist über den Eingang West auch eine Verbindung zur Halle 1.2. Per-
spektivisch kann sich die Köln-Messe eine Einbindung zur „Interzum“ vorstellen –
allerdings noch nicht bei der nächsten Messe im Mai 2025. Grafik: Köln-Messe

„Go green“ war nicht nur bei DTS in
Halle 6 angesagt

HPL-Metallic-Oberfläche mit besonde-
rer Reliefstruktur von Homapal

Die Themen Hochglanz und Matt bestimmten nicht nur am Stand von Dekora Pur
und Kleiberit die Gespräche. In der Hochglanzfläche spiegelt sich die gegenüber-
liegende Wand in Halle 1.2.

Minimalismus war einer der Dekor-
Trends bei Chiyoda.

Fortsetzung auf Seite 404
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Award“ ausgezeichnet, drei davon so-

gar mit der Höchstwertung „Best of the

best“. Damit erweist sich der Wettbe-

werb einmal mehr als echter Mehrwert

für Messe und Aussteller.

Wahrlich spektakulär ist der neue

Dreh-Schwenkbeschlag „Furn Spin“

der Hettich-Gruppe, Kirchlengern. Er

ist unterhalb des Korpus angebracht

und ermöglicht ein Herausdrehen um

180° – und eröffnet damit gänzlich neue

Stauraumlösungen. Die Ostwestfalen

sprechen von einer „translatorischen

Rotationsbewegung“, die das Schwen-

ken sowie das Drehen um 180° mitein-

ander kombiniert. „Mit ausgefeilter Ki-

nematik bewegt sich der Korpus in ei-

ner definierten Laufbahn, sodass die

Möbelkanten nicht kollidieren kön-

nen.“ Und: „Das Drehmoment ist so

ausbalanciert, dass selbst sehr leichte

Gegenstände nicht umkippen oder ver-

rutschen, sondern ihren angestammten

Platz im Möbel behalten.“ Je nach Grö-

ße des Möbels wählt man den passen-

den Beschlag aus unterschiedlichen

Klassen aus. Raumhohe Möbel können

mit dem System ebenso leicht bewegt

werden wie eine kleine Glasvitrine, ver-

spricht das Unternehmen. Darüber hi-

naus biete „Furn Spin“ alle bekannten

Komfortfunktionen wie etwa Einzugs-

dämpfung oder Push to open für grifflo-

ses Möbeldesign. Die Markteinführung

des neuen Beschlags ist für den Herbst

geplant.

Ferner präsentierte Hettich mit „No-

visys“ ein speziell für die Möbelindus-

trie entwickeltes Schnellmontage-Topf-

scharnier. Mit „Avori Tech“ steht den

Kunden jetzt auch ein exklusives

Schubkastensystem mit einer 8 mm

schmalen Zarge zur Verfügung. Zum

Erfolgsmotor hat sich das Schubkasten-
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system „Avan Tech You“ entwickelt,

das mit seinen Individualisierungsmög-

lichkeiten überzeugt. Wenn es um

Trends geht, darf auch die Outdoor-Kü-

che nicht fehlen – hierzu zeigte Hettich

mit „Veosys“ ein wetterfestes Be-

schlagsystem.

Auch für die Blum Group Holding,

Beschlaghersteller aus Höchst in Öster-

reich, gab es die Prämiierung „Best of

the best“ beim „Interzum Award“. Die

Entwicklung ist wohl so bedeutsam wie

der „Furn Spin“, ihm fehlt jedoch im

Gegensatz zum „Furn Spin“ das emo-

tionale Element. Mit „Amperos“ schaf-

fen die Österreicher eine Lösung für das

einfache Elektrifizieren von Möbeln.

Möglich wird, Geräte direkt in der

Schublade mit Strom zu versorgen oder

mit Licht eine stimmungsvolle Inszenie-

rung zu schaffen – Elektrik-Kenntnisse

sind dabei nicht notwendig. Der Strom

wird sicher und ohne freihängende oder

sichtbare Kabel in Schubkästen oder

auf Tablarauszügen geführt.

Angeboten werden die Varianten

„AC“, eine 230-V-Einzellösung, die sich

mit Blum-Auszugsystemen kombinie-

ren lässt und eine bestehende Schnitt-

stelle an der Blum-Korpusschiene von

„Legrabox“ und „Movento“ verwendet.

Auch der nachträgliche Einbau sei ohne

zusätzlichen Platzbedarf nach unten

oder nach hinten möglich. Das System

benötigt keine Rückwand und ist daher

besonders für Tablarauszüge geeignet,

um etwa Kaffeevollautomaten, Küchen-

maschinen, Drucker oder sonstige Ge-

räte mit Strom zu versorgen.

„DC“ versorgt mit einer 24-V-Infra-

struktur ganze Unterschränke mit

Strom. Dabei lassen sich die Schubla-

den komfortabel ein- und aushängen,

ohne Kabel zu lösen.

Kein klassischer Beschlaghersteller

und irgendwie ohnehin kein klassisches

Unternehmen ist die Välinge Innovati-

on AB, Technologieentwickler mit Sitz

im schwedischen Viken, und Tochter

der Pervanovo Invest AB aus Viken.

Das Unternehmen hat sich zunächst

über die Entwicklung, Patentierung und

Vermarktung von leimlosen Klicksyste-

men für Laminatböden einen Namen in

der Branche gemacht. Vom reinen Li-

zenzierer hat sich Välinge inzwischen

zu einem vielseitigen Konzern entwi-

ckelt, der über eigene Fertigungskapazi-

täten verfügt, um auf Basis ihrer „Wood

Powder“-Technologie aus Holzfasern

und Zusatzstoffen Hartböden wie „Na-

dura“ und „Woodura“ zu fertigen.

2016 übernahm Välinge, bzw. deren

Mutterkonzern Pervanova, das kroati-

sche Parkettunternehmen Bjelin (früher

Tehnodrvo), mit Werken in Ogulin and

Bjelovar. 2018 wurde das Furnierwerk

Furnir Otok übernommen, 2021 über-

nahm Pervanovo 98 % der Anteile an

dem kroatischen Furnierhersteller

Spacva d.d., Vinkovci. Mit der Über-

nahme verfügen die Schweden nun

über fünf Werke in Kroatien mit 1700

Beschäftigten – und bezeichnen sich

selbst als Europas größten Eichenfur-

nier-Produzenten mit einer Kapazität

von 25 Mio. m² pro Jahr. Die Bjelin

d.o.o. kündigte 2021 an, 200 Mio. Euro

in ein neues Furnierbodenwerk mit ei-

ner Kapazität für 20 Mio. m² „Woodu-

ra“-Boden in Ogulin zu investieren. Vä-

linge vertreibt seine Böden inzwischen

unter der Marke „Välinge Flooring“

weltweit, seit 2020 in den USA, seit

2021 in China und Frankreich, seit 2022

auch im Vereinigten Königreich.

2017 kam die „Threespine Core“-

Technologie auf den Markt. Inspiriert

von den Klicksystemen für Böden. wur-

de eine leimlose Klickverbindung für

Möbel entwickelt, die zudem ohne

Schrauben auskommt. Laut Välinge er-

möglicht das System, Möbel sechs- bis

zehnmal schneller und werkzeuglos zu-

sammenzubauen. Hauptmerkmal des

Verschlusssystems ist eine flexible Plas-

tikzunge, die Bretter oder Paneele auto-

matisch arretiert, wenn diese zusam-

mengedrückt werden. Durch die Kom-

bination von kräftiger Zunge und einer

langen Schließfläche wird eine starke

Verbindung erreicht.

2022 übernahm Pervanovo über ihre

Tochter Välinge Croatia 85 % der An-

teile an dem kroatischen Möbelunter-

nehmen Spin Valis. Geplant ist, dort

selber Möbel auf Basis der eigenen

Klicktechnologie herzustellen. Bis dato

hatten die Schweden nicht selber Mö-

bel gefertigt, sondern ausschließlich Li-

zenzen an Hersteller weltweit vergeben,

vor allem in Osteuropa aber auch Asien

(Nitori aus Japan). Spin Valis gilt mit

420 Mitarbeitern als einer der größten

Hersteller von Möbeln aus massiver Ei-

che in Kroatien, zudem werden Massiv-

holzplatten gefertigt. Den Zukauf darf

man durchaus so werten, dass die

Schweden mit dem bisherigen Markter-

folg von „Threespine Core“ nicht kom-

plett zufrieden sind – derzeit sind es 45

Lizenznehmer, erläuterte in Köln Johan

Hallin, Key Account Manager Furniture

Technology.

Gegebenenfalls wird sich das mit dem

neuen „Threespine ID“ ändern, der im

Gegensatz zu der bisherigen Variante

auf einen schräg eingefrästen Dübel

setzt. Leimlos, werkzeuglos und mit ei-

nem einfachen Klick ist eine von außen

nicht sichtbare Verbindung möglich.

Ebenso einfach ist das Lösen der Ver-

bindung. Auf den Markt gebracht haben

die Schweden die Neuheit im Mai 2022,

im Februar dieses Jahres kam die erste

Produktserie auf den Markt, die das

System einsetzt. Pionier ist die Ham-

merbacher GmbH aus Neumarkt – als

erster Lizenznehmer weltweit. Die da-

mit gefertigten Büromöbel waren am

Stand zu sehen, genauso wie Möbel von

Forte, die als polnisches Schwergewicht

seit Mai Lizenznehmer sind.

Christoph Hammerbacher, verant-

wortlich für Fertigung und Logistik im

Unternehmen, plant, die Technologie

langfristig in allen Korpusmöbeln des

Unternehmens einzusetzen. Die Kosten

bewertet er aktuell als minimal teurer

als beim bisherigen „Minifix“ von Häfe-

le. In die Fertigung sei das Verfahren

einfach integrierbar, benötigt werden le-

diglich zwei Bohrprozesse. „Wenn wir

eines wirklich können, dann bohren

und dübeln. Auf schräge Dübel sind wir

aber nicht gekommen“, ergänzte Vater

Bernhard Hammerbacher. „Das ist ein

System, was uns wirklich überzeugt

hat.“ Den ersten Prototyp hatte Ham-

merbacher zur „Orgatec“ im letzten

Herbst mitgebracht, allerdings in Holz,

diesmal in Plexiglas, um die Technolo-

gie sichtbarer zu machen.

Begeistert ist auch der slowakische

Möbelhersteller Sanas, der schon seit

2017 mit dem „Core“-System von Välin-

ge arbeitet. Das Unternehmen mit sei-

nen 330 Mitarbeitern will mit der neuen

Technologie weiter wachsen – gemein-

sam mit Välinge. Derzeit haben sechs

Unternehmen eine Lizenz gezeichnet,

neben Hammerbacher, Forte, und Sa-

nas sind das u. a. Dansani aus Däne-

mark und Kilim aus der Türkei.

Die Häfele-Gruppe aus Nagold im

Schwarzwald präsentierte in ihrem Ju-

biläumsjahr (vgl. Seite 391 dieser Aus-

gabe) auf einem 1600 m² großen Stand

eine Vielzahl an Neuheiten. Darunter

das durchdachte Zusammenspiel von

Möbeln und Beleuchtung – mit der

„Häfele Connect App 2.0“ können die

einprogrammierten Lichtszenarien an-

gesteuert werden. Gezeigt wurden auch

die im Joint Venture mit Kesseböhmer

(s. u.) entwickelten, sehr dünnen und in

die Seitenwand integrierbaren Klappen-

beschläge „Free slim“. Laut Aussage

vom Stand sind sie jetzt marktreif.

Die Vauth-Sagel Holding GmbH &

Co. KG aus Brakel-Erkeln setzte ein

Ausrufezeichen in Sachen Nachhaltig-

keit. Kern war ein 832 m² großer Messe-

stand, der als polygonale Gartenland-

schaft gestaltet wurde. Besonders öko-

logisch agiert das Unternehmen durch

die Reduktion umweltbelastender

Oberflächen. Als Alternative zu Chrom

wurde die Pulveroberfläche „Platinum“

ins Programm aufgenommen.

Kann ein Schiebebeschlag Türen so

dicht schließen, dass sich die Geräusch-

kulisse spürbar reduziert, Räume kom-

plett verdunkeln, dass kein Lufthauch

durchzieht oder Gerüche? Die Beweis-

führung trat die Hawa Sliding Solutions

AG an. Mit „Junior Acoustics“ und

„Porta Acoustics“ präsentierte der

Schweizer Hersteller zwei schalldäm-

mende Schiebebeschlagsysteme. Die

optimierte, rundumlaufende Dichtung

schirmt auch vor unerwünschten Gerü-

chen, Lichteinfall und Zugluft ab, wird

versprochen. Daneben bewies das

Team in regelmäßigen Live-Präsentatio-

nen, dass sich die Dreh- und Falt-Ein-

schiebebeschläge der neusten „Concep-

ta“-Generation in nur zehn Minuten

montieren und auch vierdimensional

justieren lassen (siehe auch Bericht auf

Seite 405 dieser Ausgabe).

Wie lässt sich Stauraum gewinnen,

der vorher nicht oder nur beschwerlich

genutzt werden konnte? Das demons-

trierte die Kesseböhmer Holding KG,

Bad Essen, mit dem „Turn Motion III“.

Die neuste Generation des Drehbe-

schlags für den Hochschrank kommt

mit offener Reling, einer größeren Abla-

gefläche und mit verändertem Bewe-

gungsverhalten daher. Dank einer kom-

binierten Dreh- und Auszugsbewegung

nutzt er nahezu den gesamten Stauraum

des Schranks. Die 360°-Drehung bietet

einen vollständigen Überblick und sorgt

für einen bequemen Zugriff.

Bis ins Detail designorientiert präsen-

tierte sich der italienische Beschlagher-

steller Arturo Salice S.p.A., Novedrate.

Gezeigt wurde u. a. das verdeckt liegen-

de Scharnier „Conecta“. „Folder“ ist ein

Faltschiebetürsystem, das den vollstän-

digen Zugriff auf den Schrankinhalt er-

möglicht und die geöffnete Tür vor der

Front platzsparend faltet.

Die Titus Group mit Stammsitz in

London und Fertigung in Dekani in

Slowenien präsentierte sich zum 50-

jährigen Jubiläum mit montagefreundli-

chen Lösungen, etwa dem Auszug

„Tekform Slimline plus“. Dank Verstell-

mechanismus und Frontplattenverbin-

dung mit zuverlässiger Einrastfunktion

ist die Front bei leichtem Zugriff von

vorn dreidimensional justierbar.

Der Schwerpunkt der Präsentation

der Hailo-Werk Rudolf Loh GmbH &

Co. KG (Hailo) aus dem hessischen

Haiger bei Dillenburg lag wie üblich auf

Produkten, die die Arbeit im Haushalt

erleichtern, die Ordnung und Struktur

schaffen. Als besonderes und innovati-

ves Highlight zeigte sich der „Micro

Garden“, ein kleiner Sprossengarten für

die Schublade, mit dem Gesundheitsbe-

wusste sich den Wunsch nach frischen

und gesunden Microgreens selbst auf

engem Raum erfüllen können. Die An-

zucht der Pflanzen läuft dabei so sauber

und platzsparend wie möglich. Der Mi-

nigarten ist ordentlich in der Schublade

verstaut und kann dank App-Steuerung

sowie automatisierter Beleuchtung und

Belüftung aufwandsarm betrieben wer-

den. Ein Lichtmodul mit spezieller

Pflanzen-LED im Deckel sorgt für idea-

le Lichtverhältnisse, die mit dem auto-

matischen Tag-Nacht-Zyklus noch op-

timiert werden.

Möbelexperte und Designer Martin Beeh (links) verantwortet das Business Deve-
lopment für „Threespine“ in der DACH-Region. Mit Bernhard (Mitte) und Chris-
toph Hammerbacher hat er begeisterte Kunden für die Technologie gefunden.

Sanas aus der Slowakei fertigt schon seit 2017 mit „Threespine Core“, und jetzt
auch mit dem neuen System „Threespine ID“.

Das Ergebnis der Zusammenarbeit von
Chemiekonzern Covestro AG, Leverku-
sen, und PUR-Verarbeiter Arcesso Dy-
namics S.L. aus Cerdanyola del Vallès in
Spanien wurde beim „Interzum
Award“ als „Best of the best“ geehrt.
Die Partner haben mit „Arfino“ eine
Technologie entwickelt, die es ermög-
licht, Polymere mit Mineralien nahtlos
im Spritzguss (RIM – Reaction Injection
Molding) zu formen. In Köln war ein
von Designer Thomas Schnur entwor-
fener und nach diesem Verfahren ge-
fertigter Stuhl zu sehen. Joan Miquel
García Martínez, Senior Project Mana-
ger Arfinio bei Covestro sieht in dem
Verfahren „eine Lösung, die völlig neue
Maßstäbe für Designfreiheit im Bereich
der Solid-Surface-Materialien setzt“.

Da wollte jeder einmal drehen: der Dreh-Schwenkbeschlag „Furn Spin“ von Het-
tich ist unterhalb des Korpus angebracht und ermöglicht ein Herausdrehen um
180°. Der Beschlag macht nicht nur große Freude beim Benutzen, er eröffnet
gänzlich neue Stauraumlösungen.

Klickverbindung von Välinge mit schräg eingebohrten Dübeln – rechts zu sehen in
einem Korpus von Büromöbelhersteller Hammerbacher.
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Der Kreis Systemverbund Holding

GmbH & Co. KG aus Leonberg zieht

für 2022 trotz Energiekrise und Inflati-

on eine insgesamt sehr gute Bilanz. In

allen nationalen und internationalen

Geschäftsbereichen hat die Gemein-

schaft demnach ihre Ergebnisse deut-

lich gesteigert. Zum Verbund gehören

Küchenhändler, Spezialisten für Bad-,

Heizungs- und Klimatechnik, Schrei-

ner, Tischler sowie Laden-, Innen- und

Fensterbauer.

Der Gesamtumsatz wuchs demnach ge-

genüber 2021 um 10,4 % auf rund 5,22

Mrd. Euro an. Die Zahl der Mitglieds-

häuser erhöhte sich von 3 512 auf 3 621

Betriebe – in insgesamt 18 europäischen

Ländern.

Auch 2022 hat sich nach Kreis-Anga-

ben die stetige Nachfrage für hochwerti-

ge und individuelle Küchen weiter ver-

festigt – waren es 2021 noch 14 720

Euro pro Küche, erzielten die Küchen-

spezialisten 2022 im Schnitt pro Küche

15 480 Euro, ein Plus von 5,2 % gegen-

über dem Vorjahr.

Zahl der Mitglieder steigt europaweit an

Der Kreis bleibt erfolgreich

Die Entwicklung in den Länderge-

sellschaften war durchgängig erfolg-

reich, wie der Verbund weiter mitteilte.

Gleiches gilt auch für die Franchise-Ge-

sellschaft Varia, die jetzt an über 135

Standorten in Europa aktiv ist. „Unsere

Mitglieder profitieren durch die interna-

tionale Ausrichtung von Der Kreis vom

Know-how und den Erfahrungen aus

verschiedenen Märkten“, betonte der

geschäftsführende Gesellschafter Ernst-

Martin Schaible. Entsprechend werde

der Expansionskurs weiter fortgesetzt.

Zuletzt wurde im Frühjahr 2022 Der

Kreis Iberia gegründet, die insgesamt

neunte Ländergesellschaft.

„Die positive wirtschaftliche Ent-

wicklung in den letzten drei Jahren gilt

es nun für unsere Branche zu verteidi-

gen“, äußerte sich Schaible für die Zu-

kunft kämpferisch. „Für das Jahr 2023

bedarf es des Feingefühls und der Krea-

tivität, den Verbraucher davon zu über-

zeugen, wie wichtig der Küchenspezia-

list als Partner für höchste Qualitätsan-

sprüche, individuelle Wünsche und Zu-

verlässigkeit ist.“

Beckermann Küchen und Hofemeier erhalten VDM-Herkunftslabel

Die Unternehmen Beckermann Kü-

chen GmbH und Hofemeier Einbau-

küchen GmbH mit Sitz in Cappeln bei

Cloppenburg, die beide zur Horst-

mann Group gehören, wurden im Mai

mit ihren Möbelprogrammen für das

Qualitätssiegel „Möbel made in Ger-

many“ zertifiziert. Der Kreis der La-

bel-Inhaber umfasst damit aktuell 61

Hersteller, davon 19 Unternehmen aus

der Küchenmöbelindustrie.

„Als Traditionshersteller möchten wir

mit dem geographischen Herkunftsge-

währzeichen ‚Möbel made in Germany‘

unsere hohen Qualitätsmaßstäbe unter-

streichen“, erläuterte Beckermann-Ge-

schäftsführer Jürgen Gieske anlässlich

der Urkundenübergabe durch Jan

Kurth, Geschäftsführer des Verbands

der Deutschen Möbelindustrie (VDM).

„Auf der Basis von mehr als 125 Jahren

Erfahrung nutzen wir die modernsten

technologischen Entwicklungen und

integrieren aktuelle Markttrends in un-

sere Konzepte“, ergänzte Bernard Lam-

pe, Geschäftsführer bei Beckermann

und Hofemeier. Kurth freut sich, „dass

mit Beckermann und Hofemeier zwei

weitere Anbieter hochwertiger und in-

dividueller Küchen zum ‚Möbel made-

in Germany‘-Kreis hinzustoßen“.

Die Beckermann Küchen GmbH

zählt zu den traditionsreichsten Her-

stellern der Branche. Heinrich Becker-

mann gründete das Unternehmen 1896

in Cappeln im Oldenburgischen Müns-

terland. Der heute 230 Mitarbeiter zäh-

lende Küchenmöbelproduzent unter-

hält ein Werk am Stammsitz, wo auf

17 500 m² Produktionsfläche 18 000 Kü-

chen im Jahr gefertigt werden. Dem

Auslandsgeschäft kommt eine große

Küchen garantiert »made in Germany«

Bedeutung zu: Die Exportquote liegt bei

67 % und damit deutlich über dem

Durchschnitt der deutschen Küchen-

möbelindustrie von 46 %. Die Küchen

werden maßgeblich innerhalb von

Europa verkauft, aber auch nach Asien

und in die USA geliefert. Der Vertrieb

erfolgt exklusiv über Fachhandelspart-

ner.

Die Gründung von Hofemeier Ein-

bauküchen erfolgte 1961 durch Wil-

helm und Werner Hofemeier im westfä-

lischen Bünde. Seit 2001 gehört Hofe-

meier zur Horstmann Group. Im Jahr

2006 wurde die Produktion zum

Schwester-Unternehmen Beckermann

Küchen nach Cappeln verlagert.

Das junge Herkunftslabel „Möbel

made in Germany“ steht mit seinen

strengen Prüfkriterien für Qualitätsmö-

bel aus deutscher Produktion. Das La-

bel wurde vom VDM gemeinsam mit

dem Deutschen Institut für Gütesiche-

rung und Kennzeichnung (RAL) mit

Sitz in Bonn entwickelt. Die Kriterien

besagen, dass Konstruktion, Montage

und Qualitätsprüfung der Möbel in

Deutschland erfolgen müssen. Zudem

muss der für die Qualität relevante Her-

stellungsprozess überwiegend in

Deutschland stattfinden. Die Deutsche

Gütegemeinschaft Möbel (DGM) über-

wacht die Einhaltung der Kriterien im

Auftrag des VDM.

VDM-Geschäftsführer Jan Kurth überreichte im Mai die Urkunde für „Möbel ma-
de in Germany“ an Jürgen Gieske und Bernard Lampe, die Geschäftsführer von
Beckermann Küchen und Hofemeier Einbauküchen (von links). Foto: VDM

Die Rehau Industries SE & Co. KG,

Bau- und Möbelzulieferer aus Rehau in

Oberfranken und Tochter der Schwei-

zer Rehau SE, Muri, bietet ein Rück-

nahmesystem („Return“) für ihre „Rau-

kantex“-Kanten aus ABS und PP an.

Seit Ende Mai können Kunden unverar-

beitete Kantenbänder möglichst in der

Originalverpackung kostenfrei zurück-

geben, Rehau verspricht, sie dann zu

neuen Produkten aufzuarbeiten.

Hat der Kunde Lagerbestände an

vollständigen, unverarbeiteten Kanten-

bandrollen, kann er diese Mengen bei

Rehau anmelden. Der Kunststoffspezia-

list kümmert sich um die Abholung

beim Kunden und den Versand zu defi-

nierten Sammelstellen. Rehau ver-

spricht, sämtliche Transport- und Auf-

bereitungskosten zu übernehmen. Das

Recyclingmaterial wird nach Aufarbei-

tung wieder in der Fertigung eingesetzt.

Rehau startet
Rücknahmesystem
für Kantenbänder

Die Friedrich Priess GmbH & Co. KG

engagiert sich für den Klimaschutz und

wurde daher Mitte Mai von der Deut-

schen Gütegemeinschaft Möbel (DGM)

als Mitglied im Klimapakt für die Mö-

belindustrie bestätigt. Seit gut einem

Jahr verpflichtet sich der Hersteller von

Wohn- und Schlafmöbeln aus dem ost-

westfälischen Hille, seine CO2-Emissio-

nen gemäß den Anforderungen des

DGM-Klimapakts zu bilanzieren und

stetig zu reduzieren.

Der Hersteller hat seinen CO2-Fußab-

druck bereits verkleinert und darüber

hinaus neue Maßnahmen eingeleitet,

um seine CO2-Emissionen weiter zu re-

duzieren. Hierzu zählen Zeitschaltuh-

ren für die Heizung, Anreize zur Bil-

dung von Fahrgemeinschaften sowie ei-

ne konsequente Abfalltrennung. Zu-

dem werden die Mitarbeiter sensibili-

siert, selbst noch mehr Verantwortung

für bedarfsgerechtes Heizen und das

Abschalten ungenutzter Elektrogeräte

zu übernehmen.

Priess schützt das Klima

Voss-Möbel aus Delbrück im Kreis Pa-

derborn ist seit Mai neues Mitglied der

Deutschen Gütegemeinschaft Möbel

(DGM). Der Möbelhersteller verpflich-

tet sich zur Einhaltung der strengen Gü-

te- und Prüfbestimmungen RAL-GZ

430 und wird dafür von der DGM mit

dem RAL-Gütezeichen „Goldenes M“

ausgezeichnet. Auch für den Klima-

schutz stellt Voss neue Weichen und

schließt sich dem DGM-Klimapakt an.

DGM-Geschäftsführer Jochen Winning

lobt den ostwestfälischen Möbelherstel-

ler: „Voss-Möbel legt seit Jahren großen

Wert auf Qualitätssicherung und hat

dies unter anderem im Jahr 2020 bei der

Zertifizierung mit dem geographischen

Herkunftsgewährzeichen ‚Möbel made

in Germany‘ ... unter Beweis gestellt.“

Voss fokussiert sich vor allem auf

Dielenkonzepte und die Fertigung von

Solitärmöbeln. Die Produktion erfolgt

ausschließlich in Deutschland, der Ver-

trieb wird ausnahmslos über den Fach-

handel realisiert.

»Goldenes M« für Voss

Die Miele & Cie. KG hat angekündigt,

die Eigenerzeugung von Ökostrom

weiter auszubauen. Am Hauptsitz in

Gütersloh will der Hausgeräteherstel-

ler mit rund 2 400 PV-Modulen die

zweitgrößte Dach-Photovoltaikanlage

der Stadt errichten.

Auf 18 000 m² soll in zwei Bauabschnit-

ten ein „Sonnenkraftwerk“ entstehen,

mit dessen Hilfe Miele die Eigenstrom-

erzeugung erhöhen und klimaschädli-

che Emissionen senken will. Installiert

wird die Anlage auf dem Dach des Zen-

trallagers für Ersatzteile und Zubehör

an der Edisonstraße in Gütersloh. Sie

wird geplant mit einer Gesamtleistung

von rund 900 kWp und kann so mehr

als 750 000 kWh Strom pro Jahr erzeu-

gen – ausreichend für rund 250 Haus-

halte. Mit der Anlage können pro Jahr

bis zu 370 000 kg CO2 eingespart wer-

den, informiert Miele. Die Bauarbeiten

haben begonnen, die Inbetriebnahme

ist noch in diesem Jahr vorgesehen.

Anlage mit 900 kWp wird in Gütersloh installiert

Miele setzt auf PV-Module

Bereits seit 2022 ist im Miele-Werk im

chinesischen Dongguan eine PV-Anla-

ge mit nahezu 10 000 PV-Modulen in

Betrieb. Sie deckt den dortigen Strom-

bedarf komplett ab und spart rund 4,9

Mio. kg CO2 pro Jahr ein. „Wir arbeiten

kontinuierlich daran, unsere CO2

-Emissionen weltweit weiter zu reduzie-

ren“, so Rebecca Steinhage, bei Miele in

der Geschäftsleitung unter anderem

verantwortlich für Nachhaltigkeit. „Da-

für bauen wir den Anteil von selbstpro-

duziertem Strom mit Hilfe von Photo-

voltaikanlagen in den kommenden Jah-

ren stark aus und wollen bis 2030 unse-

re CO2-Emissionen um 50 % im Ver-

gleich zu 2019 senken.“

Erst im Februar hatte das Unterneh-

men verkündet, in Gütersloh zusätzlich

zur Photovoltaik auch auf klimafreund-

liche Erdwärme zu setzen. Mithilfe von

Geothermie will Miele an seinem

Hauptsitz künftig jährlich mehr als 4

Mio. kWh Wärme aus fossilen Quellen

einsparen. 

Das 2020 gestartete Color Network von

Trendfilter aus Bad Oeynhausen hat ei-

nen weiteren Mitstreiter gewonnen. Zu-

letzt hat sich auch die Continental AG,

Automobil- und Möbelzulieferer aus

Hannover, dem Farbverbund ange-

schlossen, um die Sustained Colors für

das Oberflächen-Geschäft in der Pro-

duktgestaltung und Vermarktung zu

nutzen. Zum Start der Kooperation hat

Continental mit „Skai Evida“ bereits

das erste Material in der Farbe „Come

closer“ umgesetzt. „Continental ist für

das Color Network ein großer Gewinn,

denn der Konzern ist international tätig

und in vielen Branchen aktiv, woraus

sich viele neue und sinnvolle Anwen-

dungsmöglichkeiten ergeben“, so Ka-

trin de Louw, Trendfilter-Geschäftsfüh-

rerin und Initiatorin des Netzwerks.

Continental bietet für die Automobil-,

Möbel- und Bauindustrie sowie für die

Do-it-yourself-Branche funktionale und

designorientierte Oberflächenmateria-

lien an. Im Bereich Kunstleder und Mö-

belfolien ist Continental mit der Marke

„Skai“ am Markt global präsent. Elmar

Zschau, Architect Relations Manager

bei Continental, ist von der Kooperati-

on angetan: „Die Interdisziplinarität im

Color Network bietet große Vermark-

tungs- und Gestaltungsmöglichkeiten

und wir werden uns dafür einsetzen,

das Color Network bekannter zu ma-

chen. Gerade für Inneneinrichter bietet

das Farbrepertoire eine wichtige Orien-

tierung.“

Der Farbverbund denkt Farbe erst-

mals langlebig und kürt jedes Jahr eine

„Sustained Color“, die bleibende Werte

für Architektur und Lifestyle fördert –

mittlerweile gibt es sieben Farbtöne mit

den dazugehörigen Kombinations-Far-

ben und -Materialien, den sogenannten

Accessory References.

Die namhaften Netzwerkpartner ent-

wickeln Produkte im Farbverbund und

verpflichten sich zu Transparenz. Zu

den 35 Partnern gehören Zulieferer wie

Egger, Pfleiderer und Surteco, Möbel-

hersteller wie Hülsta und Mobitec, Inte-

rieur-Spezialisten wie Erfurt oder Ho-

henberger und Dienstleister wie die Vo-

gelsänger Studios.

Continental
schließt sich Farbverbund
Color Network an

Die Häcker Küchen GmbH & Co. KG

aus Rödinghausen hat ihr Produktport-

folio um die klimaneutrale Küchenfront

„Top Soft“ erweitert. Sie besteht zu

89 % aus nachwachsenden Materialien

(Holz und Papier) und zu rund 70 %

aus Holz aus Kreislaufwirtschaft. Die

bei der Herstellung verwendeten Mate-

rialien binden mehr CO2 als im Produk-

tionsprozess verursacht wird. Umwelt-

freundlich ist die Front auch aufgrund

ihrer niedrigen Formaldehyd-Emissi-

onswerte. Die matte Oberflächen ent-

steht durch Direktlackierung. Die Front

Klimaneutrale Lackfront von Häcker
verfügt über Anti-Fingerprint-Eigen-

schaften und weist eine hohe Bestän-

digkeit gegen Beschädigungen auf, etwa

durch Hitze, Reinigungsmittel oder Fle-

cken. „Wir sind stolz darauf, mit der

neuen Front ,Top Soft’ ein klimaneutral

hergestelltes Produkt anbieten zu kön-

nen, das mit seiner Anti-Fingerprint-

Oberfläche nicht nur sehr pflegeleicht,

sondern auch preislich attraktiv ist.

Denn Nachhaltigkeit sollte kein Luxus

sein“, meint Michael Dittberner, Leiter

der Abteilung Produktentwicklung und

-management.

Die Wenatex Das Schlafsystem GmbH,

aus Salzburg bleibt klimaneutraler Mö-

belhersteller: Als Mitglied im Klimapakt

der Deutschen Gütegemeinschaft Mö-

bel (DGM) verpflichtet sich der öster-

reichische Produzent von Matratzen,

Lattenrosten und Schlafzubehör seit

zwei Jahren zur Bilanzierung und Redu-

zierung seiner CO2-Emissionen.

Um seine Ziele zu erreichen, hat We-

natex am Fertigungsstandort Ranshofen

2022 seine Innenraumtemperatur auf

19 °C reduziert und so 15 % Gas einge-

spart. Zudem wurden eine Photovoltai-

kanlage mit 49,3 kWp installiert und die

Beleuchtung in Produktion und Lager

auf LED umgestellt. Kurzstreckenflüge

werden grundsätzlich nicht mehr

durchgeführt. Darüber hinaus hat We-

natex seine unvermeidbaren Treibhaus-

gasemissionen durch den Erwerb von

Klimaschutzzertifikaten im „Verified

Carbon Standard“ ausgeglichen. 

Wenatex fertigt weiter
klimaneutral

Nach einem Cyberangriff auf die IT-

Systeme Ende April ist die Hawa Sli-

ding Solutions AG seit dem 22. Mai

wieder lieferfähig. Inzwischen hat der

Schweizer Schiebebeschlaghersteller

seine IT-Infrastruktur neu aufgebaut

und seine Waren in den Werken am

Stammsitz in Mettmenstetten und in

Sirnach vollständig inventarisiert. An-

fang Juni ist die Produktion nach fünf-

wöchiger Unterbrechung wieder ange-

laufen, meldete Hawa am 13. Juni.

„Die gründliche Überprüfung, die Be-

reinigung und die Wiederherstellung

der Systeme war mit einer hohen Kraft-

anstrengung verbunden“, erläuterte Gi-

anni Belotti, Manager Business Appli-

cations. Die Mühe habe sich aber ge-

lohnt, um die Gefahr eines erneuten

Angriffes zu minimieren. Inzwischen

kann Hawa seinen Distributionscenter

in Deutschland wieder beliefern; die ge-

IT-Systeme nach Cyberangriff neu aufgestellt

Hawa fertigt wieder

samte Standard-Produktpalette ist ver-

fügbar. Nur bei ausgewählten Produk-

ten komme es voraussichtlich noch bis

Juli zu längeren Lieferzeiten.

Der Kundenservice, der zu jeder Zeit

für die Partner erreichbar war, prüft der-

zeit jeden Auftrag einzeln und bespricht

Liefer- und Abholzeiten individuell.

Aufträge, die vorübergehend nur manu-

ell entgegengenommen werden konn-

ten, stehen inzwischen im ERP-System.

Aktuelle Aufträge werden wieder direkt

erfasst und teilautomatisiert weiterbear-

beitet. In Absprache mit den internatio-

nalen Vertriebsteams priorisiert Hawa

Bestellungen bzw. führt sie – in Abhän-

gigkeit von der Warenverfügbarkeit – in

Teillieferungen aus.

Die Meldungen zu den Hackerangrif-

fen auf IT-Systeme in der Branche häu-

fen sich – im Beschlagbereich hatte es

zu Jahresbeginn ganz massiv die Häfele

SE aus Nagold getroffen (vgl. S. 391).
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fi. Möbel in Köln gucken und dabei luftige Sneaker oder Balle-

rinas statt gefütterte Stiefel tragen, für alle die dabei waren,

wird es wohl ein einmaliges Erlebnis bleiben. Vom 4. bis zum

7. Juni wurde die coronabedingt in den Juni verschobene „IMM“

als „IMM Spring Edition“ realisiert. Und war erfolgreich,

wenngleich, was aber auch niemand anders erwartet hatte, die

Zahlen einer „normalen“ Januar-Möbelmesse weit verfehlt

wurden. 718 Aussteller, darunter 632 aus dem Ausland, haben

von Sonntag bis Mittwoch in acht Hallen (11.2, 10.2, 10.1, 9,

5.2, 5.1 und 6) ihre neuesten Ideen rund ums Möbel vorgestellt.

Bahnbrechende Neuheiten gab es nicht zu sehen, feine Ent-

wicklungen hingegen schon. Mit ihrer pointierten Präsenta-

tion, vor allem in Halle 11.2, hat es die Messe auf jeden Fall

geschafft, nicht nur bei den 30 000 Besuchern (2020: 131 015)

aus 116 Ländern die Lust auf Wohnen (neu) zu wecken.

Frühlingsgefühle in Köln machen Lust auf Wohnen

m Vorfeld der Messe konnte einem

schon Angst und Bange werden,

denn die Branchenzahlen rausch-

ten nur so in den Keller, wie Verant-

wortliche der Möbelverbände kurz vor

Start der Messe am 1. Juni erläutert hat-

ten (vgl. HZ Nr. 23 vom 9. Juni). Insbe-

sondere der Rückgang der Besucher-

zahlen im Handel von bis zu 40 % ließ

nicht nur in den Möbelhäusern die

Alarmglocken läuten. Gleichwohl wur-

I

»IMM Spring Edition« in Köln: 30 000 Besucher treffen vom 4. bis zum 7. Juni auf 737 Aussteller

de versichert, dass die Umsätze nicht im

gleichen Umfang nach unten gleiten

würden – denn die Kunden mit dezi-

dierten Kaufabsichten, die kämen trotz-

dem. Wegbleiben würden vor allem die

Lust- und Gelegenheitskäufer, die beim

Flanieren gerne einmal – nicht nur bei

Ikea – Kerzen oder einen Bilderrahmen

mitnehmen und dabei noch eine Curry-

wurst mit Pommes im Restaurant ver-

speisen.

„Es war noch nie so extrem“

„Ich mache das jetzt seit 25 Jahren“,

berichtete beispielsweise Elmar Duff-

ner, Präsident des Verbands der deut-

schen Möbelindustrie, „und irgendwie

war es immer besonders. In der Form

war es noch nie so, noch nie so extrem.“

Markus Meyer, Präsident der Handels-

verbands Möbel und Küchen (BVDM),

sekundierte: „So einen Rückgang hat-

ten wir noch nicht einmal in der Fi-

nanzkrise – auch nicht im Ansatz.“

Die Diskussionen um das Gebäu-

deenergiegesetz bildeten für ihn dabei

die Spitze einer Negativentwicklung,

nach Explosion der Energiepreise, In-

flation und schnell steigendem Zinsni-

veau. VDM-Geschäftsführer Jan Kurth

charakterisierte die letzten drei Jahre

mit der Corona-Pandemie als Start-

punkt einer „Dauerschleife“ der heraus-

fordernden und bewegten Zeiten. Dabei

ist die Möbelbranche im Vergleich zu

anderen Industrien sogar relativ gut

durch die Jahre 2020 bis 2022 gekom-

men. Einem Umsatzminus von 4 % auf-

grund pandemiebedingter Schließun-

gen der Möbelhäuser folgte 2021 eine

leichte Erholung von +2 % und 2022 ein

Boost mit einem Plus von 7 %. Wohnen

statt Reisen war angesagt, denn wer zu-

hause bleiben musste, der wollte nicht

ständig auf die selben Tapeten und Mö-

bel starren. Zudem hatte mancher auf-

grund von Kurzarbeit viel Zeit, selber

Hand an Haus oder Wohnung zu legen.

Köln kommt genau richtig

In der aktuellen Tristesse kommt die

Kölner Möbelschau eigentlich zum ge-

nau richtigen Zeitpunkt. Denn Messen

können mit ihrer Präsenz Kaufimpulse

nach außen tragen – auch wenn diesmal

Endverbraucher gar nicht zugelassen

waren (vgl. HZ Nr. 23 vom 9. Juni).

Trotzdem gibt es medial einmal mehr

ein großes Echo auf die Möbelschau.

Die großen Tageszeitungen berichten

genauso wie die Fachmedien und die

Lokalredaktion, unzählige Möbelblog-

ger und die lokalen Fernsehanstalten.

Zudem ordern die Händler Neuware in

Köln und bewerben die Neuerschei-

nungen in ihren Fachgeschäften. Laut

Oliver Frese, Geschäftsführer der Ko-

elnmesse GmbH, hatten sich alle gro-

ßen Einkaufsabordnungen des ver-

bandsgebundenen Möbelhandels zur

Messe angemeldet – und sind auch ge-

kommen. Zudem hatte die Begros am 2.

und 3. Juni – einmal mehr nahezu paral-

lel zur „IMM“ – in den Kölner Hallen

ihre Verbandsmesse realisiert.

Frese sprach daher auch von einem

Erfolg. Zumal (nicht nur) bei den Köl-

ner Messemachern die Freude immer

noch nicht wieder verflogen ist, dass

Messen überhaupt wieder möglich sind.

Den Messemachern war wie kaum einer

anderen Branche in den Corona-Zeiten

die Geschäftsgrundlage entzogen wor-

den. Nur als Standort für Impfzentren

konnte sich (nicht nur) Köln ein paar

Euro dazuverdienen, um die hohen

Verluste der verordneten Untätigkeit zu

reduzieren. Mancher Schwarzseher

hatte bereits das Ende des Geschäfts-

modells Messe vorhergesagt.

„Uns geht es wirklich gut“, sagte da-

her Frese vor dem Hintergrund der letz-

ten drei Jahre. Zudem können sich die

Zahlen zur „Spring Edition“ durchaus

sehen lassen, wenngleich sie nicht im

Ansatz an die Werte der Möbelmessen

im Januar heranreichen. Immerhin wur-

den 120 000 m² Bruttofläche mit 718

Ausstellern in den drei Messebereichen

„Pure Galleries“, „Home“ und „Sleep“

belegt.

Besonders hoch war mit 88 % dies-

mal die Beteiligung von Ausstellern aus

dem Ausland – sonst liegt der Anteil re-

lativ konstant bei 73 oder 74 %.

„Deutschland ist nach wie vor der

stärkste Markt in Europa“, erläuterte

Duffner die Bedeutung von Deutsch-

land im internationalen Fokus. Relativ

zurückhaltend war die Beteiligung von

Firmen aus Italien, die sonst stark in

Köln vertreten sind. Hier forderte wohl

die Nähe zum „Salone“ in Mailand im

April ihren Tribut.

Die asiatische Beteiligung war einmal

mehr stark. Gleichwohl ist nach An-

sicht von BVDM-Präsident Meyer der

„Zenit der chinesischen Ware über-

schritten“. Demnach hatten hier Coro-

na und die gestörten Lieferketten eine

heilsame Wirkung. Versorgungssicher-

heit steht heute deutlich höher im Anse-

hen, deswegen orientiere man sich eher

nach Osteuropa – oder nach Deutsch-

land. Duffner: „Die Hersteller, die heute

noch produzieren, die sind alle in der

Champions League.“ Über die die letz-

ten Jahre sehr stark gewachsene polni-

sche Möbelindustrie sagte er: „Der

Lohnkostenvorteil ist weg.“ Zur Be-

gründung nannte er die dort zuletzt ex-

trem stark gestiegenen Lohnkosten.

Stark auf den deutschen Markt drän-

gen auch die türkischen Hersteller. Sie

waren in großer Zahl in Köln vertreten

und nutzen ihre Chancen mit ihren ver-

gleichsweise kostengünstigen Möbeln –

dank der schwachen Türkischen Lira.

Nachhaltig möblieren

Nicht unterschätzen dürfe man aktu-

ell den Wunsch der Verbraucher nach

nachhaltigen Möbeln. Zur Nachhaltig-

keit zählen dabei auch möglichst kurze

Lieferketten und der Service im Fall et-

waiger Reparaturen. Oder gar der Mög-

lichkeit zur Zweitnutzung eines Mö-

belsstücks. Diese Form der Nachhaltig-

keit charakterisierte mancher Redner

bei dem „IMM Spring Edition Summit“

am ersten Messetag rund um die „Circu-

lar Economy“ als wahre Form der

Nachhaltigkeit. „Sonst ist Nachhaltig-

Im Vorfeld der „IMM Spring Edition“ trafen sich Möbelverbandsvertreter und
Verantwortliche der Köln-Messe mit der Fach- und Wirtschaftspresse in Köln.

Rund um das Thema „Circular Economy“ wurde am ersten Messetag im „Offen-
bachsaal“ diskutiert. Der (für eine Messe) gut besuchte Kongress wurde von der
Köln-Messe zusammen mit dem Handelsverband Möbel und Küchen (BVDM) und
dem Verband der Deutschen Möbelindustrie (VDM) organisiert. Fotos: Fischer

Der türkische Möbelkonzern Doganlar Mobilya Grubu präsentierte sich in Halle 10
und war dabei Teil einer großen Gruppe Aussteller aus der Türkei.

Die Hochwertanbieter zeigten sich vor allem im Rahmen der „Pure Galleries“ in Halle 11.2. Dabei durfte es (nicht nur) bei Cor (links), Atmosfera aus Zagreb in Kroatien (Mitte) sowie Bretz farbig zugehen.

Fortsetzung auf Seite 407

Auf eine reichhaltige Ernte ihrer Auftritte im Rahmen der „IMM Spring Edition“
hoffen nicht nur die Unternehmen der deutschen Möbelverbände VDM und VHK
(Claim: „Die Möbelindustrie“). Insgesamt hatten sich in Köln 17 Mitglieder der
beiden Verbände präsentiert. VHK und VDM selber waren mit einem Stand auf
dem Boulevard ein gern genutzter Anlaufpunkt – für Gespräch und Erfrischung.
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Frühlingsgefühle in Köln machen Lust auf Wohnen

keit nur ein reines Marketinginstru-

ment“, so einer der Redner. Beispielhaft

wurden dafür zwei Markenstores von

Ligne Roset in Köln und Bonn genannt,

dessen Geschäftsführer die gebrauchten

Möbel des französischen Markenher-

stellers zurücknimmt und bei sich einen

Zweitmarkt für aufgearbeitete Desig-

nermöbel aufgebaut hat.

Ein vergleichbares Konzept will auch

Leo Lübke, Inhaber und Geschäftsfüh-

rer des deutschen Markenmöblers Cor

aus Rheda-Wiedenbrück, entwickeln.

„Wir arbeiten an einem Rücknahmesys-

tem“, verkündete er in Köln. Unter dem

Label „Corever“ schwebt ihm vor, ge-

brauchte Möbel mit beispielsweise neu-

en Bezügen und Beschlägen wieder auf-

zumöbeln. „Das nachhaltigste, was es

gibt, ist nachhaltige Produkte zu kau-

fen“, ist Lübke überzeugt.

Sonntäglicher Trubel

Ungewöhnlich ist der Sonntag als ers-

ter Messetag. Macht aber für Aussteller

wie Besucher Sinn, wie nicht nur Mat-

thias Pollmann, Vizepräsident Messe-

management der Köln-Messe, weiß.

Traditionell waren in den letzten Jahren

vor allem die verbandsgebundenen Ein-

kaufsgruppen bereits am Wochenende

vor Start der Messe aktiv und vielfach

am Montag schon wieder verschwun-

den. Nicht ungewöhnlich war es daher,

dass mancher Aussteller schon vor

„IMM“-Beginn seine Kosten wieder

reingeholt hatte.

Umso ärgerlicher waren für viele Her-

steller die gefühlt nicht enden wollen-

den drei Tage nach Abreise der meisten

Fachbesucher am Messedonnerstag –

und die auf die Stände einstürmenden

Endverbraucher. Gerade bei dem Mas-

sivholzmöbelanbieter Scholtissek aus

Ostercappeln wird man die vielen

Schreiner nicht vermissen, die regelmä-

ßig die feinen Möbel des Unternehmens

sezierten. Auch bei Sudbrock aus Riet-

berg kann man sich mit dem neuen

Konzept gut anfreunden. Wenngleich

sich dort ein langjähriger Mitarbeiter

zumindest einen Endverbrauchertag gut

vorstellen könnte. Um u. a. die Lust am

Möbel und am Wohnen zu wecken.

Beide Aussteller präsentierten sich in

Halle 11.2 im Rahmen des neuen Kon-

zepts der „Pure Galleries“. Dort hat die

Köln-Messe ihr modulares System von

der Kunstmesse „Art Cologne“ erfolg-

reich für die „IMM“ adaptiert. Die Aus-

steller können zwischen vier Standgrö-

ßen (maximal 72 m²) wählen, die ent-

sprechenden Kojenwände sind im

Standpreis enthalten. Damit ergeben

sich pointierte Hotspots, die in einer

dunkler ausgeleuchten Halle besonders

auffallen. Möglich war dabei, zumin-

dest bei einem Aussteller, eine Doppel-

buchung von zweimal 72 m².

Ausgedacht hat sich das Konzept der

„IMM Cologne“-Director und langjäh-

rige Creative Director Dick Spieren-

burg: „,Pure Galleries‘ ist ein kompak-

tes, kreatives Konzept, das perfekt zu

Einrichtungsmarken mit hohem An-

spruch an ihre Markenidentität passt.“

Insgesamt haben sich dort mehr als 50

Aussteller aus dem Hochwertbereich in

unterschiedlichen Größen, Formen und

Anordnungen präsentiert. Bei Scholtis-

sek hätte man lieber wie gewohnt auf

größerer Fläche ausstellen wollen. Da-

zu hätten die Niedersachsen allerdings

in eine andere Halle umziehen müssen.

Das wollte man dann aber doch lieber

nicht, denn man schätzte die Nähe zu

dem anderen Premiumanbietern. Dazu

zählten etwa Bretz, Brühl, Cor, Frei-

frau, Kettnaker, Koinor, Sudbrock oder

TM Collections („Tommy M“), um nur

einige zu nennen. Laut Pollmann kam

das Konzept bei den Ausstellern (wie

Besuchern) sehr gut an – und bleibt

auch eine Option für 2024.

In den anderen Hallen ging es klassi-

scher zu, vor allem was die Standgrö-

ßen anging. Es fehlten allerdings die

großen Standburgen, die sonst mitunter

in den Hallen 7 und 8 zu finden sind

(aber längst nicht so stark wie beim „Sa-

lone“). Die beiden Nordhallen für den

Mitnahmebereich blieben diesmal kom-

plett zu, das preisgünstigere Sortment

war vornehmlich in Halle 6 unterge-

bracht. Allerdings fehlten hier die ganz

großen Namen, eigentlich ragte – bis auf

den ein oder anderen Franzosen – nur

Maja Möbel heraus. Der Anbieter mit

Werken in Kasendorf (Oberfranken)

und Wittichenau in Sachsen wurde da-

bei sekundiert vor allem von türkischen

Möbelanbietern.

Sommergefühle in Köln

VDM-Geschäftsführer Jan Kurth

machte auf der Messe eine positive

Grundstimmung aus und sprach davon,

dass die Menschen „Bock auf Messe“

hätten. Bezogen auf die Wetterlage

sprach er augenzwinkernd von einer

„Frühlingsedition, die sich draußen an-

fühlt wie Sommer“. Das Open-Air-Sun-

downer-Happening bei Speisen und

Kaltgetränken auf der Piazza am ersten

Messeabend dürfte seinen Teil dazu bei-

getragen haben.

Ein Lächeln zauberte auch die Idee

der Gebrüder Torsten und Thomas Sau-

er auf die Lippen der Besucher, die mit

ihrer „Korbsauna“ einen Hybrid aus

Strandkorb und (Elektro-)Sauna entwi-

ckelt haben. Trotz der aktuellen Strom-

preise ist damit ein zweistündiges Sau-

navergnügen zu zweit für nur 3 Euro zu

haben, erläuterte in Köln Erfinder Tors-

ten Sauer. Der Strandkorb ist außen mit

Lärchenholz und Geflecht verkleidet,

innen kommen Lindenholz für die Sau-

nabank und Ahorn für die Verkleidung

zum Einsatz. Das eingesetzte Furnier

hat der österreichische Anbieter Rohol

geliefert. Der „Sauna-Aufsatz“ wird mit

wenigen Schrauben befestigt und kann

im Sommer leicht abgenommen wer-

den. Gefertigt wird er aus Biegesperr-

holz, die Oberfläche wird mit Schicht-

stoff von Resopal gegen Witterungsein-

flüsse geschützt.

Entwickelt haben die Sauers ihre

„Korbsauna“ mithilfe von Lars Blüth-

gen vom IHD in Dresden – dort wurden

Wärme- und Materialversuche durchge-

führt. Der Prototyp war kurz vor Aus-

bruch der Corona-Pandemie zu Jahres-

anfang 2020 fertig, seit 2022 wird das

Produkt aktiv im Markt angeboten. In

Köln stand die „Korbsauna“ am Stand

von Online-Möbler Moebel.de auf dem

Mittelboulevard – und wurde begeistert

aufgenommen.

Farbige Vielfalt in Eiche

Die Trendaussage aus Köln ist leicht

formuliert: Vielfalt in Farben und Mate-

rialien, wobei die Buntheit eher ge-

dämpft als grell daherkommt. Bei Sud-

brock spricht man von eher femininen

Farben. Eiche bleibt die Holzart Nr. 1,

eine Änderung ist nicht in Sicht, die

Wildheit der jüngeren Vergangenheit

bleibt jedoch weiter von gestern. „Es

bleibt die Eiche, aber wir interpretieren

es auf unsere Art“, erläuterte Voglauer-

Geschäftsführer Martin Fütterer. Wer

das Thema Nachhaltigkeit nicht behan-

delt und vor allem nicht ernst nimmt,

der wird vom Verbraucher wohl eher

früher als später abgestraft.

Å
Å Im kommenden Jahr wird die

„IMM Cologne“ wieder auf den ange-

stammten Januar-Termin (14. bis 18. Ja-

nuar 2024) zurückkehren, allerdings

von sieben auf fünf Tage verkürzt, ohne

Endverbrauchertage und mit Start am

Sonntag.

Wimmer aus Waldkirchen formt für das Programm „Terrafine“ Möbelrückwände
wie Fronten aus Lehm, wie Geschäftsführer Stephan Rotter in Köln erläuterte.

Wolfgang Kettnaker, Inhaber und Geschäftsführer des gleichnamigen Möbelher-
stellers, präsentierte ihr Lowboard, was zusammen mit der Leica Camera AG,
Wetzlar, entwickelt wurde. „Wir bringen das Heimkino in ihr Wohnzimmer“, sag-
te Kettnaker. Aus dem Möbel wird ein 100 oder 120 Zoll großer Bildschirm ausge-
fahren, der das Bild eines Ultrakurzdistanz-Beamers mit Triple-Laser-Technik auf-
nimmt. Der Beamer soll in Kürze auch versteckt werden, verspricht Kettnaker der
vom „Möbel 4.0“ schwärmt. Im Bild fährt die Leinwand gerade erst heraus, das
Bild wird rein auf die Wand geworfen – auch das wäre möglich.

Vergnügen für Sommer wie Winter: die „Korbsauna“ der Gebrüder Sauer aus Lübeck

Auch die Verantwortlichen der Köln-Messe zeigten sich von der „Korbsauna“ an-
getan. Oliver Frese, Geschäftsführer der Koelnmesse GmbH (Mitte) ließ sich direkt
von Entwickler Torsten Sauer informieren (zweiter von rechts).

Für Voglauer war die Möbelmesse in Köln „das Ereignis des Jahres“, das „feiern
wir mit einem Feuerwerk“, wie Geschäftsführer Martin Fütterer erläuterte. Ge-
zeigt wurden vor allem Badlösungen – Voglauer kombiniert dafür Eiche (Farbton
„Schwemmgrau“) in Lamellenoptik mit Applikationen aus Quarzstein. Die Öster-
reicher haben 2022 ihren 90. Geburtstag gefeiert und setzten im Jubiläumsjahr
mit 420 Mitarbeitern rund 100 Mio. Euro um.

Die Schönbuch GmbH bzw. die Ress Möbelwerkstätten aus Königshofen zeigten
in Halle 11.2 diesen „Tapetenschrank“. Das Team um den geschäftsführenden
Gesellschafter Michael Ress (nicht im Bild) hat mit dem Tapetenhersteller London
Art einen Schrank mit Tapetenfront entwickelt. Ress arbeitet dabei nach dem
Motto: „Wenn ich nach Hause komme, dann möchte ich Farbe haben.“

Die großen Mitnahmemöbler waren
diesmal kaum in Köln präsent – Aus-
nahme war Maja Möbel in Halle 6.
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ab Werk Buldern; excl. MwSt. 

Aktionspreis
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ausgelegt für Schneelastzone 2, 
 Windzone 2; Schneelast 85kg/qm

• Traufe 4,55m, 
Firsthöhe 5,05m

• mit Trapezblech, 
Farbe: AluZink

• incl. Schiebetor 
4,00m x 4,20m

• feuerverzinkte 
Stahlkonstruktion

• incl. prüffähiger 
Baustatik

Satteldachhalle Typ SD10 (Breite: 10,08m, Länge: 21,00m)
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